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Ceſegcaphiſche Depeſchen. 


(Spezialdepeihen-Dienft der „Sonutagpoft«,) 
Ausland. 


Die Xeiſchtheurung 


Im deutſchen Reiche! — Auch in 
Nachbar-VLändern ſteigen die 
Marktpreiſe, aber nicht ganz ſo 
hoch. —,Fleiſchnoth“ iſt der all⸗ 
gemeine Crörterungs = Gegen- 
ftand. — Weiteres über die 
Garde = Herbitparade- — Der 
König von Jtalien und die ame- 
rikaniſchen Manövergäſte. — El⸗ 
ſaß⸗Lothringens Katholiken wol⸗ 
len für ſich bleiben. — Statthalter 
der Reichslande feiert den 70. 
Geburtstag. — Zum Loehning⸗ 
Fall in Poſen. — Dem Kronprinz 
von Griechenland werden Pa- 
piere geftohlen. — Gutsbefiger 
bei Wien hält jeinen Bruder 40 


Jahre gefangen. 

Berlin, 30. Aug. Anhaltend ſtei— 
gen die Fleifchpreije m Deutjc)- 
land, und die Gemeinderäthe und an 
dere Körperfchaften fotwie die Zeitun- 
gen in allen Theilen des Reiches erör- 
larn jetzt die „Fleiſchnoth“. Die Flei— 
ſcher-Vereinigungen haben dieſe Woche 
den Preis des Fleiſches um 10 bis 20 
Pfennig pro Pfund erhöht. Ein gutes 
Steak koſtet jeht in Berlin 1J Mark 80 
Pfennig das Pfund. Statiſtiſche 
Markt-Berichte befagen, daß die Prei- 
fe gegenwärtig bier allgemein 26 Pro— 
zent höher find, ala im jahre 1900. 
Auch in Wien, Bubdapeft, Parid und 
Rotterdam find die Preife geitiegen, je- 
doch nur um 10 bi8 16 Prozent. Das 
höhere Steigen der Preife in Deutfch- 
and wird mit der Narheit einheimi= 
ſchen Schlachtviehe, der Ausfperrung 
ausländifchen Lebendviehd und der 
Verhinderung des Büchſenfleiſch-Im— 
portes in Verbindung gebracht. Denn 
hierdurch iſt bor Allem ein großer ame⸗ 
rikaniſcher Import zum Einhalt ge— 
bracht. 

Hamburger Zahlen ergeben, daß die 
Einfuhr amerikaniſchen Salz- und 
Rauchfleiſches im Jahr 1901 nur 188 
000 Meter⸗Zentner betrug, gegen 305,⸗ 
300 Meter-Zentner im Jahre⸗1898. 
In derſelben Zeit ging die Würſte— 
Einfuhr von 18,000 auf 880 Meter⸗ 
Zentner, und diejenige amerikaniſchen 
Büchſenfleiſches von 34,600 auf 10, 
600 Meter-Zentner zurüd. 

Berlin jchlachtete im Juli dieſes 
Jahres 5,110 Thiere weniger, ala im 
Juli 1901, troß der Zunahme feiner 
Bevölkerung, und im Auguft ging das 
Schladten noch weiter mid, Die 
Behörden des Königreiha Sachſen be— 
richten eine Bprozentige Abnahme in 
ber Zahl der gefchlachteten Thiere jeit 
1901, jomwie einen großen Mangel an 
Ihieren, die fih überhaupt zum 
Schlachten eignen. ; 

Eine Anzahl wichtiger Stabigemein: 
den hat die Regierung darum angegan= 
gen, bie Grenzen für bie Einfuhr bon 
Lebendoieh zu öffnen. Der preußifche 
Landwirthſchafts-Miniſter b. Pod— 
bielski erwiderte einer Deputation bes 
Stadtrathes von Poſen, welche ein ſol— 
ches Geſuch vorbrachte, es ſei unmög— 
lich, die Ausſperrungs-Erlaſſe zurüd- 
zuziehen. Er behauptete auch, die 
Ausſchließung der auswärtigen Thiere 
habe den Geſundheitszuſtand des Viehs 
in Deutſchland ungemein verbeſſert. 

Zur Herbfiparadeder Gcı- 
be auf dem Tempelhofer Selbe, welche 
aud in Gegenwart des Königs Viktor 
Emmanuel und der eingelabenen Ver— 
treter der amerifanifchen Bundes-Ar- 
mee ftattfand, ift noch mitzutheilen: 

Etwa 30,500 Mann Truppen—ein 
Drittel davon warfapallerie—nahmen 
an ber Repue theil, welche das gewöhn⸗ 
liche glänzende Schaufpiei war. An den 
Reihen ber Soldaten und den Gäften 
babin reitend, juchte fih Kaifer Mil: 
helm, der gewöhnlich bei biefen Gelegen- 
heiten Begrüßungen nicht anerkennt, bie 
amerifanifchen Generäle aus, manbte 
ihnen den Kopf jcharf zu und grüßte 
mit dem Yelbherrnitab, den er an fei- 
nen Helm erhob. Alsdann widmete fi 
ber Kaifer feinem fürjtlichen Gaft, dem 
König von Italien, und feirten ges 
wöhnlichen Tagespflichten bei ſolchen 
Paraden; er ſprach weiter zu keinen 
ausländiſchen Offizieren. ausgenom⸗ 
men die italieniſchen. Der amerikaniſche 
Brigadegeneral Wood, der erſt vergan- 
gene Nacht hier eintraf. war nicht in 
Uniform; denn die Beförderung ſeines 
Gepäcks, zu welchem auch ſeine militä— 
riſche Ausſtattung gehörte, hatte ſich 
verzögert. Er ſah mit John 7 Jackſon, 
dem Sekretär der amerilani Bot⸗ 
ſchaft, die Rebenue von einer Equipage 
aus an. 

Hauptmann v. Grumme, der Adju⸗ 
tant des Kaiſers, gab heute dem Gene⸗ 
talmajor Corbin und beifen Gattin, 
dem Oberftleutnant John A. Johnſton 
nebſt Gattin, dem Generalmajor 
und dem Leutnant James F. MeKin⸗ 
ley ein kleines Mahl. 

Die beſuchenden ameritaniſchen Ge⸗ 
neräle u. ſ. w. ſind von biefer 
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neral Corbin und Dberft Zohnfton 
werben bort in der Wohnung des 
Steuer⸗Aſſeſſors Hrn. v. Jacobi cin: 
quartiert werden, General Young und 
Leutnant MeKinley beim Gymnaſial— 
Direktor Laubert, und General Wood 
beim Major v. Randow. 

Die Katholiken in Elſaß— 
Lothringen wollen dem ermähn- 
ten Vorſchlag des, in Mannheim abge— 
taltenen deutſchen Katholikentages, ſie 
einfach der deutſchen Zentrumspartei 
anzugliedern, nicht entgegenkommen. 
Vielmehr wollen ſie nach wie vor als 
beſondere Fraktion auftreien und ihre 
Kampagne auf eigene Hand führen. 

Statthalter Hohenlohe von Elſaß— 
Lothringen feierte heute ſeinen 70. 
Geburtstag. Eigentlich fällt ſein 
Wiegenfeſt auf Sonntag: aber der 
Fürſt wollte nicht durch eine offizielle 
Sonntagsfeier die religiöſen Gefühle 
der Bevölkerung verletzen. 

Der mehrerwähnte Loehning— 
Fall in Poſen wird, wie es ſcheint, 
ſeinen Abſchluß damit finden, daß der 
Oberpräſident Bitter (von dem es erſt 
hieß, daß er zum Rücktritt veranlaßt 
werden ſollte) im Amt bleibt. Loeh— 
nings Verheirathung mit der Tochter 
eines Unteroffiziers hat, wie es heißt, 
in den höchſten Kreiſen einen ſchlechten 
Eindruck gemacht, und man glaubt, daß 
auch die Veröffentlichung einer Bro— 
ſchüre Loehnings über dieſe Angelegen— 
heit vom Kaiſer ſchwer mißbilligt wur— 
de, zumal dieſe Schrift von der frei— 
ſinnigen und der ſozialiſtiſchen Preſſe 
gegen die Regierung ausgebeutet wor— 
den iſt. 

Al der Kronprinz von 
Griehenland auf feiner Reife 
nah London durh Köln fam, wurde 
ihm eine fleine Handtafhe geftobh- 
len, mwelche wichtige Papiere enthielt. 
Da der, noch unbefannte Dieb fich nicht 
an Werthjachen vergriff, die ganz nahe 
bei den Papieren lagen, fo ijt es flar, 
daß diefer Diebftahl politiiche Be— 
mweagründe hatte. 

Aus Münden wirb gemeldei, daß 
dort die falifornifhe „Ianz-PBoetin“ 
Duncan bor einem geladenen Bublitum 
aufgetreten ijt und bei diefer Gelegen- 
heit einen großen Erfolg erzielt hat. 

Aus Wien fommt folaende eigen- 
thümliche Meldung: Die Polizei von 
Peifching, einem Dorf in der Nähe 
| Wiens, hat foeben einen alten [mad 

finnigen Mann entbedt, melcdher 40 
Jahre lang von feinem Bruder, einem 
fleinen Gut3befiger Namen? Leopold 
Styr, gefangen gehalten 
wurde. Der Unglüdliche war an eine 
Ztwifchenmwand eines Heinen Verſchlags 
! in einem Stall gefeffelt, in welcgem fich 
| Vieh befand. E& wird behauptet, daf 
Styr mährend diefer Zeit die Erb- 
Tchaft des Gefangenen genofien habe! 
E3 ift ein offenes Geheimnik in 
| Wien und auch Berlin, daß Yeuis 
nant KRegelvith-Mattatid, 
der Geliebte der PBrinzejfin 
Zuife (Gemahlin des Herzogs bom 
‚Roburg und ältefte Tochter des Königs 
Leopold von Belgien), der befanntlich 
wegen Fälſchung verurtheilt worden 
war, vom Kaiſer Franz Joſef nach Ab⸗ 
ſitzung von 44 Monaten ſeiner ſechs— 
jährigen Strafhaft nur unter der Be— 
dingung begnadigt worden iſt, daß er 
über die Verbindung der Prinzeſſin 
Luiſe mit ſeinem Verbrechen völlig 
ſchweige. Die Letztere iſt auch eine 
Schweſter der Prinzeſſin Stephanie 
von Oeſterreich (früherer Gemahlin des 
unglücklichen Kronprinzen Rudolf, auf 

| deren Namen die Fälſchung verübt 
wurde) und eine Schwiegertante der 
deutſchen Kaiſerin. Es iſt alſo eine 
ganze Anzahl Höfe daran intereffirt, 
daß biefer Skandal nicht meiter her» 
umgetragen merbe. 

Der Leutnant hatte, da die Prim 
zeflin Geld brauchte, jolches auf einen 
MWechiel erhoben, der auf 120,000 Guls 
den lautete und angeblich von der Prin— 
zefin Stephanie ausgeſtellt wurde. 
Bald erwies fich jeboch der Wechjel als 
Fälſchung, und Mattatich wurde ber- 
baftet. Er zeigte fich bei feinem Pro- 
zeß übrigens fehr männlich und ſagte 
lein Wörtlein, das die Prinzeſſin Luiſe 
hätte kompromittiren können, von wel⸗ 
cher man glaubt, daß ſie die Fälſchung 
ſelber ausgeführt habe. Nach Matta— 
tichs Verurtheilung laſteten anſchei— 
nend Gewiſſensbiſſe und Liebe für den 
Mann, der Alles für ſie geopfert hatte, 
ſchwer auf dem Geiſt der Prinzeſſin, 
und ſie wurde wahnſinnig und befindet 
fich noch heute unter entfprechender Be- 
banblung in privatem Gemahrfam. 
Al: Kaifer Franz Yofef die wirklichen 
Thatfachen vernahm, verfügte er Be— 
gnabiqung unter ber obigen Bebin- 

ung. Der Leutnant foll nad feiner 

Sreilaffung fehr niebergefchlagen ge⸗ 
weien fein, alß er ben Auftand ber 
— erfuhr, der ſeine erſte Frage 
galt. 


Frankfurt a. d. O. bezahlen wird. Ge— 
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New Dort: Sa Eavoie » dre; St. I 
—— Etruria ie bon — 
€ x 


ort: Bohemian bon LKiverpool; Wrkanfas 
von Stettin; Santjago von Tampico; Ejperanza von 
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Chicago, Sonntag, Den Bl. Auguft 1902, 


|Fondoner Streifidter. 


Keine guten Nadrichten aus Sid- 
afrita.— Das Bergbau-Arbeits- 
problem wird bedrohlider. — 
Amportirte Europäer und Ame- 
rifaner an Stelle der Schwarzen? 
— England will and) das gold: 
reihe Swaziland verichluden. — 
Deutihland will Onfel Sam er- 
juhen, in Venezuela Ordnung 
zu ihaffen.— Die jüngften Mo: 
narchen⸗Begegunngen. 


London, 30. Aug. Die Urſache, wes—⸗ 
halb König Viktor Emanuel von Ita— 
lien bei ſeinem jüngſten Einzug in Ber— 
lin, als er auf die Abreſſe des Ober— 
bürgermeiſters Kirſchner erwiderte (er 
that dies übrigens nur in einigen, an 
dieſen perſönlich gerichteten Worten) 
nicht abſtieg, ſondern ſich blos in der 
Hof-Equipage erhob, lag einfach daran, 
daß er feine zwerghafte Figur nicht zu 
nachtheilig von derjenigen der ftämmi= 
gen Deutfchen ringsumher abftechen 
laffen wollte. 
Es iſt eine bemerfenömwerthe Thatfa= 
che, daß das Schidfal Europas gegen- 
märtig in großem Maße von drei jun 
genMännern abhängt, von denen feiner 
an geiftiger Größe fich über den Durd)- 
fchnitt erhebt, und die an förperlicher 
Entwicklung ihn faum erreichen: Zar 
Nikolaus, Kaifer Wilhelm und König 
Viktor Emmanuel. Zugleich ift e8 aber 
ein glüclicher Umstand, daß alle Drei 
| wohlmeinenbe und befonver& frieblie- 
| bende Monarchen find, die feinen Ruhm 

auf Koften von Menfchenleben gemin- 
| en wollen. 
König Emmanuel folgt dem Beifpiel 
des Zaren, indem er entfı ieden für bie 
| Sade des Weltfriedens eintritt, umd 
Beide haben in Kaifer Wilhelm einen 
bereitwilligen Hörer gefunden, welcher 
nur nicht fo weit gehen will, im Inter— 
eife der Harmonie abzurüften, vielmehr 
| erflärt, daß feine Armee die beſte Ga— 
rantie für die Aufrechterhaltung des 
Trieben? fei. 
Als Rechtfertigung für diefe feine 
Auffaffung kann auf die neulichen 
franzöfifchen Kundgebungen zu Mard- 
La-Tours und auf andere Anzeichen 
bafür bingemiefen werden, daß Franf- 
reich den Gedanken einer Revanche für 
Seban und die Wiedergeminnung bon 
Elfaß-Lothringen noch immer nicht 
aufgegeben bat. Die deutfhe Urmee 
fcheint auch die befte Gewähr für die 
Erhaltung der deutfchen Einheit zu 
fein; denn e8 gibt ncch immer beutjche 
| Bundesfürften, welche den Kaifer, wenn 
| er die Armee nicht hinter fich hätte, mit 
| nur wenig Rejpett behandeln würden, 
| und der alte Preußenhaß ift noch nicht 
| ganz erftorben, tie fich auch neuerdings 
| in Baiern, anläßlich ver Erörterung der 
| Karferdepefche an. den Prinzregenten, 
| von Weiten gezeigt hat. 
Dhne Zmeifel aber haben die Appelle 
; feines ruffifchen und feines italieni= 
ſchen gekrönten Freundes im Intereſſe 
des Friedens ihren Eindruck auf den, 
ohnedies friedliebenden Kaiſer nicht 
verfehlt, und man glaubt, daß Viktor 
Emanuels Beſuch in Berlin und St. 
| Petersburg, ebenfo wie die fFürzliche 
| Zufammentunft mischen dem Kaifer 
| und dem Zaren zu Nepal den Kampf, 
| der nad) Anficht vieler StaatSmänner 

allerdings nicht für immer zu vermei— 

ben jein wird, immerhin um Jahre hin 
| ausgefchoben haben. 

| * w * 

Mie man aus Berlin meldet, wird 
Deutfchland mahrfcheinlih Die Ver. 
Staaten erfuchen, der Anarchie in der 

| füdamerifanifchen Republif Venezuela 
ein Ende zu machen. Die Jogenannten 
Repolutionen in diefem Unglüdslande 
find fo hronifch geworden, daß Aus- 
länder ohne Sicherheit ded Lebens oder 
Eigenthbums find. Auf den Gieg bon 
Matos u. den anderen Revolutionären, 
der jegt für mahrjcheinlich gilt—troß- 
dem mit Caftro nicht fo leicht fertig zu 
werben ift—mürbde in einem oder zimei 
Yahren wieder eine Revolution folgen. 
Die deutfchen Interefjen in Venezuela 
find fehr bebeutend, und der jebige 
Kampf zmiihen Laftro und feinen 
Gegnern hat beutfchen Handelshäu- 
fern bereit3 jchwere Verlufte verurs 
fat. Deutfhhland märe e& zufrieden, 
wenn die Ver. Staaten Venezuela an= 
neftiren ober die Erhaltung der Orb» 
nung bafeldft garantirenmwürden. Orb- 
nung ift Alles, was e8 till. Die Deut- 
chen können ihre dortigen Geld-Anla- 
gen nicht ohne Weiteres zurüdziehen, 
und fie brauchen für diefe Geld-Anla=- 
gen Schuf. ° 

Man verfteht in Berlin jehr mohl, 
daß biefe Frage eine peinliche für die 
amerifanifhe Regierung ift. Indeß 
meint man: Nachdem die Ber. Staaten 
Europa dapor hewarnt haben, inSiüd- 
amerifa einzubringen, follten fie doch 
felber darauf fehen, daß die Südameri- 
taner fich wie zivilifirte Völker verhiel- 
ten. x . 5 

Amerikaner, melde in Londoner 
Straßenbahn Papieren Geld anlegen 
wollen, follten die Thatfache nicht au= 
Ber Acht laffen, dab im Londoner 
County-Rath gegenwärtig bie yort- 

ſchrittler die Mehrheit haben; diefe ha- 

ben den ſtädtiſchen ler 
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County⸗Rath kontrollirt bereits viele 
Meilen Tram-Bahnen und Omnibus— 
Linien, und bisher hat ſich dieſe Kon— 
trolle dermaßen bewährt, daß man da— 
ran geht, ſie immer weiter auszudeh— 
nen, und ſchließlich auch die Unter— 


grund-Beförderung unter öffentliche 


Obhut nehmen wird. 
* * * 

Das Arbeits-Problem in Südafrika 
nimmt einen böchit bevenflichen Cha=- 
talter an. Hier ift das Arbeitsverhält- 
niß nur eine etwas andere Form bon 
Sklaverei! Die Eingeborenen werben 
einer perfönlichen Steuer unterworfen, 
melche fie niet bezahlen fünnen, ohne in 
den Bergmerfen zu arbeiten —und find 
fie einmal in diejen, jo wird dafür ge= 
jorgt, daß fie heftändig in der Schuld 
der Bergmwerf3-Befiter bleiben. 

Während des verfloffenen Krieges 
wurden ben (farbigen) Eingeborenen 


‚Waffen.gegeben, um damit die Boeren 


zu befämpfen. Nun ber Krieg vorüber 
ift, behalten die Eingeborener ihreWaf- 
fen und mweigern fi, länger Stlaven- 
Arbeit zu leiften. Daher tragen fi 
jeßt die Bergmerkö-Befiger bereit3 mit 
dem Gedanten, weiße rbeiter aus Eu— 
ropa und Amerifa unter Kontraft 
zu importiren, um an die Gtelle diefer 
Farbigen zu treten! 

England ift im Begriff, feine Hand 
aud auf Smwaziland zu legen. Diejer 
fübafrifanifche ingeborenen = Staat, 
der ungefähr fo groß mie Mafjachufetts 
ift, ftand unter dem Schuß der Trans: 
vaal-:Republit und ift Durch da8 Ergeb— 
niß des Siübafrifa-ftrieges jebt direkt 
unter den Schub Großbritanniens ges 
fommen. Er ift reich an Kohle und an 
Gold und hat frucdtbare Thäler; 
aber feine Hilfsquellen find niemals 
entmidelt worden. Die Goldjäger find 
fehr darauf verfeflen, Swaziland für 
den allgemeinen Betrieb zu eröffnen, 
deifen Gold-Minen, den bisherigen An— 
zeichen nach, fich al& ergiebiger ermweifen 
mögen, al irgendwelche anderen in 
Südafrika! 

Ein gerichtliches Nachſpiel 
Wird der internationale Wett-Ritt in 

Belgien haben. 

Brüſſel, 30. Aug. Die Königliche 
Belgiſche Geſellſchaft für Thierſchutz 
hat beſchloſſen, die Veranſtalter des 
jüngſten internationalen Kavallerie— 
Wettreitens von hier nach Oſtende ge— 
richtlich zu verfolgen. Denn die Pferde 
wurden ſchrecklich dabei mißhandelt, 
und viele berfelben find infolge diefer 
Behandlung gejtorben! 


Inland. 


Aus Onkel Sams Kaſſe. 
Günſtiger Ausweis für Monat Auguſt. 


Waſhington, D. K., 30. Aug. Die 
Einnahmen des Schatzamtes für den 
Monat Auguſt, für welchen ſoebenBuch— 
ſchluß gemacht worden iſt, überſteigen 
die Ausgaben um 85,955,812. Dies 
iſt ein größerer Ueberſchuß, als man 
erwartet hatte. Die geſammten Ein— 
nahmen beliefen fich auf $48,605,812, 
die Ausgaben auf $42,650,000. Für 
denjelben Monat vorigen Nahres be= 
trugen die gefammten Einnahmen 
$45,394,125, die gefammten Ausgaben 
$39,351,497, mwa8 einen Weberfchuß 
von etwas über 6 Millionen Dollars 
ergab. 

Der große Ueberfchuß im abgelaufes 
nen Monat wurde troß des jtarfen 
Einnahme-Ausfalles erzielt, melcher 
durch die Aufhebung der Kriegsfteuern 
entjtand, und der pro Monat etwa 6% 
Millionen Dollar® ausmadht. Am 
Juli waren denn auch die Einnahmen 
um mehr als dieje Ziffer gefunten. 

Die Einnahmen aus den berfchiebe- 
nen Quellen waren im abgelaufenen 
Monat folgende: Zölle $26,582,230, 
Binnenfteuern $17,025,368, Vermifch- 
tes $4,498,213, 

Yym Auquft vorigen Jahre waren 
aus 3öllen $21,462,171 vereinnahmt 
morden, und aus Binnenfteuern $22,» 
036,784. Die Zoll-Einnahmen find 
alfo um über 5 Millionen Dollars 
höher, al& im entjprecdhenden Monat 
des Vorjahres, mas zeigt, daß ba8 
Land jeden Monat mehr aus dem 
Auslande fauft. Der Abfall in den 
Binnenfteuer-Cinnahmen - betrug im= 
merbin nicht mehr, ald 5 Millionen. 
Die Ausgaben find etwas über 2 Mill. 
Dollars höher, ala im jelben Monat 
des Vorjahres. 


Nutbmaklides Wetter. 
Montag foll ein anderer Wind pfeifen. 


Mafhington, D. K., 30. Aug. Das 
Bunbes-Wetteramt ftellt folgendes 
Wetter für den Staat Yllinoi? am 
Sonntag und Montag in Ausficht: 

Regenfhauer und Gemitterftürme 
am Sonntag; anhaltend warm und 
fübliche Winde. 

Am Montag fhön und fühl; norb- 
meftliche Winde. 

(Nah Angabe aus anderer Duelle 
follen aud am Montag nod Regen: 
ſchauer kommen.) 

In der Chicagoer offiziellen Wetter— 
warte im Auditorium-⸗Thurm mar 
Samftag Nachmittag um 3 Uhr 85 
Grad im Schatten zu verzeichnen, um 
4 Uhr 86 Grad, um 5 Uhr wieder 85, 
um 6 Uhr Abends 84, um 7 Uhr 88 
und um 8 Uhr immer noch 81! So ho⸗ 


be Temperaturen waren feit mehreren | 


* nicht erreicht worden. 
reits ſind in den Staaten weſtlich 
vom, TRÜfiiPPI-XBaT bereingelte Res 
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Flotte gegen Armee. 

Der Sceinfrieg’ zwiſchen beiden hat be— 
gannen. ·New Nork ſoll theoretiſch ange⸗ 
griffen werden. 

Pequot Point, Konn., 30. Aug. Die 
„Kriegswolke“, welche das Land be— 
drohte, iſt mit voller Wuth losgebro— 
chen. Einige Minuten vor 1 Uhr Mor— 
gens erhielt General MacArthur, der 
ſich zu Newport auf einer Inſpektions— 
Tour befand, eine Chiffern-Depeſche 
vom Kriegsdepartement mit der Nach— 
richt, daß derScheinkrieg mit der Flot— 
te in aller Form erklärt ſei. Auch der 
ſtellpertretende Kriegsſekretär Sanger, 
der ſich ebenfalls zu Newport befand, 
wurde benachrichtigt. 

General MacArthur rief den Gene— 

ral Greely mittels unterſeeiſchen Tele— 

phons auf und ließ ihn wiſſen, er ſolle 
ſein Korps anweiſen, eine ſofortige 
und ſcharfeAusſchau nach dem ‚Feind“ 
zu halten. Sekretär Sanger und Ge— 
neral MacArthur hielten nach Em— 
pfang der „Kriegs-Erklärung“ eine 
haſtige Konferenz ab, worauf die Kom— 

mandeure im Narraganſett- und im 

Newport-Diſtrikt ſich ſofort auf die 

Eröffnung der Feindſeligkeiten vorzu— 

bereiten begannen. Ein Eil-Befehl 

wurde an die verſchiedenen Pulverfa— 
briken an der Küſte geſandt, ohne 

Verzug Munition beizuſchaffen. 

Gleichzeitig mit der Kriegs-Erklä— 

rung kommt die Nachricht vom Kriegs— 

Hauptquartier, daß der „Feind“ un— 

zweifelhaft einen Verſuch machen wer— 

de, New York zu nehmen und zu zer— 
ſtören — natürlich nur im theoretiſchen 

Sinne. General MacArthur erfuhr 

dies durch ein Stück einer verſtüm— 

melten Chiffernſchrift-Skizze, welches 
in der Legation zu Newport entdeckt 
wurde. 

Verſchiedene Roh-Skizzen der ame— 

rikaniſchen Befeſtigungen an dieſer 

Küſte wurden ebenfalls gefunden, 

und ſie zeigten, daß der „Feind“ ſich 

ſchon auf einen energiſchen Feldzug 
vorbereitet, ehe man an eine Kriegs— 

Erklärung dachte. 

Während der ganzen Frühmorgen— 

Stunden wurde der Long Island— 

Sund mit breiten Lichtſtreifen aus 

elektriſchen Rekognoszirungs-Lichtern 

beleuchtet. Später konnte man denAus— 
tauſch von Signalen zwiſchen den 

Flottenſchiffen deutlich wahrnehmen. 

Aus Amerikas Vorgeſchichte. 

Viele Cauſend Jahre vor Kolumbus! 


Lawrence, Kanſ., 30. Aug. Die Uni— 
verſität von Kanſas hat wieder einen 
angeblichen Beweis dafür vorzubrin— 
gen, daß Amerika ſchon vor der Eis— 
zeit bewohnt geweſen iſt. Profeſſor 
Williſton welcher erklärte, daß der 
„Lanſing-Schädel“ zum Rumpf eines 
vorgeſchichtlichen Menſchen gehöre, der 
vor etwa 35,000 Jahren gelebt habe, 
tritt jetzt mit einer Erklärung vor die 
Oeffentlichkeit, worin er eine Angabe 
des Univerſitäts-Kurators H. F. Mar— 
tin unterſtützt. 

Es ſind nämlich in der beſagten 
Univerſität Knochen eines Büffels ein— 
getroffen, welche von Herrn Martin 
im weſtlichen Kanſas entdeckt worden 
waren. Dieſe Knochen fand man in 
einem Felſen aus der Eiszeit eingebet— 
tet, und in einem der Skelett-Theile 
ſteckte ein geſchickt gearbeiteter und ſo— 
gar ziemlich geformter Pfeilkopf aus 
Flintſtein! 

Als Martin erſt dieſe Entdeckung 
machte (bereits im Jahre 1895) und be— 
hauptete, ſie enthalte den Beweis dafür, 
daß Amerika ſchon Jahrtauſende oder 
vielmehr Jahr-Zehntauſende vor Ko— 
lumbus bewahnt geweſen ſei, da wurde 
dieſe Angabe von den Gelehrten des 
Oſtens ſehr ungläubiſch aufgenommen. 
Jetzt aber verſichert Prof. Williſton, 
der ſelber eine Autorität in der Alter— 
thumskunde iſt, er ſei von der Richtig— 
keit der, von Martin gezogenen Schlüſ— 
ſe vollkommen überzeugt. 

Nooſevelts Raſt. 


Am Moutag kehrt er wieder heim. 


Charlotte, Vt. 30. Aug. Ym büb- 
ſchen Sommerheim des Finanzſekretärs 
Shaw zu Thompſons Point ruht ſich 
Präftident Roofevelt heute Abend vom 
Redehalten aus. Sen Sonntag widmet 
er ebenfalls der Ruhe, und am Montag 
tritt er wieder die Heimfahrt an. 
Sonntag Vormittag bejucht er wahr- 
Iheinlih mit Hrn. Shaw und befien 
Gattin die Kirche, und Nachmittags 
wird er mahrfcheinlich die Shelburne- 
arm, Dr. Sewarb Webbs Plab, bes 
uden, beffen Gaftfreunblichteit er 
Ihon früher tennen gelernt hat. 
Der beuticeTag mar gerade einer der 
geraättinfien in der Neuengland-Reife 
& Präfidenten, ver fich jchon um 5 
Uhr Morgens erhob, 15 Meilen meit 
nach bem Sonnektitutfluß und über dies 
fen fuhr und zu Windfor, Vermont, 
auf ber lanbmwirthichaftlichen Auzftel« 


lung ſprach. Dort beftieg er auch ſei— 


nen Spezialzug wieder. An beinahe jes 
dem Orte bis zur Ankunft in der Ber- 
monter Hauptitabt Montpelier hielt er 
eine Anfprade über Bürserpflichten 
und andere Gegenftände. Bon Mont» 
pelier fuhr er nad Burlington und 
dort fprach er wieder. Dann fuhr er 
mit einer Yacht nad) Sekretär Shaws 

Sommerheim. 

Frau HYates tranft. 
Springfield, IU., 30. Aug. Gou= 
te8 bat feinen Privatfelre- 


& —* daß die Gefammiverlufte 
0 RER ERST Feen ne Kraft 


Arbeit und Rapital. 

Milizen in Weft-Dirginien auf gutem Fuß 
mit den Streifern.—Die Srage der Hart: 
fohlen-Streif:Schlichtung. 

Charlejton, W. B., 31. Aug. Die 
Milizfoldaten, welche vom Gouverneur 
nach den Kohlenfeldern des Nem River 
Diftriktes gefandt worden waren, fra= 
ternifiren mit den Gtreifern, und bie 
meiften Soldaten wohnten einer Strei- 
fer-Verfammlung geftern Abend bei. 
Auch ift das Miligz-Lager ein Zujam- 
mentunftsplag für Streifer, melche 
nebft ihren Familien aus ihren Woh- 
nungen hinausgejegt worden find und 
unter freiem Himmel leben. 

Ein Komite von Streifern, Geiftli- 
chen und Gefchäftäleuten erfchien ge— 
ftern beim Gouverneur und perficherte 
ihm, daß feine Unordnungen auf Sei: 
ten der ftreifenden Grubenarbeiter por= 
fommen. Imllebrigen haben die Gtrei= 
fer nichts gegen die Anmejenheit ber 
Miliztruppen einzumenden. Neuer- 
dings herrfeht vollftändige Ruhe im 
New River-Diftrikt, deffen Kohlenför- 
derung in berringertem Maße fort,= 
dauert. 

Wiltesbarre, Ba., 31. Aug. Ceit 
der Abreife des Verbandspräfidenten 
Mitchell nach Atlantic City ift daß Ges 
rücht verbreitet und findet hier allge- 
meinen Glauben, daß er dorthin ges 
gangen fei, um fich mit Senator Qua) 
und Senator Benrofe zu berathen, mels 
he von einem Komite der „Public Al: 
liance“ der Kohlenregionen dringend ers 
fucht worden find, für die Beilegung 
des Streifed zu wirken. E3 wird aud) 
mitgetheilt, daß Richter Smith, vom 
Staat3-Superiorgericht, die Arbeiter: 
führer von den Rechten der Staatd-Le- 
gislatur bezüglich Webernahme ber 
Gruben in Kenntniß gefeßt und ihnen 
gerathen habe, mit den republifanifchen 
Führern zufammenzutreffen und einen 
Schlihtungsplarn zu unterbreiten. 

Ein Vorfall, der fich geitern abfpiel- 
te, zeigt die Stimmung der Grubenbe- 
figer gegen Alle, welche jchiedägericht- 
liche Beilegung begünftigen oder ihre 
Schäbung von irgend etwa zeigen, 
das darauf abzielt. W. G. Hearſt, Ge— 
Ihäftsführer der Union News Co. da- 
bier, erhielt die Aufforderung, am 1. 
September fein Zofal zu räumen, meil 
erLeitartifel au herborragendenGroß=- 
ftabt-Blättern, die zugunften eines 
Schiedsgerichtes Tauteten, an dem Xo- 
tal angefchlagen hatte und der Auffor- 
derung deö Superintendenien ber Le= 
hiah Valley Eoal Co., biefelben zu 
entfernen, nicht nachfommen wollte. 

Tamaqua, Pa., 31. Aug. Die Thä- 
tigteit der GStreil-Emiffäre, welche bie 
Leute vor allen Gemaltthätigteiten 
warnen, zeigt ihre guten Wirkungen. 
Geftern ereignete fich außer einer etwas 
lauten Kundgebung am Haus eines 
Nicht-Gemerkichnftierz zu Summit HU 
gar nichts, mad am Unordnung ftreifte. 
Doc Scheint in Zansford noch eine tiefe 
Unterftrömung von Unzufriedenheit zu 
befteben. Die Streifführer äußern fih 
fehr berbammend über die neueite 
Ichroffe Drdre des Miliggenerald Go- 
bin, 

Geftern meldeten fich außerordentlich 
piele Leute zur Arbeit. 

Milmington, Del., 31. Aug. Der 
Verbandspräfident Mitchell und feine 
Partie trafen geftern Abend hier ein. 

Mitchell fprach vor 5000 Menfchen 
über die Streif-Situation. 

Dmaha, Nebr., 30. Aug. Der erfte 
Abfall in den Reihen der fireifenden 
AUngeftellten der Union-Bacific-Bahn- 
merfftätten ereignete fich heute, ala 21 
der ausftändigen Waggonbauer zur 
Arbeit in den hiefigen Werfftätten zu« 
rüdtehrten. Bahnbeamte meinen, in 
der näcdften Woche würden auch alle 
übrigen Ausfländigen biefem Beifpiel 
folgen. Die ftreifenden Keſſelſchmiede 
und Mafchinenbauer jedoch fagen, die 
Rückehr der Waggonleute zur Arbeit 
werde den übrigen Streit in feiner 
Merje beeinträchtigen. 

Die Leute, welche Heute zur Arbeit 
zurüdfehrten, haben das Stücklohn⸗ 
Spftem angenommen. 


Gewitter = Unheil. 
In Wyoming Waldbrände durh Blitfchlag 


Salt Late City, Utah, 31. Aue. 
Maldbrände, melche durch Bligfchlag 
berurfacht wurden, haben große Flä— 
chen Holz-Ländereien in der Yorft-Re- 
jerve deö Teton-Gebirges unfern bes 
Yadjon-See3, im mejtlihen Wyoming, 
mwüft gelegt. Diele Ländereien gehören 
zu ben malerifchiten Höhenländern ber 
Dellomfione-PBart-Region. Forft-Auf- 
jeher haben jeßt das %:uer unter Kon» 
trolle. 

Milmaufee, 31. Aug. Eine Spezial- 
bepejche au8 Däceola, Wis., meldet: 

Lamrence PBarent, ber Sohn von 
Abe Parent zu Pine Lake, in der Nähe 
bon bier, murbe nebft 4 Pferden mäh- 
rend eines heftigen Gemitterfturmes 
bom Bliß erfchlagen. Der junge Mann 
mar gerade im Begriff, eine Drefchma- 
Tine nah einer benachbarten Farm 
zu bringen, ald er vom Blif getroffen 
wurde. 

Das Gemitter verurfachte bedeuten- 
ben Schaden an den Feldprodukten in 
der Umgegend. 


Berfraikt. 

Buffalo, N. Y., 31.Ung. Die Ef- 
feftenmafler-Firma John F. Meany & 
E&o. hat ihren Bankeroit angemeldet. 
Eine vorläufige Prüfung ber = 
minbeftens 


post 


Diergehnter Jahrgang, 


| 


den Rennen theil. 


60 Berlegte, 3 Todte! 
Schlimmer Wirbelfturm in Minnefota. — 
Hebt einen Sug aus dem Geleife. 
Dmatonna, Minn., 30. Aug Ein 
verhängnißpoller Wirbelfturm müthete 
4 Meilen meitlich von hier. 60 Perfo- 
nen wurben verlegt, und minbeftens 3 
getödtet! 
Ein PBerfonenzug der Chicago & 
Northweitern-Bahn wurde auß demGes 
leife gehoben und zertrümmert! 
Mafeca, Minn., 31. Yug. Bei dem, 
ichon erwähnten Wirbelfturm, refp. bei 
dem Schleudern eines Zuges der Ehi- 
cago & Northmweitern-Bahn vom Gelei- 
fe wurden 2 PBerfonen auf der Stelle 
gelödtet, und 3 töbtlich verlegt. 
Außerdem murben noch) 20 mehr oder 
meniger fchwer verlegt. 


Baſeball⸗Rachrichten. 
„American League.“ 


South Side Ball Park, Chicago, 80. 
Aug. Im erſten heutigen Spiel en⸗ 
riffen die Ehicagoer („White Stock⸗ 
ing3“), obwohl einige ihrer Spieler ins 
folge erlittener Verlegungen Bandagen 
tragen mußten, ven Philabelphiern ben 
Sieg; fie gemanmmen mit 4 gegen 2.9 
zmweiten Spiel jeboch fiegten die Phi 
belpbier mit 6 zu 5. 

St. Louis, 30. Aug. Die St. Louis 
fer fiegten heute über bie Baltimorer 
Säfte mit S zu 2. 

Cleveland, 30. Aug. Die Elebelans 
der fchlugen heute die Wafhingtoner 
mit 4 zu 0. 

Detroit, 30. Aug. Die Dekzsiter 
murben bon ben Boftoner Gälten ges 
f&hlagen, mit 11 au 1. 

„Aational League.‘ 


Pittsburg, 30. Aug, Die Pitsburs 
ger fiegten heute über bie Chicagoer in 
bartnädigem Kampf mit 3 zu 2, 

Cincinnati, 30. Aug. de Cinein⸗ 
natier fehlugen die St. Louifer mit 18 

2 


. 


- 


au 2. 

Philadelphia, 30. Aug. Die Bhilas 
delphier wurden bon den Nem Yerkern 
gejhlagen, mit 3 zu 2, 

Bofton, 30. Aug. Die Boftoner 
blieben über bie Vroofiyner Gieger, 
mit 4 zu 3. 

American Affoeiation. 


Yndianapolis, 30. Aub. Die India 
napolifer fiegten heute über bie Fake 
doer im erften Spiel mit S'adken 1, 
und im zweiten Spiel mit 3 n0, 

St. Paul, 30, Aug. Das Shlet zwi⸗ 
hen den Minneapolifern und den St, 
Baulern blieb unentfchieben: O zu 0! 

Louisville, 30. Aug. Die Colums 
buſer ſiegten heute über die 
ler mit 3 zu J. 


„Soldatentreu.“ 
Nämlich in die Heilsarmee. 

Lima, O. 31. Aug. Harrh Eds⸗ 
comb, ein Gießer, heirathete von zehn 
Jahren in Battle Ereet ein Mädchen, 
mwelches in der Heildarmee den Rang eir 
nes Leutnants bekleidete. Vor zweidah⸗ 
ren trat auch er in dieſe Armee ein Er 
fah fich jedoch außer Stande, dabei ges 
nügend für feineg Haushalt zu forgen, 
und wandte fich daher mieber feinem 
Handwerk zu. Seine Gattin weigerte 
ft, ihn zu begleiten, und er — 
Spur völlig. Die Offiziere der Heils- 
armee wollten ihm feine Austunft über - 
den Verbleib der Tyrau geben. Yeht.hat 
Lebtere ihn in einem Brief in Kennt= 
niß gefeßt, daß fie mittlerweile ihre 
Neigung auf einen Heilanrmee-DÖffizier 
übertragen habe, welcher bie often eis 
ned Scheidung = Prozeffed bezahlen 
werde. Edgeomb ſchwört Rache 

Die Kaͤmpfe in Haiti. 
wei Städtchen find zerftörf, 

Wafhington, D. K., 30. Aug Der 
amerikaniſche Geſandte — Port 
au Prince fabelte Geute dem Staatöbe- 


partement, daß in ber Nahbarfchaft 
bon Cape Haytien am Donne ein. 


heftiger Kampf begann, — 3 


der Abjendung bdiefer Depefche 


fortdauerte. 
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Der Verluſt auf beiden Seiten war J 


als die Depeſche abging, ſchon 
hier, und die Stäbte Marmelade und 


fee = 


Lainhe waren vollftänbig er, Die. 4 
egierung ,\' 


ber proviſoriſchen 
fteht unter dem Kommando bed Gene: 


Armee 


rald Nord, während General Steh % 


bie betreffenden Revolutionäre 
ligt. 
Bon der Rennbahn, 


Das Pferd eines Chicogoers flegt an Sheep % 


head» Bai. 


„Salvable”, melches bem, Cie ; 
Millionär Kohn U. Drake — 
bei dem heutigen Rachmitt 8: 
trennen an ber Sheepsheab-Bai um eine 
Nafenlänge; e8 murbe von dem No 


Lucien Lhne geritten. Auguft Belmon 


New York, 30. Aug. Mas Süden J 
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„Zorb of the Vaie“ am ald zweites and 7 


giel, und „Dazzling“, melden { 
Keene3 gehört, ala drittes, Ri, 
mar 1 Stunde und 14 Minuten, 26 
Füllen und Füllenftuten nahmen am 


Nene Bartel ar 


Taucht in Pennfylvanien auf - 
Pittsburg, 30. Aug. Ein fürmi 
Donnerfhlag für die penn anifch 
Mafchinenpolititer ma Kun! 
daß fich eine neue Barkei organifi 
bat. Sie nennt fich offiziell Stimim; 

tel-Reform-PBatrtei und will ihre 
ra ea: 


Rafchinenre: 
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Maffenfchritt 


St für morgen geplante Feftzng 


der Gewerfihaften. 
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* Niefige Betheiligung au erwarten, 


Maßregeln der Polizei zur Aufrechterhaltung 

. der Ordnung. —Die Marfchronte. — Der: 

- fammlunaspläße für verfhiedene Gewerf: 
fhaften. Eine verweigerte Erlaubnif,. 


Morgen ift Feiertag! Die organifirte 


E  rbeiterichaft bat ed vor Jahr und 
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ESpitze 


Fin die Madifon Str. ein. 


Zag ion beftimmt, daß ber erite 
Montag im September ihr gehören 
‚Tolle, und nad} und nad) haben jich bie 
gefebgebenden Körperjchaften des Bun» 
des jomohl, ala auch ber Einzelftaaten, 
bazu bequemt, hierzu Ja und Amen zu 

Tagen. 

Der Feftzug, melden bie Gemert- 
fhaften nun jchon feit fiebenzehn Jah⸗ 
zen an biefem Zage zu beranftalten 
pflegen, wird bier diesmal bedeutend 
größer und ftattlicher ausfallen, als je 

yubor. Hat doc die Gewerkſchafts- 

Bermegung unter dem Einfluffe ber 

Breisfteigerungen, bie für faft alle Be- 

darfsartifel eingetreten find, einen Um 
fang angenommen, mie nie zubot. 

€3 find in Chicago während bes Ich» 
ten Sahres gegen Hundert Gemerf- 
Ihaftz » Drganijationen neu gebilbet 
worden, deren Mitglieder fich eifriger 
zeigen, als bie ber alten Verbände. 
Diefe haben übrigens einen gemaltigen 
Suwadt an Mitgliederzahl erfahren 
und werben fid morgen natürlich be= 
müben, fi von den Rekruten in ber 
Bewegung nicht den Rang ablaufen zu 
laffen. Die Veranftalter des Zuges 
erwarten eine Betbeiligung bon meit 
über hunberttaujend Perfonen an dem» 
fefben, eine Schägung, welche nicht zu 
bo gegriffen fein dürfte, wenn man 
bebentt, daß die Fuhrleute allein er= 
Härten, baß fie mit annähernd breißig 
Taufend Mann im Zuge vertreten jein 
werben, und daß auch die nach Taufen- 
den zäblenden Schlachtkaußarbeiter 
mitmarfchiren werben. Die Yachgenof- 
fenfchaften det Bauhandiwerfer werben 
das Heer der Theilnehmer um meitere 
Zehntaufende anjchmwellen machen. 

Polizeichef ONeil trifft unter ben 
gebotenen Berhältnijfen für die Auf- 
techterhaltung der Ordnung längs ber 
Marfchlinie fait ebenjo große Vorkeh— 
tungen, tie feiner Zeit bei ber großen 
GSoldwährunge-Rundgebung im Jahre 
1896 getroffen worden find. „nipef> 
tor Sampbell mit 15 Mann wird am 

adjon Boulevard, zwijchen Nobey 

tr. und Weftern Ape., für. freie Bahn 
forgen, Inipeftor Wheeler wird auf der 

Strecke zwiſchen Robey Str. und Afh- 

land Ave, 160 Mann längs des Bou- 

ienafb. veribeilen; amijchen dem Fluß 
und der Afhland Ave. bat’ Infpeftor 

Shea die Auffiht, dem 340 Mann zur 

Berfügung-flehen werden; zimifchen dem 

Fluß. und: dem Michigan Boulevard 

wird Anipeklor Labin das Spmmando 

über | &hupleute führen, Ind. langs 
des gar Boulenard bis füdlich zu 
der 16, Sir. befehliat der \nipeftor 

Hunt-eire 315 Köpfe ftarfe Abtheilung 

von Sicherheitswächtern. Dazu fom- 

men naoch 200 Mann, mit denen Kapi⸗ 
tan Gibbons die Tribiüine vor dem Au- 

Ditorium-Anner flanfiren »foll, und 

Yeti Kompagnien Polizei, die.an ber 
des Zuges marjchiren, bezim. Die 
Nacihut defjelben bilden werben. 

Um für alle Fälle Vorjorge zu tref- 
fen, werben längs ber Marjchroute 
„Seldlazarethe" eingerichtet merben, 
wie folgt: an der Ede von Yadjon 
Boulevard und Halftiev Str.; an der 


a mer namen ren nn ae Terme.) > 6 mn en 
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Ede von Carial Str. und Xadfon Bou= | 


lebard; im Handelsiammer-Gebäudz:; 
an ber Ede von Jadjon Boulevard 


} 


E  urd Dearborn Str; an der Ede von | 
2. Mihjigen und Kadfon Boulevard. 


- SBer- Zug joll um 9 Uhr (e8 wird 
wohl balb elf lihr werden) Vormittags 


bon ber Ede der Leapitt Str. und des | 


Sadfon Boulevard abmarjchiren und 
wirb bann die folaende Marfjchroute 
einhalten: 

Sadion Boulevard üftlich bi8 zum 
Mikigan Boulevord; Michigan Bou- 


—* -Ievard jühlich bis zur 16. Str., dann 
im Michigan Boulevard nördlich bis 


Boftamt. Die erite 
ft; um fich dafelbit 


Dipifion 
aufzulöfen, 
Die zweite 
Divifion löft fich in der Randolph Etr. 
auf, die dritie in der Late Str., die 
bierte wieber in ber Mabifon Str., bie 
fünfte in der Randolph, die ſechſte in 


her Lake, die fiebente in der Mabifon, 
"Die adte in der Randolph, die neunte 


md lebte in der Lafe Str. 

- Für die Formirur> des Zuges find 
von den Marfchällen die folgenden Be- 
 Himmungen getroffen morben: 

1. Dibifion: Formirt fih an Weit 
 Sadion Boulevard, zu beiden Seiten 
" Dieler Straße, ziwifchen Dafley Avenue 
anb Leanitt Str., mit ber Spike ber 

 Mötbeilung bei der Leavitt Str. 
Die mweiieren Dioifionen nehmen in 
 Abnlicher Weile an Yadfon Boulevard 
rt nach Weiten zu Aufftelung. Ihre 
en Pläße werben ben einzelnen 
Hationen dur ihre Marjchälle 
wieſen werben, bie jich zur Entge- 
nahme bet erforberlichen Anmweifun- 
te Mittag noch ein Mal im 
fanartier, Nr. 124 Clarf Str., zu 

mein haben 


St weniger al zwei un fiebengig 


iflapellen find bon dem theilneh-. 


ende nn Dr * Feſt⸗ 
angeworben worden. es mor⸗ 
wegen bes Feiertages ausnahms⸗ 
JH und ruhig in ber Stabt zu- 

Mm wird, ift bemnach burchaus nicht 
ten. Die Mufit wird beaufs 

1, fi) do eife auf bie 

; 3 zu bes 


! 


übrigens nicht den Einbruf der Ein- 
tönigfeit maden. Zahlreiche Gemer!- 
ſchaften werden uwagen ſtellen, 
und außerdem werden einige Tauſend 
Fabrifarbeiterinnen, mus Schuh- und 
Handſchuhfabriken, Buchbindereien, 
Cracker⸗Bäckereien und anderen Betrie⸗ 
ben, an dem Feſtzuge theilnehmen, 
theils in Omnibuſſen, theils aber auch 
— weil ſich eine ausreichende Anzahl 
von ſolchen Fahrzeugen nicht auftreiben 
läßt — zu Fuß. 

Von einzelnen Gewerkſchaften ſind 
ihren Mitgliedern für den morgen 
ſtattfindenden Feſtzug Verſammlungs⸗ 
plätze angegeben worden. Die Mit- 
glieder der betreffenden Organiſatio⸗ 
nen werden ſich auf: ben fraglichen 
Plägen bis fpäteftens 8 Uhr Vormit- 
tag8 einzufinden haben. Die Lifte ber 
Pläbe folgt: 

Fuhrleute von Speditionsgeſchäften 
— Ecke Jackſon Boulevard und Leavitt 

Fraße. 

Bottlers' Union“ — Ece Jackſon 
Boulevard und Hamilton Ave. 

Droſchkenkutſcher — Jackſon Boul. 
und Weſtern Abe. 

Färber und Reiniger — Nr. 106 
Randolph Str. 

Franklin Union der Einleger — 
Gazzolos Halle. 

Frachtverlader — Ecke Congreß und 
Halſted Str. 

Bauhandlanger — Madiſon und 
Market Str. 

Hebekrahn⸗Maſchiniſten — Jackſon 
Boul. und Lincoln Str. 

Eisleute — Jackſon Boulevard und 
Weſtern Ave. 

Barbiere — Madiſon Str. 
Meftern Une. 

Stubenmaler =» Union 191 — 3031 
State Str. 

Leitungseinrichter und Verlöther — 
33 Franklin Str. 

Gummi-Arbeiter — Maurerhalle. 

Schuhmacher — Jackſon Boul. und 
Hamilton Ave. 

iegelmoſaik⸗Arbeiter — Nr. 1382 
Fifth Ave. 

Holzbearbeiter — Madiſon Str. und 
Aſhland Avbe. 

Für heute, Sonntag, ſind Gewerk— 
ſchafts-Verſammlungen anberaumt, 
wie folgt: 

Zentralrath der Baumaterial-Arbei⸗ 
ter—10 Uhr Vorm. im Vereinslokal. 

Zementirer und Handlanger — 79 
Randolph Str. 2 Uhr Nachm. 

Leger von Zement-Seitenwegen — 
79 Randolph Str., 10 Uhr Vorm. 

Küfer, Union Nr. 1—2525 Halited 
Str. (Inempfangnahme der Regalien 
für den Feftzug) von 9—12 Vorm. 

Gräder-Bäder, Nr. 117 — Horand 
Halle, 3 Uhr Nach. 

Fubrleute für Erdarbeiten — 104 
Randolph Str., 2 Uhr Nach. 

Iheerpappe-Dachdeder — Eurtiö- 
Halle, 2 Uhr Nachm. 

Dodarbeiter, Nr. 362—2 Uhr Nacd- 
mittaq3 im Bereinslofal. 

Mafchinenbauer, Obleute — 10 Uhr 
Borm., 104 Randolph Str. 

Schlahthaus-Fuhrleute — 47. Str, 
und Princeton Ave., 2 Uhr Nachm. 

Iunnel-Mineure— Horand Halle, 2 
Uhr Nachmittags. 
. Die Verjammlung. des Diitriktöra- 
thes der —— ften fälll mor⸗ 
gen des Feſttages wegen aus. 

* * * 

Polizeichef O'Neill wußte geſtern 
nicht genau, ob er zwei Beſucher, die 
mit einer beſcheidenen Bitte zu ihm 
kamen, ernſt nehmen ſollte, oder ob ſich 
die Leulchen einen Witz mit ihm er— 
lauben wollten. Die Beiden, der Eine 
war ein blonder Germane, der Andere 
ein dunkellockiger Sohn Italias, ſtell⸗ 
ten ſich ihm als Unionbarbiere von der 
North Clark Str. vor und führten 
über einen „zwider'n“ Fachgenoſſen in 
ihrer Nachbarſchaft Klage, der unge— 
achtet eines von der Union erlaſſenen 
Ediftes noch immer nicht auf das Vor» 
recht Verzicht leiften molle, feine Mit: 
menjchen für den Spott- und Schanb- 
preis von nur 5 Ceht3 zu berjchönern. 
Diefem „Ladel“ nun wollten die Beiben 
gern ein wenig einheizen, um aber nicht 
in lingelegenheiten zu gerathen, moll« 
ten fie fich zu ihrem Vorhaben polt- 
zeilicher Erlaubniß verfichern. Sie hät» 
en nämlich im Sinne, eine fleine Pro 
zellion zu organifiren, welche an dem 
Geichäftsplah des Spielverderbera auf 
und ab ziehen und dabei fräftig „Scab, 
Stab!” in die Thür defjelben jchreien 
folle. Hierzu verlangten die Beiden 
vom Polizeihef einen „Erlaubnik- 
fchein”. Herr DNeill ermahnte bie 
Biederen zur Fyriedfertigfeit und fehidte 
fie ohne Erlaubnißfchein wieber fort. 


und 


—— 


Galizien ift ein Land weit, weit von 
bier, und die Leute werden dort eben- 
fall3 franf ‚gerade wie bei und. Aber 
biesmal fam ber Krante über’3 Waffer 
und wurde geheilt. Herr Fr. Mroz⸗ 
kowski, nun in Hohtoille, Ba., berichtet 
feine Erfahrung wie folgt: „Seit Jah- 
ren hatte ih Magentatarrh und chros 
niſches Kopfweh und mar fehr ber» 
unter geflommen. In Galizien, mei- 
nem Geburt2lande, fagten die Werzte, 
ich habe Auszehrung. ebt, in meinem 
5’ften Jahre, erfreue ich mich mieber 
der befien Sefundheit, Dank der wuns 
berbaren Wirkung von Forni’3 Alpens 
träuter Blutbeleber,“ 


Seimgang einer Waifenmutter, 
Die 41 Jahre zählende Frau %o- 
banne Deutelbaum ijt geitern Morgen 
im biefigen Heim für jüdifche Waijen- 
finder, dem fie jeit zwei Jahren in vor: 
trefflicher Weife vorſtand, nad) furzer 
Krankheit einem Magenübel erlegen 
und heute Nachmittag mird von ber 
Anftalt aus, 62. Str. und Drerel Une, 
ihre Beifegung auf dem Dafmped- 
Friedhof erfolgen. Die Mitglieder des 
Direftorenrathes der Anftalt werden 
als Babrtuchträger amtiren. Die Dame 
ig Jahre ihreß Lebens wohl 

rebungen ibmei; ehe 
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Der Staatsanwalt hat den Kapt. 
Williams feſtnehmen laſſen. 


Unter 85000 Bürgfhaft geſtellt. 


Am Dienſtag tritt die „Special Grand 
Jury” zufammen.—Soll die angeblich be 
gangenen Steuer » Schwindeleien unterfus 
hen. —Ylamen der vorgeladenen Zeugen. 


Mie in der „Abendpoft” gejtern mit- 
getheilt worden, ift Staatsanwalt De- 
neen mit feinen Erhebungen bezüglich) 
der Fälfhungen und Betrügereien, die 
man im County =» Schagamt entbedt 
bat, nunmehr Tomweit gefommen, daß er 
jich über den Weg Har ift, welchen er 
einzufchlagen hat. Er hat von Richter 
Brentano bie Einberufung einer „Spe- 
cial Grand Jury“ ermwirft, welche am 
Dienftag zufammentreten mird, und 
der alddann ein Vertreter der Staat- 
anmwaltjchaft, mo nicht Herr Deneen 
in eigener Perfon, das Belaftungsma= 
terial vorlegen wird, welches bis jeht 
in berüngelegenheit zufammengetragen 
morben ift. 

Spät geftern Nachmittag er- 
mirfte der Staatdanmwalt dann bom 
Richter auch noch die Ausfertigung ei- 
ne8 Merhaftsbefehls, des zmeiten, 
melcher in diefer Auffehen erregenden 
Angelegenheit ausgejtellt worden iſt. 
Der erfte, noch unpollitrediteBefehl Tau 
tet auf den Namen des Lebefünftlerd 
Lufe Wheeler, der leider, in richtiger 
Borausfegung der fommenden Ereig- 
niffe, daS Vorgehen der Behörden ge- 
gen ihn nicht abgewartet hat, fondern 
— mie man jet feitgeftellt zu haben 
glaubt — am Nachmittag des 22. Aus 
guft nach bem fernen Welten entmichen 


iſt. 

Der Haftbefehl, welchen Richter 
Brentano auf Herrn Deneens Veran—⸗ 
laſſung ausgeſtellt hat, lautet auf 
Kapt. Williams, den Geſchäftsführer 
ber „Maſonic Fraternity Temple Aſ— 
ſociation“. Dieſem Herrn wird in dem 
Dokumente zur Laſt gelegt, daß er 
zuſtändigen Behörden wiſſentlich ein 
gefälſchtes Dokument (ene famoſe 
Steuerquittung, die er für richtig zu 
halten behauptet) vorgelegt habe, in der 
Abſicht, ſich dadurch einen Vortheil zu 
ſichern. 

Der Verhaftsbefehl wurde noch im 
Laufe des Abends vollſtreckt, d. h. 
Williams fand ſich in Begleitung des 
früheren Staatsanwaltsgehilfen Frank 
Lynch und einiger Herren, die nachher 
für ihn Bürgſchaft ſtellten, im Kri— 
minalgerichts -Gebäude ein und 
meldete ſich zur Stelle. Um Bürg— 
ſchaft ſtellen zu können, mußte er ſich 
unter der Obhut von Gerichtsbeamten 
nach der Privatwohnung des Richters 
Brentano, Nr. 358 La Salle Ave., be— 
geben. Der Richter ſetzte dort die 
Höhe der Bürgſchaft auf H5000 Feit. 
Sie wurde geleiſtet von Charles A. 
Lark, dem erſten Hausmeiſter des 
Freimaurertempels, und von Thomas 
Rowan, der ſich einen Kleiderverkäufer 
nennt, aber unverſchuldeten Grundbe— 
ſitz im Betrage von 835,000 nach— 
wies. Rowan wohnt Nr. 658 Cali⸗ 
fornia Ave. Larkin Nr. 704 Burling 
Str. 

Der Staatsanwalt hat ſich geſtern 
Abend wieder zurück in ſeine Sommer— 
frifche in Lake Beulah begeben und 
wird erit am Dienftag Morgen twieber 
nad Chicago fommen. Weitere Ver: 
baftungen, erflärte er vor feiner Ab— 
reife, würden nicht porgenommen mwer= 
den, ehe die „Special Grand Jury” 
fie nicht anordne. Sih ded Kapt. 
Williams zu verfichern,hätte er für eine 
unter den Umftänden dringend gebo» 
tene Vorfiht3mahregel erachtet. Direkt 
mit den Schwindeleien des Wheeler in 
Verbindung gebracht, erfcheine Wil— 
liam3 durch die Ausfagen des Michael 
MWalfb, eines Angeftellten des County 
Schatamtes, welcher eidlich zu erhärs 
ten bereit jei, vap Wheeler ihm $500 als 
Lohn zugefichert habe, falls er in den 
Steuerliften hinter dem Pojten „reis 
mauertempel“ heimlich den WBermerf 
„Bezahlt“ machen würde. Wheeler, fo 
gebe Walfh an, hätte ihm auseinander» 
gejeßt, daß die „Temple Afjociation” 
im Begriff ftünde, neuePfandbriefe auf 
den Markt zu werfen, und daß es, um 
ihr diefes zu ermöglichen, wenigften® 
den Anfchein haben müßte, daß ihre 
Steuern bezahlt feien. Wenn es fi 
fpäter auch heraugftellte, daß das in 
Wirklichkeit nicht der Fall war, fo mwürs 
be daB nicht8 mehr verichlagen. 

Als Zeugen werden, joweit biß jeßt 
befannt geworben ift, die Nachgenanıt« 
ten vor die Großgefchworenen geladen 
erben: 

Kohn W. Beder, Chefclerf des Eoun- 
ty-Schagamtes; M. ©. Scheitlein, Zei- 
tungs-Berichterftatier; Charles &. 
Bins, Schreiber im Eountyfchagamt; 
James W. Hahn, früher imBureau bes 
Steuereinnehmerd ber Südſeite ange⸗ 
ftellt; Lynch Wormley, früher Thürhü- 
ter im Bureau bes bejagten Einned- 
merd; John %. Healy, früher Schrei- 
ber im County Schatamt; M. ©. 
Walfh, Schreiber im Eounty-Schap- 
amt; €; ©. Mallon, Kaflirer ver „Ma= 
fonic Fraternity Tem! le Affociation”; 
DB. W. Hhman, Orundeigentfums- 
Makler; Edward Shameroß, Schreiber 
im Comty- Schapamt. 

* ee 

AL Kandidaten für den Dienft an 
der am Dienftag zufammentretenden 
„Special Grand Jury“ find bon ben 
Jurytommiſſären nachgenannte Bür- 
ger gezogen worden: 

Frant F. Cards, M8 Foreſtville Ave.; Cbarles 
Eins leaw. 108 on Boulevard; Willtam 8. Crafts 

umpbre Ude.; Serb. €. bafe, 256 Mont 
w. Wifbo) iso, TO Desrboen Eir.; x 
—— 
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Loomis und 22. Str.; 

State Str. Kichard C. 

‘ Harold F. Mebormid, 7 

, 825 Mooterp Ge: 

Monadnnod —* — Ve: 

nedy, 0 Engemont Ave; Walter E. Marbie, 11 8. 

Canal Str. FJoſeph G. Doloringe, Des Kıaines: 

Mobert S, Pettibone, 45 ©. Des Wiaines Gtr.; 

ermann 2. Seder, 7906 Erhange Übenue; Frank 

Hing, 401 Blue Asland Une; Artur ©. D. 

Schmidt, 159 Randolph Str.; Samuel R. Eolton, 

27 Glart Str.; Irving Sanmood, 34 Oaldale Une. ; 

Charles &. Mulliten, IR Dearborn Str.; George D. 

Alonze_ Mather, 304 Dearborn 

John O. Ebbert, S. Aſhland Ave.; 

J. Gaulter, NOo 92. Gtr. 
— —— — 

Brand in einer Brennerei. 


Sseuerwehrleute in Gefahr und ein Poliziit 
niedergefchlagen. 

In bem, feit vielen Jahren leerſtehen⸗ 
den Brennereigebäude der Chicago Di- 
ftillery Co. ander Elfton Ave. \und 
Blackhawk Straße richtete  geftern 
Abend Feuer beträchtlichen Schaden an. 
Das Gebäude wurde von Obbadhlofen 
und Landftreichern häufig als Nacht- 
auartier benußt, und man bermuthet, 
daß folche dasfelbe auch, wohl au Un- 
porfichtigfeit, in Brand geftedt haben, 
wenn nicht etwa Funfen auß dem 
Schornitein eined vorbeifahrenden 
Dampfers die Urjache bildeten. 

Als die Löfchmannfchaften zurStelle 
famen, jchlugen bereits die Flammen 
aus allen vier Stodiwerten deö Gebäu- 
des, und die benachbarten Kohlenhöfe 
und Holzniederlagen fchmebten in gro- 
Ber Gefahr. Marfhal Mufham über: 
nahm daher jelbft die Leitung ber 
Löſcharbeiten, welche ſchließlich auch 
erfolgreich waren. Am Gebäude wurbe 
ein Schaden imBetrage von $9000 an« 
gerichtet. 

Mährend des Teuer ftürzte ein 
Theil der öftlichen Mauer des Gebäus 
des ein, umb mehrere Leute von ber 
Sprigenabtheilung Nr. 35 vermochten 
fih nur mit großer Mühe zu retten. 

Polizift Michael Kocznsfi von ber 
Revierwache an der Weit Chicago Abe. 
wurde, als er die Menge zurüdhtelt, 
mit einer jchiweren Eifenftange dermas 
Ben über das Gefiht gefchlagen, daß 
er blutüberftrömt zu Boden fant und 
in’8 &t. Elifabeth-Hofpital überführt 
werben mußte. Dort erklärte man fei- 
nen Zuftand für bedenklich. Der Thä— 
ter fol ein gemiffer Louis Kirtfch 
fein, den der Polizift vor einem Jahre 
verhaftete. Auf den Mann wird ge- 
fahndet. 


* 


noſd, LaGrange; 
Str.; 
Grant 


Wahrſcheinlich lebensmüde. 

Im Erdgeſchoß des Kedzie-Gebäu⸗ 
des, Nr. 122 Randolph Str. wurde 
geſtern Abend John Stein, ein Ange— 
ſtellter der Weſtern News Company, 
mit einer Kugel im Kopf vorgefunden. 
Da in ſeiner nächſten Nähe ein Revol— 
ver lag, aus dem eine Patrone abge— 
ſchoſſen war, fo nimmt bie Polizei an, 
daß der Patient, welcher im County» 
Hofpital in hoffnungslofem Zuftande 
darnieberliegt, einen Selbitmorbverfud 
gemacht hatte. Stein erlangte das Be- 
mwußtfein zurüd, weigerte fidy< aber 
ftandhaft, irgend welche Angaben zur 
Sache zu madıen. Fr 

zZ. €. Elapp, Hauptmafginift im 
Kedzie-Gebäude, gibt an; daß Stein 
bezeht in da3 Erbgefhoß taumelte. 
Stein habe fich mit ihm mehrere Minu- 
ten unterhalten und habe fich dann nach 
einem Frontzimmer begeben, auß dem 
eine Treppe nach ber Straße führt. Er 
brbe geglaubt, daß Stein fi entfernt 


-babe, und fi) nad dem Mafchinen- 


taum begeben. Einen Augenblid [pä- 
ter fiel ein Schuß. Er eilte in das 
Vorderzimmer und fand Gtein mit 
einer Schußmwunde im. Kopfe und bes 
mußtlos vor. Der Patient gab an, 
29 Yahre alt, verheirathet und Nr. 775 
Spouthport Ave. wohnhaft zu fein. 


Ozarke⸗eGarten. 


Wenn das im Entſtehen begriffene Eta— 
bliſſement, welches unter dem Namen 
„Ozark-Garten“, No. 200 O. North Ave., 
Ede Orchard Str, den Bewohnern der 
Nordſeite eine neue und angenehme Erho— 
lungsſtätte gewähren, ſowie eine originelle 
Erfrifhungsquelle bieten fol, bi dahin 
fertig geftellt werden fatn, foll die Eröff— 
nung deflelben am Samftag, den 6, Septem: 
ber, ftattfinden. Diejer Tag ift wenigftens 
vom Cigenthilmer, Herrn Guft. Diedmann, 
dafür beftimmt morden, vorausgeieht, daß 
Alles Happt, denn in halbfertige Lokalitäten 
will er das Publikum nicht einladen. Die 
vorläufige Befanntmahung joll nur dafür 
dienen, die freunde gediegener volksthümli— 
her Ainterhaltung darauf aufmerfjam zu 
madhen, daß ihrer eine große lieberraichung 
arrt, Das neue Vergnügungs- und linter: 
altungs = Gtabliffement, das mit beträdht- 
ihen Koften errichtet wird, foll eine Zierde 
der Nordjeite und eine Sehenswürdigkeit er: 
ften ‚Ranges bilden. So lange indeß das 
Ganze, das ein einheitliche Kunftwerk dar- 
ftellen wird, nicht Befuchern offen fteht, muß 
die Neugier des Publifums auf eine Yırrze 
Probe geftellt werden; man toird fich deshalb 
bis zum Eröffnungstage gebulden müffen, 
iva8 Vielen, die bon von den Vorkehrungen 
zur Gröffnung hörten, und dom der großs 
artigen Einrihtung des nenen&tabliffements 
Kenntnik erhielten, allerdings fchtwer genug 
faden wird. 


Frl. Dormeyers Schule. 


Auf der foliven Grundlage eigener 
päbagogifer Erfahrungen bat Frl. 
Recca Dormeper hier ein deutſch⸗eng⸗ 
liches Lehrinftitut feit begründet und 
bon Yabr zu Yahr fo erfolgreich weiter 
entiidelt, daß e3 jet zu den befien 
feiner Art im ganzen Lande gezählt 
wird,. Bon der unterften Slaffe, dem 
Kindergarten, bis hinauf zu den Gym- 
naftaltlaffen, wird ber Unterricht nach 
ben neuelten, bemährteften Methoden, 
und zwar von anerkannt tüchtigen Unis 
berfitätslehrern, ertbeilt. In der achten 
Klaffe find die Zöglinge dann fehon fo- 
teit herangebilbet, baß fie bie englijche 
und die deutfche Sprache in Wort un 
Schrift beberrfchen. eber der Schü⸗ 
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den 31. Augun 1002. 


Im ZRuß verunglümt. 


Ein Unbelaunter ertrauk dort ge⸗ 
ſtern Nachmittag. 


Der Fangkorb als Lebensretter. 


Beſtrafter Leichtſinn. — Frank Martin's 
Pech. — Folgenſchwerer Irrthum. — Ein 
Straßenbahn · Unfall und feine Folgen. — 
Sonſtige Unfälle, die der Cag brachte. 


Während des Badens im Chicago— 
Fluſſe, am Fuße von Oakdale Ave., 
ertrank geſtern Nachmittag ein unbe— 
kannter Mann. Mehrere Perſonen 
hörten ſeineHilferufe, aber zu ſpät, um 
ihn retten zu können. Seine Leiche 
wurde von Poliziſten der Bezitkswache 
an Sheffield Ave. geborgen und nach 
Hultins Beſtattungsgeſchäft, Nr. 1663 
R. Clark Str., geſchafft. Im Beſitze 
des etwa 40 Jahre alten Todten wur— 
den 39 Cenis, ſozialiſtiſche Reden und 
Flugſchriften, aber keine Papiere ge— 
funden, durch welche die Feſtſtellung 
ſeiner Perſonalien ermöglicht worden 
wäre. 

BeimAbſpringen von einem inFahrt 
befindlichen elektriſchen Straßenbahn— 
wagen der Haljted Str.-Linie, an Ma- 
bifon Str., alitt geftern Nachmittag der 
22jährige James Mitchell aus, fiel 
und erlitt eine fchmere Stirnmwunde. 
Er wurde per Drofchte nad feiner 
Wohnung, Nr. 187 Washington Boul., 
gefchafft. | 

Der A2jährige Frant Martin ver- 
fuchte geitern, mit jeinem jeher bela- 
denen Kohlenfuhrwert an Randolph 
Str. und Ogden Xpe. auß den Stra- 
Benbahngeleifen auszubiegen, verlor 
aber das Gleichgewicht und fiel jo un- 
glüdlih auf das Pflafter, daß er brei 
Schädelwunden und Hautabſchürfun— 
gen am Geſicht und an den Armen er— 
litt. Der Verunglückte wurde in der 
Ambulanz nach ſeiner Wohnung, Nr. 
102 O. Superior Str. geſchafft. 

Der 22jährige Edward Morris, Nr. 
1412 Wabaſh Ave. fuhr geſtern Nach— 
mittag auf feinem Stahltoß in ber 
Mitte der Strafenbahngeleife an Ma- 
difon Str. entlang. Als er an Robey 
Str. einem Fuhrwerk ausbiegen woll— 
te, blieb ſein Radreifen in der Kabel— 
rinne ſtecken und er ſauſte kopfüber in 
den Fangkorb eines in Fahrt befindli— 
chen Straßenbahnwagens. Dieſem 
glücklichen Umſtande hat er es zu dan— 
ken, daß er außer dem gewaltigen 
Schreck mit geringfügigenHautabſchür— 
fungen davonkam. Er wurde in der 
Ambulanz der Bezirkswache an Lake 
Str. nach dem Countyhoſpital ge— 
ſchafft, wo ſeine Wunden verbunden 
wurden. 

Die 18 Monate alte Vipian Con: 
don fand geftern in der Wohnung vor 
Frau H. Hughes, Nr. 1982 N. Troy 
Str., bei der fie mit ihrer Nr. 1371 
DM. Ban Buren Str. mohnhaften 
Mutter befuchömeife meilte, eine Fla— 
fche, welche Safolin enthielt. Sie trant 
in kindiſchem Unberſtand den Ynhalt 
und ftarb nad) kurzer Zeit. 

Al ein Straßenbahnzug der Og— 
den Ave. Linie geftern Abend die 12. 
Straße paffirte, flog die Weiche auf. 
Der Motorwagen fuhr füdlich meiter, 
die angehängten Perfonenwagen aber 
fuhren auf dad 12. Gtr.-Geleife. 
Bei biefer Gelegenheit riß die Kuppe— 
lung, und der Berfonenmagen ent» 
gleifte. Die Paffagiere murden tie 
Kraut und Rüben durcheinander ge- 
rüttelt, und Frau Elifabeth Rapp, Nr. 
103 Nemberrn Ave, murbe unfanft 
auf die Straße gefchleudert. Sie er: 
litt Hautabfchürfungen, an denen fie 
zur Zeit in ihrer Wohnung darnieber- 
Itegt. Gerüchtweife verlautete, daß einer 
der berunglüdten Paffagiere in feiner 
Mohnung geftorben fei. Die Polizei be- 
bauptet aber, daß das Gerücht jeder 
Begründung entbehre, 

Kapt. David Evans und der Teuer- 
wehrmann Zohn Dubec von der Spri- 
genfompaanie Nr. 16 famen gejtern 
Abend, als fie zu einer Branpdftätte eil> 
ten, dabur) zu Schaden, daß ber 
Shlaudtmagen, auf welchem fie fuhren, 
an der 31. und State Straße mit ei- 
nem Kadelbahntwagen zufammenftieß. 
Die beiven Feuerwehrleute wurden bon 
ibren Sihen auf die Straße gefchleu- 
dert und erlitten zwar Tchmerzhafte, 
aber nicht lebensaefährliche Verleguns 

en. 

Die Kutjche, in ivelcher geftern Frau 
E. Rebete mit ihrem fleinen Kinde und 
Frau Conlon von Maymood von einem 
Begräbnig nah Haufe zurüdtehrten, 
ftieß in der Nähe ron Maymood mit 
einem Laftfuhrwerf zufammen und 
fhlug um. Die beiden rauen famen 
mit dem Schreden davon, das Kleine 
erlitt eine zum Gtüd nicht gefährliche 
Wunde an ber Stirn. 


Bon Tode erecilt. 

Der 16jährige Frank Jadfon, Nr. 
343 Weit Harrifon Straße, trat jich 
bor zivei Wochen einen roftigen Nagel 
in den Fub. Er fand Aufnahme im 
Bennett-Hofpital, mo er geftern am 
Starrftampf jtarb. 

Auf der nad) feiner Wohnung, Nr. 
434 Milmaufee Avenue, führenden 
Treppe fihend, mwurbe geftern der 87= 
jährige Henry Klein vom Zode ereilt. 
Ein fofort herbeigerufener Arzt ertlär- 
te, daß feiner Anficht nad) der Greiß 
einem Herzleiben erlegen war. 

Die 52jährige Katherine Chiahf, Nr. 
657 Allport Etr., brach geſtern Nach⸗ 
mittag imWartefaal bed Rorihiweftern- 
—34* ohnmächtig zuſammen und 
ftarb in der Ambulanz, auf der Fahrt 
nad) dene Pajfavant-Hofpital begrif⸗ 
fer. Ein Herzübel hat, mie man glaubt, 


ihren Job verurfacht. Die Qeiche murbe 
Im Aa ruf, 


= | 180 Chicago Upenue, gejd 


nennen nen 


"Aus ber Stadthalle. 
— . 
Ein Baus, das mit fidh felbft uneins ift 


Nicht genug mit bem bejtänbigen 
Kriege, melden das Gejundheitgamt 
egen das Wafleramt führt, fieht Wal- 
— * Nourſe ſich jetzt auch 
noch veranlaßt, ſeinem direlten Vor- 
geſetzten, dem Vorſteher Blocki vom 
Departement der öffentlichen Arbeiten, 
den Krieg zu erklären. Die Waſſer⸗ 
leitung in den Amtsräumen des Herrn 
Blocki iſt nämlich leck, und ſeit gerau— 
| mer Zeit. fchon tropft e8$ durch ben 
| Fußboden. derjelben unabläjfig in die 
| Räumlichkeiten des Wafferamtes Bin- 
| unter. Herr Nourje hat Herrn Blodi 
| fchon verichiedentlich erfucht, doch für 
| Ausbefferung des Schadens Sorge 
| tragen zu laflen, aber aud) hier bewahr- 
| heitet fich wieder dag Sprichwort vom 
| Schuiter, der felber ftet3 die jchlechte- 
| ften Stiefel trägt. Der Kommilfär 
| der öffentlichen Arbeiten kann in ſei— 
| nem Bureau nichts gemacht belommen. 
| Herr Nourje droht nun, wenn der Ge- 
| meinfchaden bi8 zum Dienftag nicht ab- 
| geitellt fei, ver Stadthalle die Waller: 
' zufußr abiperren zu mollen. Er be= 
| dent dabei wohl faum, daß er dem Ge- 
| bäude damit au) das Licht entziehen 
| würde, denn befanntlich iſt unfer 
| Rathyaus zum guten Theil nach dem 
| Vorbilde deifen von Scilda erbaut, 
| an mweldem man bie TFenjter vergefien 
hatte — der linterfchted ift nur der, 
ı daß e8 durch ben technijchen Yortichritt 
| der Neuzeit den Ehicaaoern erfpart 
| morben ilt, die Sonnenftrahlen jads 
ı weife in da3 Gebäude zu jehaffen. Die 
elettriiche Beleuhtungs-Anlage muß 
die Sonnenftrahlen erjegen, fie fannn 
das aber nicht thun, wenn ber Herr 
Nourje das MWafler abdrehen läßt. 
ı Wie dad Gefundbeitsamt feitftellt, 
| find im Monat Auguft um 135 Proz. 
mehr Inphustrante in das Countys 
Hofpital eingeliefert worden, al3 im 
Monat Juli. Seit dem 1. Juli find 
in, der Stadt 223 VBerfonen am 
Iyphus geftorben. Nimmt man an, 
daß von je 100 Fallen 12.5 Prozent 
tödtlich verlaufen find, fo würde fich die 
Gejammtzahl der Typhus-Erfrantun- 
gen in ber Stadt für die zmei Monate 
auf 2787 belaufen haben. Da bie 
Krankheit zum Glüd meiften® nur in 
milder Form auftritt, ift die Gterblich- 
feitsrate mahrfcheinlih nicht ganz fo 
hoch, die Zahl der Erfrantungen aber 
entiprechend arößer. 

Baulommiffär Kiolbaffa hat Herrn 
Frank M. South brieflich aufgefor« 
dert, er möge feine Anjchuldigungen 
gegen ben Bausinfpeftor Sedlat — 
nämlich, daß diejer von ihm $5.00 ers 
preßt habe — in einer Form wieder⸗ 
holen, daß daraufhin gegen den bejag« 
ten Beamten ein Strafverfahren vor 
ber Zivildienft-Rommiffion eingeleitet 
werden könne. 

Korporations-Anwalt Walker wird 
morgen auf einige Wochen nach Wyo— 
ming verreiſen, um ſich daſelbſt „am 
Buſen der Natur“ von ſeiner anſtren— 
genden Amtsthätigkeit zu erholen. Er 
hat geſtern noch ein Gutachten für den 
Stadtrath ausgefertigt, wonach er's 
nicht für richtig hält, daß dieſer die 
Arbeit an dem Schwemmkanal unter 
der Lawrence Ave. kontraktlich vergebe, 
während vor dem Staats-Obergericht 
noch die Frage ausgefochten werden 
muß, ob es der Stabtverwaltung nicht 
freifiehe, derartige Arbeiten von ihren 
eigenen Angeftellten im Zagelohn be- 
forgen zu laſſen. 

Der ftellvertretende Mayor, Hetr 
MeSann, that geftern dem Stabtein» 
nehmer Brandeder zu mwiffen, daf vier 
feiner Ungeftellten von den Buchfüh- 
tungs-Erperten Haslins & GSells für 
überzählig erflärt worden feien und 
entlaffen werben müßten. Die Namen 
der Abzumandelnden find: U. 3. Hun- 
ter und T. 9. Sullivan, Buchhalter; 
&. 3. Smith und ®. R. Brannon, 
Schalterbeamte. 


Alderman Litinger macht befannt, 
daß er fein „Befchwerbebureau” nad) 
Nr. 3533 Hamilton Ave. verlegt habe. 
Er werde auch dort täglich um 8 Uhr 
Vormittags und, Montags ausgenom- 
men, allabendlih von 7—9 Uhr zu 
[prechen fein. 


— — — — 


Bartholin abermals. 


Benjamin Henderſon, 3752 Rebzie 
Ube,, ein Heizer der Chicago u. Alton- 
Bahn, berichtete geftern Abend auf der 
Revierwahe in Brighton Park, dap 
am Abend bes 1. Auguft ein dem Bars 
tholin äbnlichjehender Mann einen 
Yrachtzug beftieg, auf dem Henberfon 
bebienftet war, und daß ihm geftattet 
wurde, mitzufabhren, fall3 er Kohlen 
Thaufeln wolle. Der Mann war damit 
einberftanden. AL3 der Zug aber ort 
Madifon, Ya., erreicht hatte, behaups 
tete der fyremde, frank zu fein und 
wurde vom Zuge gejagt. Henderfon er- 
flärte ein ihm gezeigte Bilb bes ver- 
meintlichen Mörder für das jenes 
Fremden. Dieſer war zu Yoliet zuerft 
vom Zugperfonal bemerft worben. 


Ein Fahnenflüchtiger ſtellt ich. 


Sn Lumpen und Tran ftellte fich ge- 
ftern Abend der 26jährige ie 
Trainer als fahnenflühtig auf der 
Revierwache in Süd Chicago, Er fag: 
te, er gehöre der Rompagnie E bes er» 
ften Bataillond bes Ingenieurforps an 
und fei von Fort Leavenmworth, Kanf., 
burchgebrannt. Er habe fich fo gut mie 
möglich durchgefchlagen, jet Bier er- 
frantt und geftern aus Eounty- 
Hofpital entlaffen worden. Dann habe 
er fich entjchloffen, Jich den Behörden 
zu ftellen. 


Angeſchoſſen. 


Der Farbige Willis Smith, Nr. 127 
Erie Str geftern Abend 


| 


Wüfter Auftritt. 


Mehrere Perfonen von der andringenden 

Menge durch ein Eadenfenfter geftoßen. 

Bei einem Berjuche, fih einen Weg 
durch eine Menge von Union=Leuten zu 
bahnen, welche in einem Laden an der 
State Straße und dem Jadfon Boule- 
bard ihre Anzüge für den Arbeitertag- 
Umzug abholen wollten, wurde der Nr. 
522 NYuftin pe. mohnende as. 
Smpth geftern Abend durch die Schei- 
be eines Zabenfenfter3 gedrängt und im 
Sejiht und an den Känden bös zer- 
Initten. Mit großer Mühe gelang es 
mehreren Boliziften, fi) Zugarig zu 
ben Manne zu verfharfen und ihn nach 
einem Kranfenmagen zu bringen, der 
ihn nad) dem Samariter-SHofpital über: 
führte. Seine Verlegungen find nicht 
gefährlich. An der Panik, welche dem 
ZBorfoll folgte, wurden mehrere andere 
Perfonen durch Glasfplitter verlekt. 
Nachdem die Ruhe mieberhergeftellt 
mat, bermochten fich die Qeichtverlekten 
aus bem Gedränge zu befreien, worauf 
fie fich von Uerzten verbinden ließen. 

Kurz nah 6 Uhr geitern Abend be- 
gannen fich die Arbeiter vor dem La= \ 
ben anzufammeln. Schließlich bildeten 
fie eine Marjchlinie und zogen am 
Jadfon Boulevard in den Laden ein. 
nad Empfangnahme des Anzugs ver: 
ließen fie das Gefchäftsgebäude durch 
eine Thür an der State Straße. 

Um 8 Uhr war die martende Menge 
auf 3000 Perfonen angewachien. Die 
zur Aufrechterhaltung der Ordnung 
abgefandten Poliziften vermochten die 
Menge nicht vom Seitenmweg abzuhal- 
ten, und bald mar der ganze Straßen- 
damm mit fehreienden und aufgereg- 
ten Leuten gefüllt. Der Wagenverfehr 
am Yadfon Boulevard mar einige Mi: 
nuten lang völlig gefperrt, und Stra- 
Bengänger famen nur mit Mühe vor- 
wärt?. Da murde die Marjchlinie auf: 
gelöft und nun ftürmten Alle in mil- 
dem Durcheinander dem Ladeneingans 
ge zu. Eine fürdterlihe Verwirrung 
eniftand, mer nicht fchob, wurde ge— 
Ihoben, und plöglich plate eine große 
Spiegelfcheibe unter dem Drud ber 
dagegen geftoßenen Leute. Smyth fiel 
in die Fenſterauslage, ebenfalls meh— 
rere andere Perſonen; ſie ſprangen 
jedoch gleich wieder auf und liefen in 
den Laden. 

— — — 


Sie Backermeiſter. 
Ihe Derband auf 350 Mitglieder geftiegen. 


Zroß ber fehmwülen Hiße hatten ge- 
ftern Abend dem Aufrufe zu einer 
Verfammlung aller Bädermeifter der 
Stadt in Thompfons Halle, Nr. 75 und 
77 Oft Randolph Straße, doch fo viele 
Zheilnehmer Tolge geleiftet, daß fich die 
Halle faft ala zu Hein erwies, 

Präfident John Leemhuis rief die 
Berfammlung zur Ordnung und Herr 
Kohn Riedel führte das Protokoll, Die 
Herren Theo. Bartholomae und Swo- 
boda, Präfibent des Vereins böhmifcher 
Bädermeifter, Hielten Reben in beut- 
ſcher und engliſcher Sprache, und es 
wurde beſchloſſen, für jede Ward einen 
Ausſchuß zu ernennen, um die dem 
Verband noch fernſtehenden Berufsge⸗ 
noſſen zum Beitritt zu veranlaſſen. Der 
Zweck der Bewegung, welcher aber erſt 
nach dem Beitritt aller Bäckermeiſter 
angeſtrebt werden ſoll, iſt eine Erhö— 
hung der Preiſe feinerer Backwaaren, 
da die Bäcker infolge der Vertheuerung 
aller Rohſtoffe und des Steigens der 
Löhne ſeit einigen Jahren theilweiſe 
ohne Gewinn arbeiten müſſen und all— 
mählich von den Großbetrieben an die 
Wand gedrückt werden. 


150 Bäckermeiſter wurden in der ge⸗ 
ſtrigen Verſammlung aufgenommen, 
und der Verband zählt jetzt deren 350 
von insgeſammt 410 ſelbſtſtändigen 
Bäckern. 

Die Großhändler in Mehl, ſowie die 
Wholeſale-Grocers und andere Groß—⸗ 
firmen, drückten dem Verbande ihre Zu—⸗ 
ſtimmung in ſeinen Beſtrebungen aus. 
Diesbezügliche Briefe ber Edharbt & 
Schwan Milling Eo., von Wafhburn 
&e Crosby, der Chicago Flour Eo., von 
ber M. R. Fairbanf Eo., Kohn 9. 
Kern & Eo,, der Emil Gerfe Flour 
Eo., Zaher & Smith, W. ©. Allen & 
Eo., der Chapman & Dapifon Baker 
Supply Co. und der MNEN & Hig: 
gins Co. gelangten zur Verlefung. Der 
—* der Bewegung ſcheint geſichert 
zu ſein. 


Netter Mutter und Kind. 
Wadere That eines beherzten Mannes. 


Bernhard Zors, Nr. 922 Weit 51. 
Place, hat geftern Ubend eine Ret- 
tungstbat vollbracht, für bie ihm öf- 
fentlihe Anerfennüng gebührt. 

Geo. Mansta, welcher bei feinem 
Bruder Charles im Kaufe Nr. 919 U. 
51. Place wohnt, hatte, während das 
Adendeffen auf dem Gafolinofen koch» 
te, verfucht, den Gafolinbehälter neu 
zu füllen. Eine Erplofion erfolgte und 
der Marın warf ohne weiteres Nach— 
benfen die Kanne auf bie hintere DBe- 
randa be8 Haufes, auf melcher feine 
Schwägerin mit ihrem einjährigen Kin⸗ 
de war. Im Ru ftand die rau In 
Flammen. Verzweiflungsboll ber⸗ 
fuchte ſie das Kind zu retten, wäh— 
rend ihr Schwager aus dem 
Haufe lief, um das Kind unten aufzu- 
fangen. Aber fchon war Zora erjchie- 
nen, und auf feinen Zuruf ließ bie 
Mutter das Kind fallen. Er fing es 
auf und legte ed unverfehrtt auf ben 
Boden. Dann holte er eine Leiter, ftieg 
auf die Veranda und löfchte auch die 
Flammen an der Frau. Alles dies ger 
Ichah viel fehneller, als e8 fich erzählen 
läßt. Frau Mansfa hat zwar, wie 
auch ihr Schwager, fchmerzliche, aber 
nicht lebensaefährliche Brandiounden 
erlitten. Sie fand im Englewood 
Union-Hofpital Aufnahme, Bei Un: 
tunft der yeuermehr hatten die Nadh- 


I barn jchon ben 
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Ein Sonntag, fern vom Gewühl 
verbracht, des Stüdters Freude. 


Au Bergnügungen kein Mangel, 


Heute foll manches, früher durd; die Ungunft 
des Wettergottes Derfäumte, nachgeholt 
werden. — Demnädjft zu veranftaltende 


Feſtlichkeiten. 


Die turneriſchen Feſtlichkeiten üben auf 
das Publikum immer einen beſonderen Reiz 
aus. Die Thatſache, daß Turnübungen die 
törperlie Gefundheit mächtig fördern, wird 
jegt aud) jelbft von folhen Anglo-Amerita- 
nern zugeftanden, die dem deutjchen Turn: 
weien früher gleichgiltig, wenn nicht gar 
feindlich gegenüberftanden. edes der Tyeite, 
welde bee Chicago Qurnbezirt 
während der legten Jahre veranftaltete, hatte 
jedoch jeinen bejonderen Reiz, weil die mit 
den Vorbereitungen betrauten Ausjchüfle 
nicht fchablonenhaft ihre Pflicht thaten, jon- 
dern neue Jdeen berwirklichten und jo den 
Defuhern Neues, Ueberrajchendes boten. 
Auch für den Ausflug und das Preisturnen, 
das der Bezirk heute im herrlich gelegenen 
Northiwveftern Park zu Desplaines abhält, ift 
mandes Neuartige vorbereitet. So werden 
nicht nur die Aktiven der zum Bezirk gehö- 
enden Bereine elegante, flotte Webungen 
darbieten, fie werben fi) auch mit Pertre: 
tern der Indiana: und Misconfin-Turnbes 
zirke, ja felbft mit böhmischen und noriwegi« 
ihen Zurnern, im freundichaftlicen Wett: 
treite meflen; gilt e8 dabei doch als Preife 
goldene und filberne Medaillen und banner 
zu erringen. Doh aud die Schüßen, die 
Segler, die Angler, die Ruberer und dieZän- 
zeı werben dort ihrem Vergnügen, und zivar 
jeder in feiner befonderen Art, ausgibig hul: 
digen fönnen, doc) aud) die Damentelt, und 
jelbftverftändlih die liebe Augend wer— 
den da draußen Hinfihtlid der für 
fie . befonder  vorgejehenen Vergnügun— 
gen nicht zu furz fommen. Der Preis 
für die Fahrt und den Gintritt in 
ten Park ift 50 G&ents — Kinder von 6 
bis 12 Jahren bezahlen die Hälfte. Spe- 
sialzüge verlaffen den Northiweitern-Bahn- 
hof, Kinzie und Wells Str., um 8:30, 9:30 
Vorm., und 12:30 Nahm. Die Rüdreije er- 
folgt 7:30 und 8:30 Abends. Bereits für 
die feftlichfeit vor dem 25. Mai gelöfte Ti: 
detS haben jelbftverftändlih Giltigkeit. 

Der Soldatenpverein der Süb- 

*jeite hält :heute ein großes Pik— 
nit ab, berbunden mit : Sommer: 
nachtsfeſt, im Lakeſide Grove, Nr. 9601 
Ewing Ape., South Chicago, und zwar mit 
vorangehendem großem feftlihem Umzug. 
Das Feltlomite gibt fih die größte Wtuhe, 
den Bejuchern wahrhaft vergnügte Ttunden 
zu verfchaffen. Gin Preisfegeln wird ab: 
gehalten und Unterhaltungen aller Art für 
Alt und Yung ftehen auf dem Programm. 
Da das im borigen Jahre im Worlds 
Fair Park veranftaltete Pilnit überaus ge- 
nußreid verlaufen ift, fo hofft der ‚Verein, 
and in Diefem Jahre alle feine rg und 
Belannte twieder ‚begrüßen zu fünnen. ©.: 
Abmarfh der Theilnehmer am Umzug er: 
folgt vom „Square“ in South Chicago um 
1 Uhr unter dem Kommando des Vereins: 

präfidenten Otto Lange. Kameraden anderer 

Militärbereine haben gegen Vorzeigen des 
Bereinsabzeihens freien&intritt. Hammond, 
Mpiting und South Chicago-Cars, von 63. 
Str. und Mabifon Ape., bringen die Iefu- 

cher bis zum Feftplag. 

Sämmtlihe Mitglieder vom „Semijcdh: 
ten Chor der Plattdeutjden 
Gilden“ wollen fi heute mit ihren zahl: 
reihen Freunden im fHleineren Haine des 
Nord Chicago:Schügenparkes, auf der Anfel, 
gelegentlich “eines Bastet-Pilnife, prächtig 
amüfiren, das. der Gemijchte Chor veranftal- 
tet. Das mit den Vorbereitungen betrautefto- 
mite hat weder Mühe noch Soften gejcheut, 
um — * originellen Feſtlichteit zu einem 
durchſchlagenden Erfolge zu verhelfen. Es 
hat es ſich angelegen ſein laſſen, für das 
leibliche Wohl der Beſucher auf's Beſte zu 
ſorgen, und will durd allerhand humorpoffe 
Ueberraſchungen, auch durch Liedervorträge 
und durch Volksbeluſtigungen, den Beſuchern 
recht vergnügte Stunden verſchaffen. Der 
Eintritt koſtet für einen Herrn und Dame 
81 und für jede weitere Dame 50 Cents, 
wofür Bier, Limonade und Sodawaſſer ko— 
ſtenfrei geliefert werden. 


Mittels Sonderzügen der Chicago North: 
weſtern⸗Bahn veranſtalten die Turn ver⸗ 
eine Almira, Fortſchritt und 
Voran heute einen Ausflug nad 
dem For River Grove und halten 
dort ein großes Pilnit ab. Der Feftplag ift 
befanntlid) in einer der fchönften Gegenden 
am or River gelegen. Gin bewaldeter Hü: 
gel begrenzt ihn auf der einen, ‘Farmen, 
MWaldgelände, Wiefen, Felder und eine Brü- 
de, die über den Yluk Hinüberführt, auf der 
anderen Seite. Gelegenheit zu Bootfahrten 
und zum Filhfang- ift in Hülle und Fülle 
vorhanden. Uber Die Turner mollen ihren 
Gäften aud) nod; mancherlei andere Freuden 
bereiten. Zum Tanz wird eine leiftungs- 
tühtige Mufitiapelle aufipielen, deutjcheXie: 
ber werden erfhallen, an Beiwegungsipielen 
wird fein Mangel fein; wer fich wirklich dort 
vergnügen will, wird dazu Anlaß in reicher 
Menge und —— vorfinden. Die 
Rundfahrt- und Eintrittskarte koſtet für 
Erwachſene nur 50 Cents und für Kinder 
die Hälfte Züge verlafien den N. W.- 
Bahnhof, Kinzie und Wells Str., um 8, 
9:30 und 11 Uhr Vorm. und 1 Uhr Nachm., 
und halten an den Stationen Clybourn 
Junction, Maplewood, Avondale und Jef— 
ferfon. 


Der Uuguftas Frauenvercin 
ladet alle Freunde frohgejelligen Vergnügens 
zu dem großen Pifnil, verbunden mit 
Eommernadtsfeft, Preistegeln. Wettlaufen 
und Bollsipielen, ein, das der Verein heu: 
te in Clodys Grove, Nr. PIT—R25 N. 
Kart Str., abhält. Die Präfidentin des 
Vereins, Frau Hediwig Brand, die Damen 
bes Hauptlomites, Frau Selma NRadte, 
Frau Pauline Brand und Frau Emma 
Stamm, tie aud die Damen des Hilfs: 
fomites, Frau Eva Hanjel, Frau Fmma 
Berg, Frau Dttilie Schweiger, Frau 
auline Janufd und Frau Wugufte 
Schneider, haben durch vielumfaſſende 
Vorbereitungen dafür geſorgt, daß das Feſt, 
wenn der tergott nur einigermaßen ein 
Einſehen hat, einen glänzenden Verlauf 
nehmen wird. Der Eintrittspreis iſt auf 
nur 15 Cents die Perſon feſtgeſetzt. 

Ein Basket⸗Piknik, bei dem es urfidel und 
echt deutſch⸗gemüthlich zugehen ſoll, hält der 
ſtrebſame und vielbewährte Concordia— 
Männerchor heute in Schulz’ 
Grove, am Desplaines⸗Fluſſe, nahe der 12. 
Etr., ab. Die waderen Sangesbrüder mwol- 
Ien da draußen, in der jchönen, freien Natur, 
fingen und jubiliren, daß „das Herz froh 
und die Bruft von Alltagsforgen leicht“ 
wird; fie wollen mit ihren freunden und 
Belannten vergnügte Stunden verlieben, 
und aud für das Amujement der Jugend 
werden fie Durch Veranftaltung von Spielen 
aller Art forgen. Selbftverftändlic twird 
es eine tücdhtige Mufiffapelle nit an der 
nöthigen „Aufforderung zum Tanz“ fehlen 
Iofien. Für den auf $l pro Familie feit- 
geiegten CintrittSpreis werden die üblichen 
Getränke den Befuchern toftenfrei geliefert. 

Anläßlih des Sedan-Gedenttages werden 
der Deutihe Kriegerverein 
und die Beteranen der deutſchen 
Armee morgen in Hoerdts tode, 
Sügemeineg deutides Baltsief abhalten. Um 

o a n. Um 

Gintrtispreis He ae 
fo niedrig als —— 

jegt worden, indem nur 25 Gents für j: 
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Fuß, in Deer Park, igan, geſtiftet. Dem 
beſten Kegler wird der vollftändig freie Be: 
ſitztitel übergeben werden. Außerdem kommen 
andere hohe Geld- und Gegenſtands-Preiſe 
zur Vertheilung. Ferner iſt ein Tauziehen 
mit Preiſen für Herren und Damen in 
Ausſicht genommen, Wettlaufen uſw. Eine 
gute Kapelle wird während des ganzen Nach— 


mittags und Abends konzertiren und zum 


Tanz auffpielen, und am Abend gibt es 


markt ſollen die jchönften Gegenden, 


Feuerwerk, bengalijche Beleuchtung desParts | 


und dergl. mehr. 
gungen, wie Scheibenfchießen, Glüdsrad u. 
j. w. wird ebenfalls auf’S Befte gejorgt wer 
den. Reden jollen nicht gehalten iverden, 
dagegen hat der Kakenberger Damendor zu= 
gejagt, einige deutiche Lieder zu fingen, auch 
wird es an Männergejang nicht fehlen. Der 
Park ift von allen Seiten bequem zu erreis 
hen, da die elektriihen Strapenbahniwagen 
bi zum Gingang fahren. Die Mitglieder der 
übrigen Militärvereine find freundlidjit ein= 
geladen, fich bei freiem Gintritt in Dlafle an 
diejem Tyeit zu betheiligen. 

Die Zigarrenmacher-Union 
Nr. 15 dveranftaltet morgen in Schmahls 
Grove, Ede von Armitage und California 
AUnve., ein großes Pilnif, verbunden mit 
Preistegeln für Damen und Herren. Der 
Anfang ift auf 1 Uhr Nachmittags, der Ein- 
tritt auf nur 10 Cents die Perjon feitgejegt. 
Ar gejellihaftlihen VBergnügungen wird kein 
Mangel jein und Dem, was Küche und 
Keller zu bieten beftimmt find, wollen Die 
Mitgliever des eitfomites eine ganz be- 
fondere ürjorge zumenden, damit jelbit 
anfprudhsvolle Feitgäfte nichts auszujegen 
haben. Damit auch die Tanzluftigen nicht zu 
fur; fommen, wird eine leiftungstüchtigeMu: 
fiffapelle fich jchier unermüdlich im Auffpie= 
len von verlofenden Qoanzweijen zeigen. 
MWer aljo den Feittag recht gemüthlich und 
freuzfidel verbringen will, der finde fih zu 
diefem Sommerfeft ein. 

Am Dienftag Abend feiert der Zen: 
tralvderband der deutjden 
Militärvereine von Chi- 
cago und Umgegend in Schön: 
bofens Halle den Sedantag durch einen 
großen Kommers. An Reden, Liedern und 
Mufitvorträgen fol der glänzende Sieg der 
Deutfhen in der Schlacht von Sedan gefeiert 
werden, jener Enticheidungsiclacht, welche 
zum TFriedensichluffe und zur Wieder: 
erftehung eines geeinigten deutjchen Neidjes 
führte, wie es im Spiegeljaale zu Verfailles 
befanntlich in Anmwejenheit jämmtlicher deut= 
fher Bundesfürften und der hervorragend: 
ften Diplomaten unter großem militärijchen 
Schaugepränge proflamirt wurde. Sämmt: 
liche 12 Militärvereine, die zum Zentralver- 
band gehören, werden jich an dem Kommters 
betheiligen. . Auh Nichtmitglieder find 
freundlichft dazu eingeladen. Eintrittäfarten 
zum Kommers, Bier und „Lunch“ einjchlie 
end, foften nur 50 Gents pro Perjon. 

Der Scchleſiſche Kranken- 
zungsverein iſt, 
wie männiglich bekannt, nicht nur ein wohl— 
thätiger, ſondern auch ein geſelliger Verein. 
Alle ſeine Vergnügungen haben ſich großer 
Beliebtheit zu erfreuen. Die wackeren 
Schleſier verſtehen es vortrefflich, genuß— 
reiche Feſte zu arrangiren und unter den 
Beſuchern derſelben frohe Stimmung zu ver— 
breiten. Deshalb wird vorausſichtlich auch 
das am Sonntag, den 7. September, in 
Seiferts Garten, Ecke N. Clark Str. und 
Lawrence Avenue, ſtattfindende 14. Piknik 
und Sommerfeſt des Vereins zahlreich be— 
ſucht ſein und einen glänzenden Verlauf 
nehmen. Das aus den Herren Karl Wuttke, 
Leopold Kaphan, Paul Apelt, John Scholz 
und Ernft Krautwald beftehende Tyeitfomite 
läßt fich feine Arbeit und Mühe verdriehen, 
um einen joldhen Grfolg herbeizuführen. 
Für den Mettbeiverb auf der Kegelbahn ſind 
verlofende Baarpreije, für die Sieger in 
den anderen Beluftigungen hübjche Gejchente 
bejorgt worden. 

Der Schwäbiſch-Badiſche 
Frauenverein Nr. 1 vera“ſtal— 
tet am Sonntag, den 7. September, in dem 
fhön gelegenen Bergmanns Grove, au Des: 
plaines Adenu:, nahe 22. Str., ein groß.3 
Pifnik, verbunden mit Preistegeln. Des 
aus den Damen Barbara Cuchner, R.roline 
Mitchel und Anna Vogel beftehende Tyeit: 
fomite. trifft dafür die nöthigen Vorberei- 
tungen und ‚wird nicht nur für ein rei): 
haltiges - Programm, jondern and dafur 
forgen, daß Küche und Keller mohlbeitellt 
find und es zur LQabung des inneren Wenz 
ihen an nichts fehle. 

Am Sonntag, den 14. September, wird 
der mächtig voranftrebende Nordmwei:: 
Brauenperein in Scrnhofens 
Halle jein Stiftungsfeft in großartigem 
Stile begehen. Kin Programm twird vor: 
bereitet, das chenjo reichhaltig wie genı.”: 
bringend fein fol. Der Verein beiteht erit 
ein Jahr umd zählt 290 Mitglieder. Er 
fteht auch‘ finanziell fehr gut und wird fich 
unter jeinem neuen Norftande vorausfichtlich 
ebenjo vortrefflicy weiterentiwideln, wie er 
unter der alten Yeitung herangeblüht iit. 
Der Verein zahlt an jeine Mitglieder md: 
chentlid $4 Krankengeld und $150 in Ster: 
befällen und ift au um die Aufrechterhal: 
tung deutjchegejelligen Xebens bemüht. Die 
Mitglieder des Komites, dem die Vorberei: 
tungen übertragen tourden, geben .jid) Die 
größte Mühe, dem erjten Stiftungsfefte des 
Vereins cinen jo glänzenden Verlauf zu 
fihern, daß damit der Verein Ehre einlege 
und ihm dadurch zahlreiche neue Mitglieder 
zugeführt werden. 

Die Bereinigten Logen 
der Nordjeite, ©. X. F. of Illinois, 
halten ihr großes gemeinjchaftliches Pifnif 
nunmehr am Sonntaa, den 14. September, 
in Hoerdts Grove (Siybourn und Belmont 
Avenue) ad. Das zeit jollte urſprünglich 
am 27. AYult jtattfinden, mußte aber um: 
günftigen Wetters wegen aufgejchoben iver;: 
den. Konzert und Tanzmufif, von Nungs 
Kapelle, Preisfegeln und jonftige Ilnterhal: 
tung für Ult und Nung ftehen auf dem 
Programm, aud wird für die Berwirthung 
der Tseitgenoffen befteng gejorgt jein. Die 
Mitglieder des Arrangementsfomites— ‘. N. 
Thurn, Vorfigender (Fintradht:Loge Nr. 15), 
Aalobine Klug (von der Noge Nr. 36), 
Auguste Sadwis (Kintradht:Yoge Nr. 15), 
Enma Stamm (Serminasfoge Wr. 8), 
Charles Hoppe (Ivdealetoge Nr. 24), 
Louis Matern (Bavaria-Loge Nr. 28), 
H. Niebur (Lincoln Park-Loge Nr. 5) und 
Sebaſtian Fiſcher (Germann-Loge Nr. 25) — 
geben ſich alle nur erdenkliche Mühe, um 
dem Feſt großen Erfolg zu ſichern. Früher 
gelöſte Eintrittskarten haben ſelbſtverſtänd— 
lich Giltigkeit. 

Die großartige „Fair“, welche vom 
Turnverein Lincoln geplant und 
vom 20. bis 28. September in den Räum— 
lichkeiten der Lincoln = Turnhalle zur Aus: 
führung gelangt, wird fich jedenfclls zu ei— 
nem unvergeglihen Greignik geitalten. Die 
Vorbereitungen find jhon längere Yeit im 
beiten Gange, e3 wird fozujagen „Tag und 
Nacht“ daran gearbeitet. Ein ganzer Stab 
freiwilliger Maler, Deforateure, Zimmer: 
leute u. j. tw. ift emjig an der Arbeit, Die 
wunderbaren Szenerien herzuftellen. 63 
war ein glüidlicher Gedanke, den „Wiener 
Prater“, dejien jzenifche Neprodufiion den 
Rahmen zu dem großartigen Unternehmen 
bilden wird, al$ Vorbild zu nehmen. Was 
tann da nicht alles geleiftet werden mit dem 
hervorragenden Talent, welches unter den 
Mitgliedern des „Lincoln zu finden ft. 
Im großen Saal der Lincoln = Turnhalle 
werden die Gebäude des ehrwürdigen Bra: 
ter8 errichtet und mit der Bühne direft ver- 
bunden. Weberrafhungen fonder Zahl, eine 
immer beluftigender als die andere, ftehen 
den Bejuchern in Ausficht, und die große 
Ausftelung ihöner Verfaufsartifel, „Ba: 
zaar“ genannt, joll lebhaft an die Waa: 
renpradt im Induftriepalaft der Weltaus- 
ftelung erinnern. 

Der Orden der Hermann: 
Ehmeftern hält am Sonntag, den 21. 
September, Nakhmittang 4 Ujr, in Schu: 
macherd Halle, 4650 S, Afgland Ave., eine 
roße Ygitationsverjammlung ab, mozu alle 
— — Frauen und Mädchen ein⸗ 


Pr: 


Tür meitere Volksteluftis | 


ein Stüd bei 
‚Spreder in's ° 


das Preistegein eine gute Vauftelle, 25X10C ' Mitgliedern darbietet, Harlegen. Ernte, jo 


Willkommen im Freien! 


inte Tomifche Vorträge, abmwechjelnd mit Ge= 
fang und guter Mufil, werden die Bejucher 
aufs Befte unterhalten. Der Eintritt ift frei. 
Der HarugariMännerhor ift ge 
gentwärtig mit den Vorkehtungen für die Abs 
haltung eines großen Nahrmartts vielbe- 
fhäftigt, der vom 9. bis 12. Oktober in 
der neuen Vorwärts = Turnhalle, 1160 Weft 
12. Str., ftattfinden wird. Auf diefem Jahr: 
wie 
auch originelle Sitten und Gebräuche des 
„alten Vaterlandes“ charaktergetreu darge— 
ſtellt werden, und nach den Anſtrengungen 
zu urtheilen, die ſeitens der Mitglieder die— 
ſes Vereins gemacht werden, wird dieſesFeſt 
eines der ſchönſten der Saiſon werden. 
— — — — — 


Verdächtiger Todesfall. 


Der Inqueſt über den Tod von Norman G. 
Clark wurde geſtern auf nächſten 
Samſtag verſchoben. 


Der Inqueſt über den Tod des vor— 
geſtern Abend nach zweiſtündigem Lei— 
den verſtorbenen neunjährigen Norman 
G. Clark, Nr. 3536 Oakley Avenue, 
wurde geſtern, nachdem die Geſchwore— 
nen vereidigt und der Vater des Kna— 
ben vernommen war, auf nächſten 
Samſtag verſchoben. Die Polizei wird 
ſich inzwiſchen bemühen, das Dunkel 
zu lichten, welches die Todesurſache 
umgibt. Der vorherrſchenden Anſicht 
nach wurde der Knabe vergiftet. Ge— 
rüchtweiſe verlautete gar, daß Jemand 
geſehen haben wollte, wie ihm von 
einer geheimnißvollen Frau Gift ein— 
geflößt wurde. Eine durch den Koro— 
nersarzt Dr. Springer vorgenommene 
Leichenöffnung ergab angeblich, daß 
Karbolſäure den Tod des Knaben her— 
beiführte. Wie er in den Beſitz des 
Giftes gelangte, iſt ein Räthſel. Es 
iſt auch noch keineswegs ermittelt, ob 
er nicht etwa Selbſtmord beging, oder 
irrthümlich das Gift trank. Feſtgeſiellt 
wurde, daß der Knabe während eines 
Spieles an Weſtern Avbe. nahe 39. Str. 
ſich plötzlich, wie betäubt, mehrmals um 
ſich ſelbſt drehte und dann ohnmächtig 
zuſammenbrach. Der Zivil-Ingenieur 
C. Polzin, Nr. 280 Oſt 39. Straße, 
ſprang ihm bei und ſchleppte ihn in 
den Schatten der nächſten Bäume. We— 
nige Augenblicke ſpäter kam Dr. J. 
Vaſumpaur, Nr. 624 W. 26. Str., in 
ſeiner Kutſche des Weges. Er wurde 
von Polzin angerufen, ſprang ab und 
flößte dem Knaben Brandy ein, der 
aber wirkungslos blieb. Es wurde 
nunmehr die Polizei benachrichtigt, die 
den Patienten in der Ambulanz nach 
Hauſe ſchaffte. Die Mutter des Kna— 
ben wurde hyſteriſch, als man ihn auf 
einer Bahre in das Haus ſchleppte. Die 
Ambulanzmannſchaft behauptet, daß 
der Knabe zur Zeit teine Brandmale 
am Munde aufwies. Es wurden ſo— 
fort mehrere Aerzte gerufen. Als erſter 
erihien Dr. 2. Ttoeffner, 35. und 
Mood Str., der eine Medizin für den 
tleinen Dulder verichrieb, aber jchon 
zwei Stunden nach feiner Erfranfung 
batte der Anabe außgelitten. Die Leiche 
mie Brandmwunden am Munde auf, 
auch mar die. Eingemeide bon. der 
Säure zerfreffen. nn der Slarf’fchen 
MWohnung befand fih feine Karbol- 
jäure, und die Polizei wird fich vor=- 
nehmlih bemühen, feftauftellen,. mo 
und auf welche Weife ber inabe in den 
Belt der Säure gelanate, oder in mel- 
her Weije ihm das Gift ‚beigebracht 
wurde. 

Die mit der Aufarbeitung des Falles 
betrauten Detektives führen auch als 
merkwürdig an, daß weder die Am— 
bulanzmannſchaft, noch die Aerzte, 
welche den Knaben behandelten, Brand— 
wunden, die von Karbolſäure herrüh— 
ren könnten, an den Lippen oder im 
Munde des Knaben bemerkten, die 
nach deſſen Tode in auffallender Weiſe 
wahrnehmbar waren. Dieſer Um— 
ſtand bedürfe der Aufklärung, zu wel— 
chem Zwecke eine gründliche Unterſuch— 
ung eingeleitet worden iſt. 

In die Sommerfriſche. 

Geſtern wurden die letzten Schaaren 
armer Kinder unter Leitung des 
„Bureau of Charities“ in die Parks 
geſandt und damit die diesbezügliche 
Thätigkeit jener Geſellſchaft für dieſen 
Sommer eingeſtellt. In drei Abtheilun— 
gen mit zuſammen 375 Theilnehmern 
wurden die unglücklichen Kleinen in die 
freie Natur befördert, und in friſcher 
Stimmung traten ſie Abends die Heim— 
fahrt an. Laut des Organes des Bureau, 
„Co-Operation“ wurde in dieſer Woche 
4060 Frauen und Kindern durch Be— 
mühen und auf Koſten des Bureau ein 
Ausflug ermöglicht, entweder nach den 
Parks oder mittels Dampfer nach St. 
Joſeph, Mich. 

Für den Sommer ſtellt ſich die Thä— 
tigkeit der Geſellſchaft im Vergleich 
zum Vorjahre wie folgt: 

—— — —— J 
Ferientolonien 1,368 
Parts und Dampfer 7,375 


11,752 


1901 
2,503 


Ansgejammt 


Die Heerſtraße des Reidjes. 
Zwei Anfihten über die New „York Eentraf 


Finanz = Minifter Shaw’® Kam— 
pagne Witz-Buch, das als Geſetz und 
Eoongelium angenommen iſt, enthält 
das Nachſtehende: 

„Ich ſtieg vor nicht langer Zeit in 
Syracuſe ab und hörte zu, wie zwei 
Männer über den rieſigen Geſchäfts— 
Aufſchwung in dieſem Lande ſprächen, 
an dem Jeder Antheil habe. Einer 
bon ihnen wies nach, daß die allgemei—⸗ 
ne Proſperität dem ganzen Lande zu 
Gute käme. 

„Seht dieſe große Eiſenbahn an mit 
ihren vier Geleiſen nach Weſten und 
Dften laufend“, Tagte er. „Sie iſt eine 
Bahnftraße des Reiches, die täglich die 
Erzeugnifie der Fabrik, des Bergbaus 
und des MWebftuhld nach dem atlanti- 
chen oder dem ftillen Dzean befördert. 
Reit fie von der Karte und alles fteht 
ftill und allgemeiner Ruin ftarrt ums 
in's Geſicht.“ 

In demſelben Augenblick raſte ein 
Empire State Expreßzug vorbei und 


— 


Rn 


Scheiden und Meiden. |; 


Drei finderlofe Ehepaare geftern 
geſchieden. 


Die auſpruchsvolle Frau. 


Sie wollte von Einſchränkung nichts wiſſen. 
—Franklin MeVeaghs Schwägerin weiß 
nicht weshalb ihr Gatte ſie verließ. — Das 
Caſter des Trinkens führt zur Scheidung. 


Richter Tuthill hat geſtern das Ge— 
ſuch von Frau Lizzie Louiſa Eames 
Mather um Scheidung von Alonzo 
Clark Mather bewilligt. Beide Eheleute 
gehören den „beſten Geſellſchaftskrei— 
ſen“ auf der Nordſeite an. Frau 
Mather wohnt 531 N. State Straße. 
Wie ſie auf dem Zeugenſtande aus— 
ſagte, heirathete ſie ihren Gatten 1880 
in Honesdale, Pa. Vor einigen Jahren 
ſiedelte das Paar nach hier über. Am 
25. September 1899 ſoll der Gatte 
ſein Heim wie gewöhnlich verlaſſen ha— 
ben und nicht zurückgekehrt ſein, ſeiner 
Frau in einem Briefe hingegen mitge— 
theilt haben, ſie werde ihn nicht wie— 
derſehen. Dies ſei auch eingetroffen. 
In einem zweiten Briefe vom 4. März 
1900 ſoll der Gatte dieſe Abſicht wie— 
derholt haben und ſeither hat jeder 
Verkehr zwiſchen den Gatten aufgehört. 
Einen Grund für dieſen Schritt ihres 
Gatten weiß die Dame nicht anzugeben, 
man munkelt jedoch, daß Mather die 
Eingehung einer anderen Ehe plane 
und ſeine Gattin um Erwirkung der 
Scheidung erſucht habe. 

David Vexnon, Vizepräſident der 
Commercial Nationalbank, ſagte aus, 
daß Mather Inhaber der Mather 
Stock Car Co. ſei und mindeſtens ein 
Vermögen von $300,000 beſitze. Die 
Alimentenfrage kam aber gar nicht zur 
Sprache. Frau Mather iſt ſelbſt wohl— 
habend. Ihre Schweſter iſt die Gattin 
von Franklin MacVeagh. 

Charlotte Meta Starin von Wauke— 
gan ſagte aus, daß ſie das Ehepaar 
ſeit 1897 kenne und wiſſe, daß Herr 
Mather ſeine Gattin aus der Zeugin 
unbekannten Gründen verlaſſen habe. 
Mather wohnt im Auditorium und 
hat eine Geſchäftsſtelle im Marquette— 
Gebäude. 

Edward B. Coggeſhall. welcher das 
Hotel Del Prado am Midway als 
Wohnung angab, ließ ſich geſtern 
ebenfalls von ſeiner Gattin ſcheiden. 
Das Ehepaar heirathete 1898 in 
Greenpoint, L. J. Coggeſhall ver— 
diente, wie er ausſagte, viel Geld als 
Verkäufer von Fahrrädern, gab ſein 
ganzes Geld der Gattin und dieſe ſehte 
es wieder in Umlauf. Als dann die 
Firma, für welche der Mann thätig 
war, dem Fahrradfabrikanten-Truſt 
beitrat, wurde Coggeſhall die Stellung 
gekündigt und er theilte ſeiner Frau 
mit, daß fie fich jetzt einſchränken müß— 
ten, aud) hätten ihre foftjpieligen Ret- 
fen ein Ende. „Das ertrage ich nicht, 
Daorufn gehe ich Fort von Dir!” fol fie 
gejagt und es auch gethan haben. Das 
war bor zwei Jahren. US er dann die 
Scheidungsklage einreichte, ſchrieb Die 
Xrau ihm, er fei an ihrem ehelichen 
Zermürfniß nicht [chuldia und habe 
Alles in feinen Kräften Stehende für 
fie aethan. Diefer Brief wurde dem 
Richter vorgelegt, und diefer erfannte 
bem Antroge des Klägers gemäß. 

Im Jahre 1892 heirathete 
Nettie Judſon in Naſhville An— 
drew C. Ferriß, den Sohn 
des Oberrichters Ferriß von Tenneſ— 
ſee. 1899 ſiedelte das Paar nach hier 
über und Frau Ferriß gründete auf der 
Südſeite ein Damenkleidergeſchäft, 
während ihr Gatte „Buchmacher“ wur— 
de. Er verlor dabei zumeiſt Geld, ge— 
wann er aber, ſo waren es ſtets große 
Summen. Das Unglück war, daß der 
Mann angeblich dem Trunke ergeben 
war und ihn weder eine Behandlung 
im Waſhingtonian Home und in an— 
deren Heilanſtalten, noch ein Aufent— 
halt im elterlichen Hauſe unter der 
Aufſicht des Vaters, von dieſem Laſter 
zu heilen vermochte. Seine Gattin war 
wiederholt genöthigt, wie ſie geſtern 
ausſagte, um Schlimmerem vorzubeu— 
gen, ſeine Schulden zu bezahlen; ſtolz 
trug ſie ihr Schickſal, vergeblich aber 
war ihr Bemühen, des Gatten Schwä— 
che vor ihren Freunden berbergen. 
Seine Eltern ſympathiſiren mit ihr. 
Frl. Alice Webſter, welche bei Frau 
Ferriß wohnt, beſtätigte deren Anga— 
ben und die Ehe wurde melöjt. Das 
Paar hatte ſich erſt Anfangs Auguſt ge— 
trennt. 

Keines der drei Ehepaare hat Kin— 
der. 


Rienzi⸗Konzerte. 


Heute wird im Rienzſi-Sommergarten 
das Orcheſter, deſſen Leiſtungen ſelbſt von 
verwöhnten Konzertbeſuchern rückhaltlos ge— 
lobt werden, wieder Nachmittags undAbends 
konzertiren. Die Beſucher des Nachmittags: 
Konzertes” werden ſo reizende und allge— 
mein beliebte Kompoſitionen. wie Braut— 
chor aus Wagners „Lohengrin“, Bachs Kon: 
zert = Ouvertüre, Melodienſtrauß aus der 
komiſchen Oper „Glocken der Norman— 
die“, Selektion aus Andrans Operette „La 
Cigale“, Ziehrers Walzer „Wiener: Schön: 


heiten“, Waldteufels Walzer „Regenbogen“,. 


Haffelmanns „Ezardas“ und Andere zu ho: 
ren befommen, und für heute Abend ift das 
folgende Programm zur Durhführung an- 
gejeßt: 

1. ——————— Karneval” 

9, Omverture, „Berlin wie's meint und 

lad 
. „6 

Phantajie a. d. Oper „Troubadour“ 
Qupverture, „Die fhöne Galathyea” 

Volta fyrancaife, „Nina* 
Potpourri, „he Lateft“ * 
Intermezzo. „Cavalleria Ruſticana“.. Mascagni 
Sjenen a. d. Oper M 

Selektion, „La Carina” 

. Walzer a. d. Operette „Der Zigeuner: 

baron“ * Stra 

12. Galopp, „ormoja* Weingarten 


‚Wie wiederholt im vorigen Sommer, 
wird der  leiftungstüchtige Männergefang- 
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verein. „Harmonie“ am nädften Mitt: 


Abend das Konzert d Geſangs⸗ 
— — 53 ——— 
uſammen⸗ 


gramm murde folgendermaßen 3 


— 


Er undfeine 
fang 


 MANRE 


Zährliher September : Verkauf 


bon Möbeln. 


Daß wir von gehabten Erfahrungen lernen, fieht man am beiten 
durch einen Dergleich unferes jährl. September- Möbelverfaufs von heute 


mit den Derfäufen, die früher ftattfanden. 


Befjere Werthe, beſſere Mö— 


bel und eine größere Auswahl find das Ergebniß unferer jahrelangen 
Erfahrung im Möbelgefchäft. Wenn wir unfere früheren Alnftrengun: 
gen nicht zu übertreffen vermöchten, fönnten wir auch die unferer heuti- 


gen Ronfurrenten nicht übertreffen. 


Unjer jährlicher September: Möbel-Verfäuf von heute hat riefigen Umfang angenom: 

men — er repräfentirt jede Yabrif von zuverläfligen Möbeln in den Ver. Staaten umd 

die Menge, die wir verkaufen, läßt fich überfichtlich nur nah Waggonladungen berechnen. 
Wir fehreiben den großen Erfolg diefes jährlichen Ereigniffes zwei Dingen zu, Tolid gemachte Möbel zu 
Preifen fo viel niedriger, ala Jhr ander3mwo zu bezahlen habt, daß wir Eure Unterftügung einfach durch die rie- 


figen Werthe verdienen. 


Wenn Ihr noch nicht fo weit feid Eure Möbel aufzinitellen, fommt hierher und wählt Diefelben 
aus, wir werden Diejelben Foftenfrei für Euch aufbewahren, bis Ihr fo weit fertig feid. 


»Sarlor Suits. 
3 Stüde. 
Regul. Verkaufs— 

Werth Preis 
42.00 29. 75 
51.00 36-25 
89.75 59.00 

100.00 65.00 

129.00 64.50 

149.00 75.00 


Morris Stüßfe, 

Reaul. Verkaufs⸗ 

Werth Preis 
11.50 7.00 
12.50 8.25 
14.50 9.75 
18.75 11.25 
32.00 24.00 
52.50 37.50 


Ehzinmer- 
Tiſche. 
Regul. Verkaufs⸗ 

Werth Preis 
750 8.78 
11.50 8.50 
13.50 11.00 
17.50 12.25 
19.50 13.75 
48.75 34.75 


Regul. 
Werth 


10.50 
16.50 
22.50 


24.00 


Bertaufs: 
Preis 
7.50 
14.75 
15.75 
17.50 
31.00 24.50 
56.00 47.00 


Einzelne Parlor 
Divans. 
Neaul. Verkaufs⸗ 

Werth Preis 
21.00 14.00 
23.50 18.75 
27.00 19.50 
33.00 25.00 
45.00 27.50 
62.00 45.00 


Spezial Eondies 

Reaul.  Verfaufs: 

Werth Preis 
15.75 9.75 
18.00 11.00 
24.50 15.75 
28.75 21.00 
39.00 28.75 
60.00 47.25 


| 
| 
| 
| 
Ih 
| 
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Szene a. d. Oper „Martha“. Flotow 
Sertett a. d. Oper „Lucia di Lammermoor.... 
— Re ee Donizetti 
„Wenn alle Brünnlein fließen“ Baldamus 
Männerchor „Harmonie“. 
. Walzer, „Nceu:Wien” 
4, Große Amerifaniiche Pbantajie Beı 
"Im Brale thaut’8*...ieeneecernnenenes Spider 
Männerhor „Harmonie. * 
„Herzen und Blumen“ Tobani 
„Amerifaniihe Wahparade“...........Meaham 
„Daheim, Daheim ift doch Daheim“. . Kühnhold 
Männerchot „Harmonie“. 
Marſch, The Stars and Stripes Forever“. 
Souia 


Strauß 


Deutiches Theater in Powers. 


Direftor Wachsners Profpeft für die Spiels 
zeit 1902 und 1903. 


Direktor Leon Wachöner vom Mil- 
maufeer Pabit-Theater-Enfemble, mel- 
ches auch in der fommenden Spielzeit 
an Sonntagen in Bomers’ Theater hier 
auftreten wird, gibt in feinem Pro— 
fpeft hefannt, daß die Satfon am 21. 
September eröffnet werden wird. Die 
Pläh: der vorjährigen Abonnenten 
bleibea für fie bi3 Mittmodh, den 10. 
September, refernirt. Hinfichtlich des 
neuen Perſonals ſpricht Direktor 
Wachsner die Hoffaung aus, daß es 
auch den weitgehendſten Anſprüchen ge— 
recht werden wird. Dos geſammte 
Perſonal ſetzt ſich für die kommende 
Spielzeit wie folgt zuſammen: 

Herren: 
Adolf Shumadher, vom Stadttheater in 
Niga, Charakter und Gejanastomiter (Regifieur). 


"Sigismund Elfeld, vom Stadttheater in 
Gray, PBonpivant und Liebhaber. 
Nobert Hartberg, jugendliher Held 
Liebhaber. 

Bernbard Wentbaus, Held und Liebhaber. 
Guftap Kleemann, fingende Liebhaber, jus 
aendlihe fomijhe Rollen. 
Auguft Meyer: Eigen, 

Antriquant (Regiifeur). k 
Hermann Werbe, Heldenpäter (Regiifeur). 
Ludmig Kreik, Chargen, Geſangspartien. 
ThbeodorPenhtel, Komiihe Rollen, Väter. 
Gustav Harkheim, jugendlihe fomtiheRols 


eliga, Cbargen. 

‚ bumoriftiihe Päter, Chargen. 
‚ fomiihe Geiangspartieen. 
Eviſoden, Inſpizient. 
iugendliche Liebhaber, Inſpi⸗ 


und 


Charalterſpieler, 


id t, Cbargen. 
Neumann, Kapellmeifter. 
Damen: 

"Meta AllinrgMerz;bad, vom Leſſing⸗ 
Theater in Berlin, Heldinnen, Salondamen. 
⸗»Henni Steimann, vom Stadttheater in 

Frankfurt a. Main. jugendliche tragiſche Lieb— 
haberin, Konverſationsrollen. 
"Marianne Gori c, dom Stadttheater in 
Danzig, Bojfen- und Quiftipieliotbrette. 
“Nennpy®anella, vom Stadttheater in Bar: 
men, muntere, naive Lichbaberin. 
nna %ebmann, Xiebbaberin, 
atbilde Dierfs, Gefangspartieen, 
Bretten. 
edmwig Beringer, Anftandsvamen, Charaf: 
terrollen. 
nnaRi .: rd, bürgerlihe Mütter. 
rtba George, fomiihe Alte, Geiangspar: 


Epiſoden. 
Sou⸗ 


M 
& 
A 
Ma 


tieen. 
Anna Roitbmeder, Chargen, Kammer: 
mädchen. 
Clara 2appina, Üpiioden, Anmelderollen. 
Helene Frebde, Gbargen. 
*Grftes Auftreten in Amerika. 


Der Chor Sekt fich aus je 12 Herren 
und Damen zufammen, ala Souffleure 
find Fri Prem und Franz Otto enga= 
girt worden. 

An Neuheiten hat Direktor Wachs— 
ner das Aufführungsrecht der folgen— 
den Stücke erworben: 


Das große Liht“, Schaufpiel in 4 Aufzüs 
gen bon WYeliz Philippi. 

„Klorio und Flapio“, Liebesfpiel in 3 At- 
ten von Franz don Schönthan und Franz Kop: 
pel⸗Elfeld. 

„Sp leben mir“, Quftfpiel in 4 Aufzügen von 
Leon Leipziger. : 

„QZedige Ebemänner”“, Schmwanf in 3 Alten 
von Leo Waltber und Arthur Lippfchig. 

„Dererfte Schliff“, Luftipiel in 3 Aufzügen 
von Hugo Yubliner. ; 

»Die-rotbe Ampel”, Shwant in 3 Alten 
von Gurt Kraak und Wilhelm Jacoby. 

„AmTelepbon", Drama in 2 Alten von Mn: 
dre de Sorde und Charles Foley. wa? 

„Dertommende ann“, SRomödie in 4 
Alten von Carry Brahpogel und Dsfar Mofing. 

„Bedige Leute”, Komödie in 3 Alten bon fFes 
-fir Doermann. ; 

„Ueber pen Wafiern’, Drama in 3 Auf: 

> zügen non Georg Engel. 

ch we ſt ex, Boife mit Ger 

in 4 Bildern von Bernbard Buchbinder. 

‚Sonnmendtag”, Drama in 5 UAufzügen bon 


Spezial Prefiers China Gabinets Parlor Roders 
Requl. 
Werth 
13.50 
18.75 
27.00 
33.00 
52.50 
73.50 


Speziell 
Ehiffoniers. 
Regul. 
Werth 
6.75 
9.75 
14.00 
21.00 
23.0 
31.00 
Einzelne Yarlor 
Arm · Stũhle. 
Requl. 
Werth 
14.50 
22,50 
32.50 
42.00 
55.00 


62.75 


Verlaufs: 
Preis 


9.75 
14.25 
21.00 
25.00 
39.75 
55.00 


Reaul. - 
Werth 


3.00 
4.50 
5.25 
6.50 
10.25 
16.50 


Verkaufs: 
Vteis 
1.95 
2.75 
3.50 
4.00 
6.00 
9.25 


Stüßfe. 
Reaul. 
Werth 

SI: : 
30.00 
42.00 
48.00 
36.50 
45.00 
SHideboards. 
Reaul. Nerfaufi: 
Werth "Preis 
16.75 11.50 
33.00 21.00 
36.00 25.00 
59.50 42.25 
62.00 49.50 
83.50 59.00 


Speziell Toilet- 
ten · Tiſcke. 
Regul. Verkaufs⸗ 

Werth Preis 
14.75 9.75 
20.00 16.00 
25.90 17.50 
29.00 21.50 
33.00 24.75 
46.50 37.50 


Regul. 

Werth 
13.50 
27.00 
48,50 


39.00 


Verkaufs⸗ 
Preis 


4.75 
7.00 
10.75 
16.50 
17.00 
24.75 


H0,00 
69.00 


Buffets. 
Reaul. 


Werth 


Verkaufs⸗ 
Vreis 
7.50 
14.75 
18-75 
29.75 
37.50 
41.25 


93.50 
21.00 
28.00 
30.00 
37.90 


82.00 


Leder Aufe- 


Verlaufs⸗ 
Preis 
16.50 
24.50 
29.00 
36.00 
29.75 
33.00 


sallen- Ständer 
Nertaufs: 
Preis 
9.75 
18.50 
28.00 
29.75 
39.00 
42.00 


Verkaufs— 
Preis 
18.00 
16.50 
21.00 
18.75 
25.00 
36.75 


Speziell 
DSüderfhränke 
Regul. Rerfaufs: 
Werth VPreis 

6.25 4.75 
9.00 7.00 
13.50 9.75 
18.75 13.50 
26.00 19.50 
30.00 23.00 


Eßzimmer · 
Stüßfe. 
Nertaufss 
Vreis 
750 
1.15 
1.50 
1.95 
2.25 
5.75 


Negui. 
Mertb 


Davenport 
Sofas. 
Verfaufs: 
Preis 
17.50 10. 00 
22.75 1175 
37-50 
55.09 
139.00 ‚96.00 
190.00 98.00 
»arlorgabinets 
Reaul. Verfaufs 
Werth Preis 
3150 24.75 
>5.00 41.00 12.00 
48.00 13,50 
122.50 25.00 
135.00 95.00 
195.00 104.09 


Spijiel Rulte. 
Rerfauf3s 
Preis 

5.75 
6.50 
8.50 
i1.25 
13.00 
18.75 


Negul. 
Regul. Werth 
Werth 
24.50 
41.00 
48.50 


85.00 


Tan) 


15.00 
2,00 


25.00 


BRib liot hektiſche 
Requl. Vertaufs⸗ 
Werth Preis 
5.75 
9.00 
14.75 
19.75 
65.00 
82.00 


7.00 


68.00 
175.00 
195.00 


250.00 


CE —— 
Ben Banditen zu finden 


drehe man das Bild um. 8 ift dies leicht. 


Ebenjo leicht ift es, 
zu erlangen, wenn man iveih, tie. 


Gejundheit und Sraft 
irgend 


ein zuverläffiger Arzt wird Eud) jagen, dab 


als ein Heilmittel 


MALT 


MARROW 


befjer ift als :rgend ein efeihaftes Betäubungsmittel Es cnthält 
alle anregenden Säfte, Lebenskraft und Stärkung des Malzes. — 
Aerzte wiſſen, daß dies ſo iſt. Chemiſche Analyſe beweiſt es. Schwa— 
che uͤnd ſchiecht genährte Frauen ſollten täglich eine Flaſche während 
der nächſten zwei Mongate trinken. Es koftet wenig, einen Verſuch zu 


machen. 


12 große Zlafhien koften S$1. 


— Zwei Eelephones — South 257 und 1758 


rgendwo in Ghicag 
u. abgeliefert. 


Sendet PVoitlarte wegen Püchleins: „Kervorragende Uerzte des WMeitens®, 


McAvoy’s Malz Extract Dept. 


Chicago. 


Edles Blut“, Luftipiel in 4 Alten von Trotha. 


„Das ſchwarze Schäflein“, Schauſpiel tu 
5 Aufzügen von Richard Skowronek. 

„Der fremde Herr“, Schauipiel in 3 Auf⸗ 
zügen von Olga Wohlbrueck. 


ſtongreß der Poſtelerks. 


Elf Clerks des hieſigen Poſtamtes 
und der Zweigämter ſind geſtern Abend 
nach Kanſas Cithy gefahren, wo ſie als 
Delegaten dem Jahreskongreß des 
Nativnalverbandes der Poficlerf3 bei- 
wohnen werden. Auf diejem jollen ein 
Verficherungsplan, die Räthlichfeit des 
Anfchluffes an die Federation of Yabor | 
und ein Klaffifizirungsgefeg beipro= | 
chen werben. Gegen den Uinfhluß an 
ben genannten Arbeiterverband mird | 
mwahricheinlich eine Mehrheit der Del: 
aaten ftimmen. 

Die Chicaaver Vertreter, denen fid | 
al3 jolcher des Staates 2. Y. White ! 
anjchloß, find: Andrem- J. MeNallis, 
Louis Phillips, Edward N. Dalton, | 
MR. *. Coyne, Gilbert Anderfon, Mar- | 
tin Wierfon, Kohn Dunn, Murray 
Pierfon, John MeCormid und Lee | 
Brantly. 


— — — — — — 


— —ï —— — — 
Konzert im Lincoln Part. 


Freunden guter Konzertmuftf dürfte Die 
Mittheilung willtommen jein, daß Dirigent 
Albert Ulrich mit feiner vorzüglihen, nur 
aus Thomas = Mufifern bejtehenden Ka— 
pelle aud;) heute Nachmittag von 2% bis 5 | 
Uhr, in der Nähe der großen Ballipielivieie, 
im jüdlihen Theile des Lincoln: Parfes, öf: 
fentlich fonzertiren wird. Das Programm 
ift vielverfprehend und abwechſelungsreich 
folgendermaßen zufammengeftellt: 


Eriter Theil: ⸗ 
Marib, „Hail to theSpirit of Liberty“.. Souſa 
Ouverture, „Die ſchöne Galathea“ Suppe | 
„Mein erfter Walzer“ Mascagni 
Selettion a. d. Operette „Madame Ungst“.... | 


E 
2. 
8 
e Lecocq 


Zweiter Theil 
‚Dupertyre, „Xannhäufer* 
„Kerzen und Blumen“ 
Ameritanifhe Pbantafie.... ° 
Seleftion a. d. Operette „King Dodo*.. j 
Meritanifhe Serenade, „La PRaloma*.. Dradier 
Marih, „Unter dem Doppeladler”.... Wagner 


Besexn 


— —2— 
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Aus den Kreifen der Spiritualiften 

Die Spiritualiftiengemeinde „Liht und 
Wahrheit No. 2- Hält heute Abend in 
Sotups Halle, No. TI4T N. Roben Straße, 
eine geiftigegemüthlihe Unterhaltung ab. 
Auf dem reihhaltigen Programm ftehenVor- 
träge ber Herren Wm. Arnold und 5. Yo: 
jepb, wie au der fyrau Thereja Loll, Lie 
der, gefungen von rl. D. Arnold mit NVio- 
linbegleitung, die-Hr. U. Ziegler liefern 
wird, Klavier = = Rompofition, eben» 
( von Frl. Arnold und 


| sigenthums-Webertragungen, 
; geftern von Urfundenregiftrator Simon 
; eritattet wurde, zeigt, daß im: Auguft 


and by“ und Anderes mehr. Eintritt: 10 
Gents. 7 

Morgen, Montag, veranſtaltet der erſte 
deutihe Spiritualijtenvereindeer 
MWeftjeite in Reilias Grove, Riverſide, 
jein 14. großes Pifnif, für welches von dem 
aus im jolhen Sahen erfahrenen Mitglies 
dern beftehenden Feſtkomite die weitreichend« 
ften Vorbereitungen getroffen twırrden, Der 
Gintritt wurde auf 25 Gts. die Perjon fefts 
gejeßt. Um zum zyeitplage zu gelangen, bes 
nüße man die Garfield Vart:Yinie der Mes 
ttopolitansHohbahn bis zur 48. Str. und 
nehme dann die celeftriihe La range: 
Straßenbahnlinie, welche Ddireft bi .Yog 
Reifigs Grove führt. 

— ——— — 


Liegenihaften-Berfänfe. 


Der monatliche Bericht der Grund« 


melcher 


1328 Grundeigenthums-llebertragun- 
gen ın Chicago vorgenommen inurben, 


| in denen der Slaufpreis iiber $1000 bes 
| trug. Der Gefammtmerth ber in Frage 


fommenden Lieaenfchaften mar $6,- 
400,566. Ferner wurden 391 Berfäufe 
von Liegenjchaften im Werthe von une 


| ter $1000 aebudt; ihr Gefammimerth 


bezifferte fich aber doch auf $232,222, 


| Außerhalb der Stadt, aber innerhalb 


ton Eoof County, wechjelten in diefem 
Monate 278 Liegenichaften im Werthe 
pon $742,267 den Befiber. In Stabi 
und County wurden jomit 1997 Land» 
verfäufe im Wertbe von $7,375,055 
abgeſchloſſen. 


Unfälle. 

Wie aus Racine, Wis,, 
wird, wurde dort gejtern, 
Meilen vom Hafen, von derMannfchaft 
bes Filher-Dampfers „Emma Bloder* 
die Leiche des feit mehreren Wochen ber= 
mißten biefiaen Börfianers G.E,Elarle 
aus bem See gefilcht. In den Taſchen 
bes Todten fand man eine goldene Uhr, 
eine Geichäftätarte von Mm. €. Hart» 
man & €o., 48 Oliver Str., und eine 
Rundfahrt = Fahrkarte, die zu eimer 
Rundreife auf dem Dampfer „City of 
Treemont“ berechtigte. 

Der Farbige H. Tuder, Nr. 2973 
La Salle Str., murbe geftern an 31 


gemeldet 


Str. von einem nörbli fahrenden | 
Straßenbahnmwagen der State Ste 


Linie über den Haufen gefahren. Er 
fand Aufnahme im Provident = a 
taf, wo fein Zuftand ala nicht Befi 
nißerregend bezeichnet wird. Der 
treffende Straßenbahnwagen 
nicht, und der Name be3 Gdhe 


anderthalb. 


er: 


Die 
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 GErfeint jeden Sonntag. Preis der Anigelmen 
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The circulation of the * 
post” is steadily a ee 
the combined circulation of all tbe 
other German Sunday papers of 
Chicago and is, at ieast, twioe as 
large as the eireulation of its nearest 
esnpetitor. 


Die Auflage der „„Sonntagpof‘ 
nimmt ftetig zu, übertrifft Die Auf 
lage aller anderen dDeutfiden Sonn: 
tagsblätter Chicagos zufammen 
genommen und ift mindeftens Dop- 
pelt fo groß, wie die jeder anderen 
hiefigen Deutihen Sonntagszeis 


r 


Ein Räthiel. 


Dies ift nicht die Räthjelede; aber 
auf Räthjel ftökt ja ber Menfc aller» 
märts im Leben: marum follte fi) 
nicht auch einmal eins in „bie borlie= 


" genden Spalten“ verirren? Jedermann 


tennt die alte Frage, mas mohl aus den 
Millionen und aber Millionen Sted- 
nabeln werbe, die alljährlich in Die Welt 
‚gejegt und in den Verbrauch gebracht 
‚werden. Man fabrizirt und fabrizirt fie 
ohne Unterlaß, in Mengen, die aufges 
bäuft große Berge bilden würden. 
Man iht fie nicht und man trinkt fie 
‚nicht; jie verzehren fich nicht im Ge» 
brauch, und man merkt doch nie, daß 
‘der vorhandene Vorrath ein größerer 
‚werde. Im Gegentheil, gerade wenn 
‚man eine am nötbigften braucht, ift in 
ber Regel überhaupt feine zu finden. 
Ein ähnliches Räthfel gibt ein fürz- 


E ni erfchienener Bericht des Müngbdiret- 


—* 


— 


— 


2 


| Pe} 


tor8 auf, ber die vollzogene Prägung 
‚bon „Ridel3“ und „Copper&“ und ähn- 
Hier fleiner Münze aufzählt. Bi3 zum 
‚Datum bes Berichtes hatte Uncle Sam 
-1,100,000,000 Gentjtüde geprägt, 
340,000,000 5:Gent-Nideld, 100,- 
000,000 filberne „Dimes”, 200,000,= 
‚000 Biertel- und 150,000,000 Halb- 
‚tollarjtüde. Das macht im durchf chnitt 
‚auf jeben Kopf der Bevölkerung unge— 
Fahr 14 Gentjtüde, 44 Nidels, 14 
:Dames, 24 PViertel- und 2 halbe Dol- 
lars. Ober auf jede Familie von fünf 
‚Köpfen annähernd 10 halbe Dollars, 
12 BVierteldollard, 6 Dimes, 25 Nidels 
‚und 70 Cents. Wie viele Familien gibt 
:e3, in deren Tafchen eine jolche Anzahl 
der Heinften Geldftüde aufzufinden 
wäre? Dje Zahl der in Umlauf gejeh- 
ten Gentftüde ift elfmal jo aroß als 
die der 10-Gent-Stüde und mehr ala 
breimal jo groß als die der 5-Eent- 
Stüde. Und do, wenn Einer, der 
nicht gerabe zur Zunft ber Zeitungs- 
jungen gehört, feine Taſchen durchſucht, 
wird er nicht in der Regel mehr Näckels 
und Dimes als Cents darin finden? 
Völlig verſchwunden ſind auch, um es 
nicht zu vergeſſen, die 3-Cent-Nickels, 
wovon faſt 2,000,000 in Umlauf fein 
ſollen. 

Von den alten großen Kupfer-Cents 
find 119,000,000 Stück geprägt wor⸗ 
den. Wie oft, oder vielmehr wie ſelten, 
ſieht man noch einen dabon? E& wäre 
eine jichere Wette, dat eine große Zahl 
ber geehrten Lefer das ganze Jahr kei 
nen gejehen hat. Vor einer Reihe von 
Jahren murden 4,500,000 bronze= 
ne 2-Cent-Stüde aepräat, mopon noch 
über 3,000,000 in "Umlauf fein follen. 
Wie Iarige ift e8 her, daß der Herr Les 
fer ober die Frau Lejerin eines davon 
gejehen? 

Has wird aus allen diefen Mün- 
zen? Wo gerathen fie hin und mo blei= 
Den fie? Das Rüthfel ift noch ſchwieri— 
aet ald das Stednabel- Räthfel. Sit der 
Merth diefer Eleinen Geldftüde auch ge- 
ring, fo ift er doch vielfach größer als 
der Stednabelwerth. Wa kauft man 
nicht Altes heute für einen Cent: außer 
enderen fhönen und nütlichen Dingen 
bie große, vielfeitige Tageszeitung mit 
den grufeligiten Morb- und Räuber» 
und den pifanteiten Chebrudhd- und 
Scheibungsgefcichten. Niemand tirjt 

nur einen Cent freiwillig fort. 
Man büdt ih jogar und fucht dar= 
nach, wenn er auf den Boden gefallen 
in — (ſogar ein Vanderbilt ſoll 
Dies üürzlich gethan haben) — 
wa8 man bei der Stednabel gemwöhn- 
Ti nicht zu thun pflegt. 

Was aljo wird aus den Cents? 
Wahr ift ja, dak ihr Gebrauch in ben 
- Jepten Jahren fich veroielfacht hat. Es 
iR noch) gar nicht fo Tange her, daß in 
den Staaten der Bacific-Hüfte ımb in 
großen Theile des Südens über- 
feine Gent3 im Verkehr benubt 

Das 5 Cent-Stüd mar bie 
einem ünze, die im Umlauf mar. 
Mit großen Augen angejehen oder ge 
 zabezu außgelacht murbe derFremdling, 
ür weniger etwas kaufen wollte. 
# it man auch dort nit mehr fo 
und buldigt bewußt oder unbe- 
der Wahrheit des Sprüchleins: 
‚den „Copper“ nicht ehrt, ift beß 


= Dolfard nicht merih. Die Cent⸗Zei⸗ 


allein bat für Millionen über 
Gentftüde tägliche WVermen- 
bung aeihaffen. Eine andere Urfache 
bermehrten Gebrauchs find die mannig- 
Einmwurfs- over „Siöt“-Ma= 

men; bie automatifhen Verkäufer 

, mit Refpeft zu fagen, Kaugummi, 
Hlabentäfelhen, Anfichtsfarten 


suml Be ana anderem Schmaſchnea 


ee Gebrauchsgegen⸗ 
auch die gleichartigen Steh⸗ 
de uns ſagen, wieviel Pfund 

g in ber leßten Woche abs oder zuge= 
‚und ähnliche Dinge mehr, die 
‚den Schli 


5 = 


—* 


bes noch jährlich den Vorrath um 
* bis neunzig Millionen pe 
ten, oft faum fchnell ‚genug, um bem 
dringenden Bedarf zu gerigen, und 
daß trotzdem eine erhehtlihe Mehrung 
* Vorrathes nirgends bemerkbar 
wird, 

Der Schreiber gtbl’8 auf; möge ber 
geehrte Leſer, jo er Luft bat, in einer 
müßigen Stunde bet heutigen Somn- 
tags an dem Gent-Räthfel feinen 
Schharffinn erproben. 


Zannhäufer in Kanſas. 


Ein erfreuliches Zeichen vom unauf« 
baltfamen VBormarfch der mufitalifchen 
Kunft wird aus Kanfas gemelbet. Es 
ift da eine ebenfo lebhafte wie finnige 
Erörterung über den Werth der gro> 
Ben Haffifchen Opern im Gange. Eine 

„Mufifbande” in ber Weltftabt Empos 
ria hat dazu den Anlaß gegeben. Die 
„Bande”“ — der Name ihres zimeifels 
los verbienftvollen und fühnen Leiters 
wird leider nicht genannt — hatte 
dad Wagftüd unternommen, coram 
publico „Seleftionen” aus Magnerd 
„Zannhäufer“ zu De Der Kunfts 
fritifer des „Atchifon Globe“ hat über 
die bort unerhörte Aufführung berichs 
tet, und hat dabei geichrieben, daß er 
bereit fei, Dem einen Dollar zu geben, 
der aufrichtig fagen fünne, daß ihm 
bie Geihichte gefallen Habe. Daran 
bat fi, für und miber, bie meitere Er⸗ 
örterung gefnüpft. 

Ein Einfender fehreibt, er babe bie 

„Zannhäufer“*sDunertüre bon mehre- 
ten der beiten Orchefter im Lande ge- 
bört; jelbjt wenn fie am beiten gefpielt 
werde, jet fo fehr viel nicht dran; ge= 
rabezu T&eußlich aber fei fie, wenn fie 
ſchlecht geſpielt werde — welch letztere 
Bemerkung als feine Stichelei auf die 
„Bande“ von Emporia aufgefaßt wird. 
„Es gibt Stellen im „Tannhäuſer,“ 
ſchreibt dieſer Kanſas'er Kunſtkenner 
weiter, „die uns an eine Keilerei in 
einer Wirthſchaft erinnern, wobei zu⸗ 
letzt der Saluhnkieper und ſein Haus— 
knecht eine Anzahl trunkener Geſellen 
aus dem Fenſter hinauswerfen, bei 
welcher Gelegenheit auch der Fenſter⸗ 
rahmen krachend mit hinausfliegt.“ 

Ein anderer Kunſtverſtändiger führt 
ſich in der „Emporia Gazette“ mit der 
Verſicherung ein, daß er perſönlich, ſo— 
weit es auf die Wahl zwiſchen „guter 
Muſik“ und „Ragtime“ ankomme, für 
die gute Muſik ſei. „Aber,“ ſagt er 
weiter, „die „Tannhäuſer“-Muſik, wie 
ſie von der Emporia'er Bande geſpielt 
wird, ſei nicht gute Muſik, ſondern 
„einfach Lärm, und berteufelt uninter= 
eflanter Lärm obendrein." 

Makpoller und vorfichtiger drildt ſich 
der Kritikus des „Topeka Capital“ 
aus. „Gute Muſik,“ ſagt dieſer Wackere, 
„wird nur durch Gewöhnung gewür— 
digt.“ Er erwirbt ſich zugleich An— 
ſpruch auf den Dollar des Atchiſon— 
Mannes mit der weiteren Erklärung, 
daß er ſich ſogar an die Aufführungen 
der „Bande“ von Emporia gewöhnt 
habe, und jetzt gefielen ſie ihm. Neben— 
bei redet er den kunſtſinnigen Bürgern 
der Stadt in's Gewiſſen, daß ſie doch 
ja die „Bande“ in ihrem löblichen 
Streben nach höheren Kunſtleiſtungen 
nicht entmuthigen möchten. „Wappnet 
Eure Ohren mit Geduld,“ ſagt er 
ihnen, „denn ſolch' eine Dubertuůre, wie 
die „Tannhäuſer“Onvertüre, die muß 
man öfter hören, und man muß ſie 
ſtudiren, um ſie würdigen zu können.“ 

Steht dieſe künſtleriſche Kritik auch 
vielleicht noch nicht ganz auf der Höhe, 
an die wir hier in Chicago gewohnt 
ſind — für Kanſas iſt ſie ein Anfang, 
der aller Ehren werth iſt. Hoffen wir 
das Beſte — und daß insbeſondere der 
Topeka'er Mahner nicht tauben Ohren 
gepredigt haben möge. Dann mag 
Wagner nicht blos in Topeka und Em— 
poria, ſondern mit der Zeit ſogar in 
Wichita und Argentine zu Ehren ge— 
langen. 


Aus dem Staate des ſtillen Suffs. 


Der klaſſiſche Prohibitionsſtaat iſt 
Maine. Vor einem halben Jahrhundert 
bereits iſt dort der Verkauf und Aus— 
Ichant geiftiger Getränte von Staat3- 
wegen verboten worden und feither ift 
das Verbot ununterbrochen in Kraft 
gewejen. Uenderungen des bezüglichen 
Gefeße: find immer Verſchärfungen 
gemwejen. Ueber die dadurch gejchaffe- 
nen Zujtände ift viel berichtet und ge= 
fchrieben worden, zumeift bon gegneri- 
jeher Seite. Schwerlich aber jemal3 et- 
was Anfchaulichere® und Zutreffende- 
res, als was eben jeßt ein englifchsames 
titanifcher Prediger und Doktor ber 
Gottesgelahrtheit, eim Befürworter der 


"Brohibition, der fie — troß alledem 


und alledem — für das fleinere Lebel 
erachtet, in einer der herborragenpditen 
religiöfen Wochenfchriften bes Landes 
über feine an Ort und Stelle gemachten 
Beobachtungen und Erfahrungen vers 
öffentlicht hat. 

Was jeine Mittheilungen befonders 
intereffant macht, ijt der Umftand, daß 
fie nicht die größeren Stäbte betreffen, 
über die man in diefer Hinficht jonjt 
am Meiften zu hören befommt; mo des 
PVrohibitiondgefeg trog aller Anfiren» 
gungen, es durchzuführen, großentheils 
ein todter Buchſtabe geblieben iſt und 
es immer Kneipen gegeben hat und noch 
gibt: geheime, halbgeheime und auch 
ſolche, die nicht geheim ſind. Unſer Ge⸗ 
währsmann hat ſeine Beobachtungen in 
einem der kleinen Städtchen — 
wo das Geſetz kein todter Buchſtabe 
wo es keinerlei Wirthſchaft oderSchank⸗ 
ſtätte gibt, nicht einmal die aller— 
heimlichſte Flüſterkneipe. Wo auch nicht 
etwa die trinkgewohnten eingewander⸗ 
ten Europäer mit böſem Beiſpiel die 
guten heimiſchen Sitten verderben. 
Farmington heißt der Ort und er wird 
als eine der ziviliſirteſten und lieblich⸗ 
ſten Ortſchaften im Staate geſchildert. 
Abgefel n bon einer m. Anzahl 


Fran —— iſt die Bei 
ng, ia 1200 Röpfe aäbfenb, bu 


faufe und 
| ein beftialifcher Stoff 


De a 


1 auch als Getränt v verpönt önd if, doch nicht 
entbebrt werben Tatın. Man 
aucht Alkohol und braucht alko⸗ 
ragen dlüffigleiten in der Me- 
bizin und in mannigfadhen Ge 
— de dieſe Zwecke und für keine 
anderen iſt der Verkauf geſtattet. Die 
Verkaufsſielle führt den Namen ‚Town 
Agenchy“ und der „Agent“ iſt gehalten, 
Bud zu führen über Alle Verkäufe. Der 
Name jedes Käufer muß eingetragen 
werben und mad ihm verkauft murbe, 
ioie viel und für welchen Preis. 

Mit Einfchluß ber zum Bereich ber 
Agentur gehörigen Umsegend wird von 
der Farmingtoner Berkaufsfiele eine 
Bevödlterung von insgefammt ungefähr 
10,000 Stöpfen verforgt, Frauen und 
Kinder mit eingerechnet. Aus den Bü- 
ern der Agentur erfahren wir, baß 
bie Verfäufe fi durchfchnittlich auf et= 
wa $12 ben Tag belaufen, und baß 
jich wöchentlich etwa 170 Käufer ein- 
jtellen. Der verausgabte Betrag ift nicht 
groß und ift jevenfallg — mie der Ber- 
faſſer nachdrücklich hervorhebt — ſehr 
gering im Vergleich zu dem, was in 
Wirthſchaften, falls ſolche geſtattet wä— 
ren, verausgabt werden würde. Doch 
das iſt nur die eine Seite der Medaille; 
gleich wird uns auch die andere gezeigt. 

Zunächſt erfahren wir, daß, obgleich 
nur für mediziniſche und gewerbliche 
Zwecke verkauft werden ſoll, doch neben 
reinem Alkohol noch Whisky, Rum, 
Mein und Ale verlauft werben. “Of 
course”, fo lieft man meiter, wird ber 
weitaus größte Theil bes verkauften 
Stoffes nur gelauft, um getrunfen zu 
werden. Jederman weiß das. Urtheils⸗ 
fähige Leute haben berechnet, daß höch— 
ſtens 8500 im Jahre hinreichen würden 
zur Bezahlung deſſen, was für die ge— 
ſetzlichen Zwecke verkauft wird. Die 
amtlichen Verkäufe erreichen ungefähr 
das Achtfache dieſer Summe. 

Aber es kommt noch beſſer. Nicht we— 


niger als 95 v. H. aller Verkäufe ſind 


unvermiſchter Alkohol. Das Miſchen 
beſorgen die Käufer. Halb und halb — 


halb Alkohol, halb Waſſer — iſt das 


Getränk, mit dem ſich die Anfänger be— 
gnügen. Wer nicht mehr zu den An— 


fängern zählt, für den ſind zwei Drit- 


tel Alkohol mit einem Drittel Waſſer 


und einer Zuthat bon Gewürz und Zus | °? ) 
Zutt 3 mie Du Dir wohl denken fannft, immer 


cker der landesübliche Trunk. 

Unſer Gewährsmann hat die Bücher 
durchgeſehen und hat darin in regelmä— 
ßiger Wiederkehr die Namen ſtadtbe— 
kannter Trunkenbolde gefunden. „Ja“, 
ſagte der Agent, „ich bin auch ſehr vor— 
fichtig, diefen Leuten ni*t zu viel zu 
berfaufen; nur eben genug, um fie im | 


ten ganzen Charakter zu Grunde.” 
Ungmeifelhaft. So fommt e3 und fo 
muß e3 fommen, wenn ber „bäterliche” 
Staat feinen Bürgern verbietet, öffent- 
Ich Wein ober Bier zu genießen und fie 
dadurch zwingt zum heimlichen, ftil- 
len Altoholfuff. Kein Gefeß kann die 
menjhliche Natur und ihre Begierden 
unterbrüden, und die verbotenen Früch— 
ie find noch immer bie begehrteften ge= 
weſen. Ohne es zu wollen, hat ber 
fromme Dann, ber bie Brohibition 
„troß alledem“ ala das fleinere Webel 
binftellt, ihr die überzeugenbfte und 
mwuchtigfte Verurtheilung gefchrieben. 
Sollte die Prohibition mieder einmal 
zur Gtreitfrage eines Wahlfampfes 
werben, fo haben ihre Gegner in dem 
vorliegenden Schriftchen das allervor⸗ 
trefflichſte Kampagne-Dokument“. 


(Für die „Sonntagpoft.*) 
Der Brief. 


Bon Frieda von Sohenhaufen. 


„®ott fei Danf, da3 wäre nun fer= 
tig,“ jeufzt Frau Luife, und erleichtert 
aufathmend fintt fie in einen Stuhl. 
Sie hat joeben ihrer Welteften das 
Haar geflochten, bann das Zwillings⸗ 
paar, Fritzchen und Hänschen, 


ſchen und rein angezogen (jedem zuerſt 
einen kleinen Klaps gebend, weil ſie ſich 


wie gewöhnlich in den Haaren lagen); 
nachdem dieſes vollbracht, ſchnell noch 
dem tieinen Mariechen zum dritten 
Male die Butterſpuren von Mäulchen 
und Finger abgewiſcht und endlich die 
ganze kleine Bande zur Thüre hinaus 
bugſirt mit der Weiſung, möglichſt ſtill 
im Garten zu ſpielen. 
„Nun noch ſchnell das Nöthigſte 
thun“, denkt ſie, „dann muß ich mich 
wirkli ich daran machen, Pauline einen 
Brief zu jchreiben; fie wird wohl ernit- 
lich böje fein, daß ich ihren Ießten Brief 


' jo lange ohne Antwort ließ”. 


Gefagt, gethan, und bald ift Frau 
Luile fo weit, daß fie ihren Brief an- 
fangen fann; aljo beginnt fie tie folgt: 

„Liebe Bauline! 

Endlich finde ich Gelegenheit, Dei- 
nen lieben Brief zu beantworten. Hof: 
fentlich bift Du nicht böfe darüber, daß 
e3 fo lange gebauert-hat, aber ich habe, 


To viel zu thun, jo daß fich nicht oft die 


ı Zeit zum Schreiben findet. Iebt mill 





ih Dir aber, wie Du ja wünfcheit, ein- 
mal ausführlich jchreiben, wie e& uns 
Allen ergeht. Hauptfählid von den 
.. fol ih Dir fchreiben, Tagteft 

Du. Ja—ihr armen finderlofen frauen, 


Gange zu erhalten. Verkaufe ich ihnen | Ihr fönnt’® gar nicht ermefjen, mas 


nicht, fo laffen fie fih, mas fie haben 
mollen, von anderwärt3 jchiden und 
faufen erjt recht. Dem U. habe ich reu= 
lic} gejagt, er fomme zu oft und habe | 
ihn auf ein Bint die Woche bejchränt; 
er wollte ein Bint alle vier Tage haben. 
Diefe Leute haben fo lange getrunten, 


| 


daß fie frank find und trinfen müfjen. | 


Uebrigen3 verfaufe ich nur etma ein 

| Viertel beffen, mas überhaupt in ber 
Stabt vertauft wird.“ — Wlfo doch 
noch andere Verkäufe, troßdem e8 in der 
Stadt feine Wirthichaften gibt. Die 
obige mäßige ITrinfrechnung, die aid 
eine Rechtfertigung der Prohibition an- 
geführt wird, muß darnad) minbeitens 
berbierfacht werden. 

„Dreierlei” — fährt unfer Gemährg- 
mann fort — „fann ic auf Grund 
meiner mehrjährigen Beobachtungen Ja= 
gen: 1) ich fehe wenig oder gar fein 
Irinten in der&tabt (e3 wird alfo nur 
heimlich getrunten); 2) ich jehe felten 
einen Betrunfenen in der Stabt (ber 
Trinter fäuft ich zu Haufe voll und 
Thläft dort feinen Raufch -Teich aus); 
3) obaleih man felten Irinter und 
noch feltener Betrunfene fieht, gibt es 
in biefer Stedbt von nur 1200 Ein- 
mwohnern eine erfchredlich große Anzahl 
verfommener Trunfenbolde. Ich kann 
bierzehn Mann aufzählen, die Durch den 
Suff ihre Gefundheit und ihren Cha- 
rafter zu Orunde gerichtet und ihre 
Samilien ind Elend geftürzt haben. Sch 
babe dies einem mwohlbefannten Bürger 
mitgetheilt, der bie Stadt durch und 
durch fennt, und der hat mir gejagt, 
daß die Zahl eine noch viel größere ilt. 
E3 find darunter Verzte, Anmälte, 

| Kaufleute, jomwie tleine Yyarmer und 
| Arbeiter. Zum Weinen ift e8, menn 
; man die brechenden Herzen ber verelen- 
beten Frauen und Stinder bederitt: oder, 
noch) trauriger, das SKlopfen der Her- 
| zen, die nicht brecden und immer nod) 
| voller Liebe und Hoffnung einer Bei- 
ferung barren, bie bo nimmermehr 
fommt.” 

Traurig fürmahr! Unter 1200 Men 
fchen mehr ald vierzehn unreitbare 
Trunkenbolde. Im aleichen Verhältniß 
müßte hier in Chicago die Zahl der 
unheilbaren, ſich und ihre Familien zu 
Grunde richtenden Söſfel nicht weniger 
als 25,000 betragen! 

Es hat dem Verfaſſer einiges Kopf⸗ 
zerbrechen gemacht, die Häufigkeit der 
Säufer mit der Abweſenheit öffentli— 
chen Trinkens und öffentlicher Trun⸗ 
kenheit in Einklang zu bringe. Er hat 
aber doch die Erklärung gefunden. „Ich 
glaube“, ſo ſchreibt er, daß das Trin— 

ken, wenn Einer für ſich allein und im 
| Geheimen trinkt, viel leichler zum Trun— 
kenbolde macht, als das Trinken in 
Oeffentlichkeit und Geſelligkeit. Weil 

Einer allein trinkt, trinkt er mehr, und 

trinkt bald ſo viel, daß er ſich ſelber 

verliert. Wohl mag auch das richtig 

ſein, daß in der kleinen Ortſchaft der 

Trunlenbold leichter erkannt und be⸗ 

tannt wird, als in der großen Stadt. 

Ich habe faſt mein ganzes Leben in den 

drei Städten Cambridge, Minneapolis 

und Clebeland zugebracht. In— dieſen 

drei Städten mit zuſammen ungefähr 

700000 Einwohnern kenne ich keine 14 

Zrunfenbolbe, aber in Farmington 

tenne ich 14 und mehr. &3 mag auch ge⸗ 
ſagt werden, daß der Stoff, der in den 

—— zu geheimen Ver⸗ 

— — iR 
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Ihr vermißt.“ 

Hier wird die Schreiberin von Fritz⸗ 
chen unterbrochen, der in die Stube her— 
einplakt. Mit dem Rufe: „Dama, 
Mama, fcehnell gieb mir einen „Benny“, 
ter Draelmann ftebt draußen.“ Etwas 
zerftreut greift rau Luife in die Ta- 
jche und holt ihre Börje hervor, deren 
Inhalt, um die Wahrheit zu geftehen, 
hauptfächlich aus abgerifjenen Sinörfen 
und Sicherkeitänadeln beitehi, nebit ei- 
nigen Sochrezepten und einem Gedicht. 
Mit Mühe celingt e3 ihr, einen Benny 


| Yeraudgufifchen, den gibt jie dem Jun— 


gen und dann fängt fie mieber zu 
reiben an: 

„Während ich hier ſchreibe, kann ich 
alle meine Lieblinge durch's Fenſter fe- 
ben. Ach! wenn Du fie nur ’mal jehen 
fönnteft, die fühen Rleinen. Da ift er- 
ſtens Elli, meine liebe Weltefte; dann 
das niebliche Zmillingspärchen, Fritz 
und Hans; mein biete Mariechen, und 
enblih, least but not last, das 
Baby. Eli ift fhon ein richtiges Haus- 
mütterchen ⸗ 

Hier ſtürmt das eben erwähnte 

Hausmütterchen“ ſelbſt herein mit dem 
Öefgrei: „Mama, fomm’ nur ſchnell 
»raus, das Baby hat ſich ganz —“ 


„Sch!“ ruftraufuife, „das braucht | ber betr. Grundbefiter 


doch nicht bie ganze Nachbarſchaft zu 
hören; ich komme ja gleich.“ 

Nach einem Viertelſtündchen kehrt ſie 
wieder zu ihrem Brief zurück, nun mit 
dem Baby. 


Wer noch nie geſchrieben hat mit ei— | 


nem zappelnven Baby auf dem Schooß, | 
der foll da3 nur einmal verfuchen; er 
wird bald genug ausfinden, daß bie 
Sache einen Kleinen Hafen bat. 

Nun do ein bischen aus der Stim- 
mung gerifien, febt fie ihren Brief fort, 
allerdings mit Hinderniffen; biefe be- 
ftehen zunädit aus ben verzweifelten 
Anftrengungen, die das Baby machte, 
den Brief oder menialtens bie Feder zu 
erhaſchen; aber es ging doch. 

„Nun, unſer Zwillingspärchen; das 
find broflige Bengels, im Allgemeinen 
ganz gut, aber fie find eben Jungens. 
Da merkt Du ja Ihon —“ 

Mieder eine Unterbredhung; Maries | 
chen fchiebt lanafam ihr dides Körper | 
Ken durh die Thürfpalte. 
fchon wieder Hunger. Natürlich, fo= | 
bald die Andern Mariechen mit ihrem | 
Butterbrode jeher, will jedes auch ein | 
und ihr Wille ijt Gefeh. — 

Dann wendet Frau Yuife fich mies | 
ber ihrem Werk zu, aber doch fehon in 
einer ziemlich gereizten Stimmung; | 
und nun fieht fie auch noch zu ihrem | 
Schhreden, daß das Baby die Gelegen= | 
heit — und bie Feder — glücklich er— 
mwifcht hatte, ihren Brief mit einem 
funftgerechten Kled3 zu verzieren. 

Abermals ergreift fie die Feder und ' 
dieamal gelingt es ihr mwirfli, eine, 
ganze Seite ungeftört zu fehreiben. Sk | 
will eben ummenden, da erhebt fi 
plöglich draußen ein großes Gefchrei. 
Frau Luije ftürzt hinaus, in der Mei- 
nung, 3 müffe den Rindern ein Un— 
glück gefchehen fein. 

Aus der angeftellien Unterfuchung 
ergibt fi dann, daß Frik den Hans, 
der. oben am Zaun faß, hinterrücks ber= 
untergeriffen batte, zum großen Scha- 
den eines nicht zu nennenden Körper- 
theila, fowie feiner neuen Blufe, 


Die Mama ift je 3 müthenb.” 
tleinen l 
Een 


Een ee 


gema= | 


Sie hat | 


Bonntag, Den 31. Ausuf 1902. 


nl 


ceriffen hatte; Elli unb Mariechen ha- 
ben ſich mwohlmeislich vor dem nahen⸗ 
den Gewitter geflüchtet. 

E3 wird Rue im Haus, aber mit 
der Rube und Luſt zum Schreiben iſt's 
doch vorbei. So ſchreibt Frau Luiſe 
nur noch eilig den Schluß: „Liebe 
Pauline, Du mußt mich ſchon des kur⸗ 
zen Briefes wegen entſchuldigen, aber 
mit ben Sinbern ift e8 heute mieder 
’mal um rein aus ber Haut zu fahren. 
Yh muß Dich wieder auf fpäter ver- 
tröften; biefen Brief fchicke ich Dir aber, 
damit Du menigjtens den auten Mil- 
len ſiehſt. Deine Luiſe.“ 


Lokalbericht. 


— — — 


(Kür die Sonntagpoſt.) 
Die Bode im Grundeigenthums- 
markt. 


Iroßdem die Ergebnifie de Mo- 
nat3 Auguft, weder in Bezug auf regi- 
ftrirte Verfäufe, noh den Umfah in 
DBauoperationen, demjenigen des ent- 

| fpredenten Monat? de3 Vorjahres 
ı nicht gleich famen, hat doch die Periode 
bon aht Monaten, melde mit heute 
zum Abſchluſſe gelsugt, einen beträdht- 
| lichen Grminı gegenüber der entjpre- 
chenden Periode von 1901 zu berzeich- 
| ren. Sie ift in der That die Beite fett 
ı 1895, und der IImfab des lebtgenann- 
| ten Jahres wurde durch aukergemühn- 
liche Vorkommniſſe wie Reorganiſatio— 
nen von Eiſenbahnen und Konſolidi— 
rung lokaler Induſirien ganz enorm 
vergrößert. 

Regiſtrirte Verkäufe für die letzten 
acht Monate waren um 28581 zahirei— 

cher und um 8310,984,240 im Betrage 

| guöße et, ala biejenigen der entfprechen- 

| den Periode de3 Vorjahres, und mwäh- 
rend die Zahl der Neubauten in der 
gleihen Zeit um 33 zurüdging, war 
der Koftenanfchlag für neue Gebäude 
doch um $10,516,365 arößer. 

Die ftatiftifsen Aufftelungen für 
| Die gerannte Periode von acht Mona- 
ten find im Einzelnen wie folgt: 

Negiftrirte Bertäufe 


Zahl 


Betrag 
1902 — are een „m 678 


en 367,819 
‚383,319 

6. 146, 804 

80.499.080) 

75,279, 291 

86,449,005 

73,888,419 

992 1 IB, 23 


13,296 
— 13,926 


14,039 
16, 44 


Gerichtlhiche Verkäufe. 
Geſammtzahl Bauvereine 
30 Betrag Zahl Betrag 
81.603,09 43 $123,361 
7,325,234 83 214,135 
6,800,816 95 272,624 
0,408,795 419,701 
161, 179,993 690,917 
9,221,324 892,360 
6,99,414 607,180 
5,401,738 195 563,969 
4,055,093 283 615,907 
2,953,082 108 249,724 
Negiftrirte Pfandbriefe 
Petrag 

$ 81,203,405 
95,112,276 
263,471,22 
169,929,318 
175,800,194 
185,103, 467 


153 
32 
200 
208 


Zahl 
2... 33%) 


Neue Gebäude, 
3 Jahl 
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Südweitſeite 
Nordſeite 
Nordweſtſeite 


Koſten 
819, 688,940 

6,4995,090 

5,218,810 


934, 454,240 
93,037.,875 
82 RS 

Kr 


1002 


18097 
1896 edüsennans sun sarah ne 4947 


RO 0 
I: 4 » "139. 10 


41,158,250 


Menn der Stadtraid nah feinen 
Sommerferien wieder zufammentritt 
wird eine der erften Vorlagen, mit mel- 
chen er ſich zu beſchäftigen haben wird, 
diejenige fein, welche die Verlängerung 
des Heumarktes betrifft. Die betr. Vor— 
arbeiten ſind bereits vollendet, und ha— 
ben ſich in Bezug auf Bereitwilligkeit 
ſo günſtig ge— 
ſtellt, daß die Beförderer des wichtigen 


| Unternehmens ficher find, die gefamm- 


| ten von den Grundbefigern zu tragene 
ven Laften mit $200,000 begleichen zu 
| fönnen, während der auf die Stabi 
entfallende Theil für Neupflafterung 
ber Strakentreuzungen u. |. m. $35,- 
000 nicht überfchreiten dürfte. 

Dies find verſchwindend fleine Be— 
träge gegenüber den Vortheilen, welche 
aus einer Verbreiterung der ‚Weit 
Randalph Str., von Halited bis San 
gamon berhorgeben. Mit der Aus: 
nahme bon amei oder brei nicht in 
Chicago anfäfligen, haben fih alle Be- 
theiligten zu Ounften der Neuerung ers 
tlärt, und bon ben nicht Direft in Fra— 

| ge kommenden Grundbeſitzern haben 
ſich einige ſo weit nördlich wie Fulton 
und ſo weit ſüdlich wie Madiſon Str. 
bereit erklärt, ihren Antheil an den 
durch Spezialumlagen aufzubringen— 
den Koſten willig zu tragen. 

Von den jetzt an der genannten 
| Strede befindlichen Gebäuden find nur 
; zwei, welche durch die Straßenermeite- 
ı zung mefentlich gefehädigt werden, das 
| den Freimautern aehörige Edhaus an 
der Südweſt-Ecke von Halfted und die 

' frühere Aldrich’jhe Bäderei an der 
: Südoft-Ede pon Green Str. Auf der 
ganzen nörblichen Strede find neben 
den Holzbauten nur min derwerthige 
Backſleinhäuſer, und dieſe ſind ſo gele— 
gen, daß ſie leicht ohne ſonſtige bauli— 
che Veränderungen zurückgeſchoben wer— 
den können. Die Holzhäuſer aber 
dürften in kürzeſter Friſt zum größten 
Theile verſchwinden, nachdem die Er— 
weiterungsarbeiten erſt einmal wirklich 
in Angriff genommen ſind. 
* * > 

Die, [bon in der „Abenbpoft” be= 
richtete Meberihreibung des Fort 
Dearborn-Gebändes nebft Grundpadt- 
bertrag auf 79 bei 90 Fuß an der Siid- 
meft-Ede von Clark und Monroe Str., 
nachdem die dem Zwangsberkaufe fol+ 
gende Einlöfungsfrift von 15 Mona- 
ten verftrichen war, hat Niemand über- 
zajcht, der mit den einfhlägigen Ver- 
ee beriraut ift.- Für ein nur 

iges —“ iſt die Grund⸗ 
pacht ** 


3,50. 4001 


Geſchäfts— Grfolg 


läßt fih in diefen Zeiten des ftarken Mettbeiverbg nur auf der Grundlage 


einer joliden fommerziellen Ausbildung aufbauen. 


Die 


Metropolitan Business College 


im 29. Jahre ihres BVeftehens und mit einem tüchtigen, erfahrenen Lehr: 
Lehrmethoden verjehen, 
offerirt jungen Leuten folche Ausbildung in ihren 


Tag: und Abendklaſſen. 


Au gemeiner Handels⸗Kurſns: 
| 
| Teiephon: Sentrel SL 


perfonal und eigenartigen, durchaus praftijchen 


Buchführung, EShönihreiben, ftaufm. Rechnen, 
Gejegestunde, Geihäftsformus 


w. 


Korteſpondenz, 
lare u. ſ. 


Stenographiſcher Kurſus: 
Stensgraphie, Maihinenihreiben nah unferer 


(Toud: 
Bureauarbeiten. 


neueiten Driginal: — — Methode 
Topewritingh, Rechtſchreiben 


Kurſus im Schnell seen: 

Vraktiſche u. ſyſtematiſch Se Uedungen im Gebraud 
bon Zahlen in jedweder For * 
zent an Zeit und Gedirnar 
profe fiienee n 
Vorthe 


Erſpart 50 Bro: 
ftrengung. Für den 
Rechner von unberehenbarem 


Gröffnun: ta des Berbfi-Termins am 2. 


Weitere Austu 


und franto zugef and tt. Deutsche Korreipondenz in 


0. M. POWERS, Princ., 7 Monroe Str., 


Telephon: Oentral Sl. 


nit wird bereitwilliaft ertheilt un! db illuftrirter 


Kurjus in Sandeldgefchen: 
Alle — der Handelsgeſege: Kontrakte, Agen⸗ 
turwe Theilbaberihaft, Grund: und beivegs 
liches Gigentbum, Wertbpapiere u.f.iw. Kerbors 
tegende Chicagoer Auriiten leiten den Kurfus 
und ift veriel Ihe bejonders Gejhäftsleuten jehr 
zu empfehlen. 

KHurius im Annonzenwefen: 

Verfaifen von Anzeigen für Zeitungen, Sirku: 
tare u. j. w., fowie Verfertigen von Skizzen für 
Blafate aller Art. Alluftriren, Korrekturleien, 
Erlernung von Schrifttypen und Bapierforten. 
Engliſcher Kurſus: 
Grammatit, Lefen, Schreiben, 


Kor 
ſowie Rechnen Geograpdie und tejpondeng, 


Ge chichte. 
Ste ptember 1902, 


Profpeft auf Verlangen T 
Deutih beantwortet. Man adrefiire: u — 


Chicago. 


TIERE TEN ML — — ———— ————— 


Freer'ſchen Nachlaſſe an H. H. Kohl— 
ſaat auf 99 Jahre zu einer durch— 
ſchnittlichen Pacht von 830,000 per 
Jahr, und dann faſt unmittelbar an 
die Galena Truſt & Safety Vault Co. 
ieberberpachtet, und zwar zu $40,: 
000 per Jahr. Diele Gefellſchaft ver⸗ 
arſtaltete dann eine Bondausgabe von 
8300,000 und 3400, 000 gewöhnlich? 
Attien, und führte das Gebäude au 
Die Aktien find Iot talverluft und die 
Bondbeliker Gaben, toie man zu faaen | 
pflegt, einen Elephanten an der Hand. | 
Bei äußerſt ſparſamer Verwaltung 
werden ſie, ſelbſt im Falle der Ver— 
größerung des Gebäudes, vielleicht 3 
Prozent Netto machen. Es ſcheint 
thatſächlich, als ob alle Kohlſaat'ſchen 
„Gründungen“ dem Untergange ge— 
weiht ſind. 

* * * 

Der Wochenausweis über Zahl und 
Betrag der regiſtrirten Verkäufe iſt wie 
folgt: 

BE EN na 450 
Vorbergebende Dazu DR 


ie Strobber Piano Co. faufte von 
der Feeley & Williams Mfg. Eo. de- 
ren Anlage mit 175 bei 122 Fuß Land 
an der Siipimelt-Ede von 46. Sir. und 
den Rock Island-Geleiſen für 865,000 
Von dem Kaufgelde wurde 812,000 
für 20 Monate zu 6 Proz. als Hypo— 
thek eingetragen. 

ie Phoenix Shoe Co. überſchrieb 
ihre Anlage mit 290 bei 297 Fuß an 
der Nordoſt-Ecke von Peoria und 121. 

Straße in Chicago Heights an X. Nel- 
fon Bance von Wheeling, 2 W. Va. für 
$25,000. 

Die Liegenichaft 162—66 Meft 
Wafhington Str., 60 bei 191: Fu, mit 
bierftödigem Geihäftsh aus, wurde bon 
David D. Webſter an Wm. J. Watfon 
für 83 30,000 berfauft. 

Die Benniplvania - Eifenbahngefell: 

| bat an die Bundesregierung 
17.424 Quadratfuß Raum in dem Ge- 
pädjchuppen des Union-Bahnhofes auf 
fünf Jahre zu $9000 per Jahr für die 
Srceigpoftft ation U verpachtet. 

Ein 6.36 Wcres meffender Kompler 
an der Halfied Str., nördlich von Gar: | 
field Boul., wurde im Weae des Thet= | 
Iungsverfahrens an Frau Roje Schaad | 
für $42,000 verkauft. | 

Der Hnde Bart Alub üderfchrieb fei- | 
ne Sienenichaft an der Nordweſt-Ecke 
bon 51. Str. Boul. und Wafhington 
Upe.. mit 75 bei 140 Fuß, zum Bellen | 
der Bondbeiiter an Kohn H. Witbeck 
für $23,452. 

Bedeutendere Verfäufe von FFlatlie- 
aenichaften während der Woche waren: 
Gebäude mit je lat, 5621—23 
Prairtee Move, 830,000; dreiſtöckiges 
Gebäude mit 255 bei 113 Fuß an MW. | 
Xadfon Boul., meitlich von Campbell | 
Ane., $40, 000; drei ſtöcliges Gebäude 


Fortfeh ung auf ber 5 
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Todes: Anzeige. 


Chicago Turn-Gemeinde. 
Den Mitgliedern die traurige Nadhridht, daB 
Turner Fr e 
Bribelin €. Greiner 

geitorben ift. Die Deerdigun ig findet ſtatt am 
Montag, den 1. S ptember, Nachmittags 2 Uhr, 
vom Trauerhaufe, 514 Wieland Str., nach Rofe- 
bill. Kutfchen verlaff en die Nordjeite Turnballe | 
um 1 Uhr 30 Min. 

Lonis W. 9. 


Todes: Anzeige. 
Chicago Turu-Gemeinde. 


Den Mitgliedern die traurige Nadridt, 
Turner 


Neebe, Prot. Selretär. 


daß 


Frant Mueller 
plößlich geſtor rben iſt 
ſtatt am Dienſtag, den 2. Cepte 
tags 2 "+ dom 226 N. Clark Str., 
Graceland Briedhof. Autfche n verlaſſen 
Nordſeite Turnhalle um 1 Uhr 30 Min. 

Louis ©. 9.  Neche, Brot. Selretär., 


Geitorben: rau N. Logan, geb. Zerina Blas, 
am 30. Augu ft 1902, im Alter von 92 Sabre 
Begräbnis Wiontag, den: 1. Se ptember, 8 Ubr 


findet | 
Nadhmit- | 
nad dent | 
die | 


Beerdigung 
mber, 


Die 


I 
| 
| 
| 
I 
| 
I 
| 
| 
Morgens, vom Hauſe ihrer Tocht tev, 828 W, | 
Obio Str., nad) der fatboliihen St.Jobns Kirche 
in Ioliet, ZU. — Joliet, Ill., Zeitungen wollen 
geil. lopiren. 
| 


ChicagoTurngsmeinde 


Beginn Des 


Winter-Termins der Turnidule 
am Dienfian, den 2, Scepiemder. 
Schulgeld 2 Dollars für einen Termin (5 Monate). 
Rei mehr al3 zwei Schülern aus einer WYamilie bes 
zahlen nr sin Dei. Anmeldungen werden in der Turns 
balfe, 257 : . Clark Str., töglih von # Uhr an 
e ntgegengenom: men. Ser Zururath. 


Achtung Brandenburger! 

Die Mitglieder des DBereind der Brandenburger 
nebft ihren Damen find freundlichit eingeladen, bei 
freiem Eintritt morgen, Montag, an dem bon 
den Boteranen und dem Deutichen Striegerverein in 
Hoerdt3 G one, Elybouen u. Belmont Upe., 
deuti ihen Voltsfeit tbeilzunebmen. 

Das Komitee 


14. Pilnit und Sommernadtsfeit, 


verbunden mit Preisfegeln, beranftaltet vom 


Schlefifchen Kranken » AnterRüg.- Verein 


Sonutag, den 7. September 1902, 


in Setifert'’8 Grope, Clark Str. und Saw: 
tenee ne. Eintritt 25e die Berion. Anfang 1 
Uhr NRahmittags. ag,ölp 


. Howard’s Family Theatre, 


an und Bılmapı 


veranftaltcten 


Das bekannte Lehrinftitut 


Preparatory and Collegiate 


(Vorbereitung umd Gymnaſial-Kurſus) 
des Fräuſein Recca Dormeher, 


862 La Salle Ave. 


wird fein Winterjemefter am 15. September 
eröffnen. 


(außer Geihichte und Na eſchichte) 
von bochgebildeten engliſchen Un inet itätds 
gelehrt. 
In der 8. Klaſſe beherrſche n die Böglinge flickend 
die deu tiche und fear tzöfiihe Eprace. 
gögti nge werden ſtets individuell — ndelt ber: 
füllur iq der Ri ajjen findet nie ftatt. ee In: 
fitut jeiner Art in Chicago (Kinderg — n verbusß 
den Schulgeld mäßig. 
dliche cder jchriftlihe Anmeldungen tägfi 
t — ommen 6602 La Salle Ave.nahe Sins 
Bart. 


Alle Fächer 
Arden 
ehr rer 


sHıcano KUSIGAL COLLEGE 


Etablirt 1867. Dr. $. Ziegfeld, Bräfident. 
Sollege — 42 Me⸗⸗ Boulevard, 


Das größte und —— Colede für Muſi 
und dramatiſche Kunſt in Amerika. 


au N fi k’ Schule der Schaufpiefkunft 


Vortragskunſt 8333 
Die 


Fakultät von 62 Mitgliedern iR 
die ftärffte, die je von irgend einem Inſtitut jeiner 
Art zufammengebradt murde, 


37. Saifon beginnt am S. Sept. 
Neuer iluftrirter Rataloa portofrei. 
ag10,16,17,23,24,30,31,jep6,7 


Dzark-Garlen 


209 Ost North Ave. und Orchard Str, 
Das Ereigniß der Saifon! 


Ein Erfrifchungs-Etablifjement 
wie fein zweites eriftirt. 
. 

Meifterwerf: der Malerei, Terra⸗Cotta⸗Bildnerei, 
Landſchaftsgärtnerei, Tropfſteinhöhlen und des Tuff⸗ 
ſtein-Grottenbaues zu einem harmoniſchen Ganzen 
verſchmolzen. 

Feenhafte Beleuchtung; mechaniſche Kunſtwerke; 
herrliche Muſik; feines Speiſehaus. Solider Weine 
fchher, gefüllt mit den edlen Ozark⸗Weinen aus 
Brandsville, während an der Gambrinusquelle die 
beiten Sorten Biere ouß der Sand jhen Brauerei 
zum Ausjchanf gelangen. 


Eröffnung am Sonnabend, 
den 6. September. 


Guftad Diedmann, Gigenthümer, 


Edelweiss-Garten, 


51. Str. und Gottage Grove Ave. 
Konzert jeden Ubernd dur 35 Mitglieder des 


' Theodore Thomas Orchester 


Uinter der Leitung von Ülbert Ulrich. 
Nehmt Gottage Grove Ude. Gar oder die Südfeite 
Hohbahn bis Sl. Str. Tag—H0fp,*2 


The Relie House. 


Rellauralion und Bierhalte 


WM. LINDEMANN. 900N. Clark Str.. 
gegenüber vom Lincoln Barl. 5 Minuten von der 
Menogerie umd dem Muhlenrad. Zelephone Roth 
1306 ind, frfoni,3ms 


Gloßes deulſches Voſksſeſt 
veranſtaltet vom 
Er und vom 
|Berban> 
der B:tes 
ranen der 
von Den: fen 
Chieago, — Armee. 
Am Montag, den 1. September, 
in HOERDTS .GROVE, 


Deutſchen 
Krieger⸗ 
Berein 


‚ Elnbourn, Weltern u. Belmont Ave. —Bergnügungen 


elfer Art: Konzert, Gefang, Tanz, ug Feuer⸗ 


werk, Preistegeln; erfter weiß: 1 Lot in Deer Dart, 
Pih., u. f. mw. Fintritt Se für Kerr nebft Pr 


Anfıng 2 Uhr Rahmittags. 4,3leg 


Geiftiges Konzert, 


gegeben von ber 
Dentihen Spiritualijten-Gemeinde 
Ficht und Wahrheit No. 2 


am Sonntag, den 31. Auguft, Abends 714 lhr, 
in Sotups Halle 7 NR. Roby Str. — 
Trance-Reden und Zefte von anmwejenden Medien. 


983- — Pre! * AVE 


— 


Montag. Arbeitertag, 
den ganzen Tug geſchloſen. 


CH” Scht unfere Schaufjeniter und die Uns 
zeige in der Montag „„Abendpoit‘‘ für jpes 
jieHe Bargains. fafon 


AURORA HALLE 


Milwaukee Ave. & Huron Str, 


Dem Buslitum zur Abhaltung von a ie 
beftens empfohlen. — Logendhalle. — 2 Beinere Hals 
ion an —— und Sonntagen zu fehr liberalen 
Vreiten. — Ielepbon: Boll 4, 


Ludwig Schindier, 


1509, jafomi,im 


Die —* 


— —— 





Jedermann würde reich kin 


wenn fie nur den 

Weg zum’ Reiche 

tum müßten. Nur 

tenige werden reich, 

denn nur ivenige 

fennen den Weg. So 

v ift e8 aud mit der 

a (Sejundheit. Nebets 

> mann fönnte Ges 

A jundheit befigen, 

7’ wenn er nur wüßte, 

P E7 wie a zu erlan: 

en. In den verfloj- 

Dr. T. WILSON — 7 he Wer 

DEACHMAN. ben hunderte den 

Weg, der zur Gejundheit führt, gefunden, 

indem fie bei Dr. T. Wilfon Baar 

vorjpraden und feinen Math befoigten. 

Sein Erfolg in der Behandlung chroniſcher 

Krankheiten geht am beſten herdor aus ein 

paar Zeugniſſen von den vielen Fällen, 

welchen andere Aerzte rathlos gegenübet 
ſtanden. 

„Granulirte Augenlider“, ſagt Michael 
Sanlon, 1220 N. Clark Sir., „iſt das 
ichredlich ite Angenleiden, das ein Menſch ha⸗ 
ben kann. ch hatte Schmerzen in den 

Augen, Ropfioch, Furcht dor dem Licht, Ges 
ihiwüre, eiterige $ "bjonderungen und fürd): 
tete, zu erbfinden. Sch verjuchte verjchiede: 
ne Spezialiften, aber feiner tonnte helfen, | 
bis ich bei Dr. Deahman in Behandlung | 
trat. Rah jweimonatlicher Behandlung ers 
freue ih mich „guter Augen und guten 
Augenlichtes dank des Dottors wunderbarer | 
Behandlung. Sch Tann ihn herzlid, empfeh- 
ven. “a 

„Sieben Jahre lang tornte ic, nicht das | 
Tiden einer, ihr hören“, . jagt Frant M. 
Krempter, 368 q. Ada Str. „Ich konſultirte 
12 verſchiedene Aerzte und verausgabte hun— 
derte von Dollars. Nachdem ich bei Dr. 
Deachman in Behandlung war, kann ich 
ein gewöhnliches Geſpräch leicht führen und 
bin gegenwärtig der Chef eines Geheim-Or— 
dens, wo ein gutes Gehör ſehr nothwendig 
it. Ich glaube, wenn Dr. Teachman Euch 
nicht heilen tann, e8 fein anderer Arzt ver: 
mag.” 

Herr Meperomith, 380 MW. 14. Str., als 
er bor ungefähr einen Jahre in Tr. Dead: 
mans Office fam, rang nach Athen, Tonnte 
faum jprechen wegen eines Nafen= und Kchls 
Topfleidens und glaubte fterben zu müſſen. 
„Fine dreimonatliche Behandlung mit Dr. 
Deachman har mid) vollftändig Furirt“, jagt 
er. 


Für Mufiffreunde. 


Wikige Einfälle und 2 Bemerfunaen Hans 
von Billows, _ Bad), Beethoven und 
Brabms feine Kieblinasfomponiften. — 
Rihard Wagners frohe Laune im Der: 
Fehr mit Anton Seidl. — Kleine Epifoden 
aus den Bayreuther Tagen der beiden 
Freunde. — Am 8. Oftober wird Pietro 
Mascagıri mit feiner italienifchen Opem: 
geiellihaft in Vew Dorf feine amerifa- 
niiche Tournee eröffnen. 


Wie von Richard Wagner und Franz ' 


| 
| 
; 
| 
| 
i 
} 
| 
| 
| 
= 
| 
| 
| 


-Qiszt, fo find auch von Hans v. Bülom, | 


dem genialen Dirigenten und Bad}: 
a terpreten, in ünſtlerkreiſ en 


—8 Vorug beſitzen, wahr 
Alle wiſſen ſolche a Kelle, 


noch 


zahlreiche Anekdoten De auf, bie : 


' 


ſein. Faſt 


die an 


dem Unterricht theilgenommen haben, 
den Bülow erteilte, um borgejchrittes | 


nen Pianiften in Bezug auf den Vor» 

tragsfiil Anleitungen zu geben. 

— Meiſter ueß ſich ſchwierige 
Stücke Bachs, Beethob J Brahms, 


Liszts, Mendelsſohns, Raffs, Thopire 
lobte und 


und Rubinſteins rorſpielen, 
tadelte mit meiſt wihigen Bemerkungen 
die Vortregsweiſe, derletzte durch feine 
mitunter rückſichtsloſen Urtheile eitle 
und wenig gebildete Taſtenhauer und 
begeifterte bingeoen bie wirklich berufe⸗ 
nen Klavierfpiellünftie* durch den Geiſt 
und mufitalifchen Yeinfinn, mit mels 
dem er pädagogiſche Winke ertheilte. 


thoven und Brahme, bie | 
bat ; wollte, fagte Jemand: „Ach, die Neunte 


„drei arofen ‚B' im Diufiferalphabet,“ 
neue Freunde und Kenner zu werben, 
wurde der geiftreiche Anterpret nie 
müde; die bortragstechnifchen Bemer- 
fungen, bie er iiber deren Klapierftüde 
gemacht hat, find denn auch mohl bie 
Intereffanteflen Mittheilungen, bie ich 
in Biographien des cm 12. Februar 
1894 in Kairo geftorbenen Meifters 
porfinden. Bei einem Bach’jchen Prä- 
Indium bemerfte Bülom: „Dies 
ift die wahre Zufunftsmuftt. Dei Bad 
muß man Slavier fprechen. Das 
Spielzeug überlaffen tmir Kindern. 
Mor muß natürlıc nur Stüde von 
Komponiften jpielen, die eimas zu 
fagen haben.” Einer Dame, bie in 
Berlin ftudirt hatte, und mit deren 
Vortrag des Bach'ſchen P-Moll-⸗Prä⸗ 
ludiums er unzufrieden war, ſagte er: 

„Dos iſt zu frivol, zu — Am 
Strand der grünen Spree ‘mag Daß 
gehen. Sie müffen ıbythmifcher bor= 
tragen. Die Damen lieben e&, foldhe 
Figuren [chnell zu fpielen, um in den 
Paufen die Hand aufzuheben und die 
Armbänder leuchten zu laffen.“ Beim 
Spielen ded 23. Taktes der Bach’fchen 
Zuge in F⸗ Mol gab Bülow folgende 
Grifärung ab: „Der Dominant-Seps 
timenakkord iſt der Zafai, ber jeinen 
Herren anfündigt. Etwas zurüchalten, 
wenn ber fommt.“ Bülow tabelte eg, 
daß man öffentlich nicht Fugen aus 
dem „Wohltemperirten Klavier“ fpiele. 
„Man will immer einen Doppelnamen 
auf dem Programm haben: Bad 
Liezt, Bach⸗Tauſig.“ Wie anſchaulich 
Bülow von Vortragsnüancen zu ſpre— 
chen derſtand, beweiſt folgender Rath: 

„Das Thema der Fuge Bachs, welche 
der &romatifchen Phantafie folgt, jpie- 
len Sie fo, als wenn Jemand eine Mit- 
theilung macht, die dem Hörer ganz 
neu und überrafchenb ift, bei der er 
noch nicht weiß, wotan er ift; erft bei 
dem b im 5. Taft geht ihm ein Licht 
auf: ach ſo!“ Natürlich muß biejes b 
fehr betont werden. Ein räulein 
jpielte die Englifche Suite in E-Moll 
dem Meifter Bülow fehr nad Sinn. 
„Ih Habe felten,“ meinte er, „eine 
Dame mit fo viel Gehirn fpielen 
hören.“ Einem BPianiften, welcher 
Bochs As-Dur-Fuge ſpielte, ſagte er: 

„Was ich bei Ihrem Alier aufrichtig 
beiwunbere, ift Ihre weile Mäßigung. 
Wenn Sie zurüdhalten ober boran- 
— * es nie übertrieben. Ich würde 


1 Teen gebe: o 
Sonur zu bauen.“ 
u it ei che 


PO 


nämlich einmal über 
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t einen Rath ertheilen, ben. 
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Guftad Lok, 2907 Wallace Str., ſagt: „Ich 
litt jahrelang an einem Kehlleiden; niemand 
vermochte mich zu heilen. Ich litt an Ma—⸗ 
genkatarrh. Heute bin ich geſund dank Dr. 
Deachman und ſeiner Behandlung.“ 

Staat Ill. County of Coof, 38. Frau 
Like Simons, nachdem fie vereibigt, gibt 
am umd jagt: „Ich hatte Schwindjuchtd- 
teime in meinem Speichel, iwie aus einer mi- 
froftopifhen Unterfuhung hervorging, Hus 
fen, Nachtſchweiß, Bruftichmerzen, we 
—— gelben Auswurf, Gewichtsv 
luſt, Schwere, Aufſtoßen, Unwohlſein * 
dem Eſſen. Alles dies verſchwand, ſeit ich 
in Dr. Deachman's Behandlung war. Unter— 
ſchrieben Mrs. Lillie Simons, 355 Canal 
Str., Blue Island, Ill. 

Unterſchrieben und beſchworen vor mir am 
16. Juli A. D. 1900. B,E. Rogers, Oef⸗ 
fentlicher Notar. 

‚Eine Unterredung vor ein paar Tagen | 
zeigte, daß die Heilung eine Dauernde ivar 
und ferner ließ fie ihr Leben in einer anges | 
ſehenen Geſellſchaft verfichern. 

> GSprecht vor und der Doktor wird | 
Euch fagen, weshalb eine gewöhnliche Gin: 
athmung, allein nur, fehlichlägt in folchen 
Fällen. Der Magen if immer mitangegrif: 
fen, und eine Einathmung gelangt nicht da= 
bin. 

„Schmerzen im Nücden, große Schwäche, 
Berluft an Gewicht und Kraft, Unfähigfeit 
zum Wrbeiten, waren etliche der vielen 
Enmptome, welche 6 verschiedene Aerzte Nie- 
renfrantheiten erflärten“, jagt Gus. Lau, 
KIN. Marſhfield Adenue „Ich war ſo 
ſchlimm, daß meine Augen affiziet wurden. 
Ich tonnte faum jehen. Ciner der Yerzte, 
die ich Tonjultirte, gab mir od) ir Monat 

Zeit zum Zeben. E8 find jegt 2 Jahre her, 
jeit Dr. Deahman mid heilte, und ich 
fönnte mich heute nicht beffer befinden.“ 

Die obigen Seugniffe find nur einige der 
vielen, die Dr. Deadhman im Befis hat, und 
er ift gern bereit, fie Euch bei * Beſuch 
zu zeigen. 

Ronfultation und Unterjuhung frei. Eben: 
falls X-Strahlen-Unterjuchung. 


Dr.T.WilsonDeachman 


70 Dearborn Str., 
Nehmt Elcvator. Ecle Randoſph. 
Office: Stunden: 10-6, Montag, 
Mittwod) und Freitag bis 9, Sonntag bis 9. 
Schneidet diejes aus und bringt es mit. 
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Chopins übertreffe, deffen erjier Theil 
zwar fehr jchön fei, aber einen „ganz 
Icheußlichen”“ Mittelfag habe. Für 
Damen fei jedoch der ITrauermarich 
Beethonens fein geeignetes Stüd. E2 
märe, als menn ein Balfift fingen 
wollte: „Dabin, dahin, möcht’ ich mit 
Dir, o mein Geliebter, zieh’n.” Den 
lebten Sab der genannten Sonate 
nehme man nicht zu Iultig, fondern be> 
baglich, ziemlich lanafam, damit der 
Kontraft gegen den Trauermarjch nicht 
zu fchroff jei, „nicht, al3 wenn man 


nach dem Begräbniß in die Sineipe 


ginge.“ Als eine Dame bie Sonate 
Dp. 27, Nr. 2, jeher unzulänglih 
fpielte, bemerkte Bülow: „Bitte, ein 
Bischen mit dem Kopf fpielen, ja?!” 
Er empfahl ihr, bei einem Thema der 
Sonate an die Beilige Cäcilia, bon 


| Rafael, zu denien; als aber die Dame 
Der | 
| abjpvielte, 
| Morte aus: 


die Sonate weiter troden und herzlos 
brah Bülow heftig in Die 
„Herrje, warum nehmen 
Sie Sonaten, die zu fehmer für Sie 
find? Die Herrfchaften find zu jung, 
um Beethoven zu verftehen. Wenn Sie 
ihn [pielen wollen, jo mählen Sie Op. 
2." „Bei Beethoven muß man feine 
Technik nicht in’& Licht, fondern in den 
Schatten jtelen.“ Die Fuge in ber 
Sonate Beethovens Op. 106 ließ Büs 
low nicht fpielen, „denn ba& verfieht 
nur die Minorität.“ Als man irgendioo 
die neunte Symphonie aufführen 


fann ja der ZJehnte von uns nicht ver- 
fteben.” Dieje Fuge in Op. 106 könne 
auch der Zehnte nicht begreifen. Mit 
Recht habe man diefe Sonate mit der 
neunten Symphonie verglichen. In 
beiden finde fich nämlich ein prächtiger 
erſter Satz, in beiden ein himmliſches 
Adagio und in beiden ein genialer 
Schlußſatz, wo die Grenzen der Schön— 
heit überſchritten werden. Wie in der 
Fuge der Sonate Op. 106 fänden ſich 
im Schlußſatz der „Neunten“ Sachen, 
die man unſchön nennen müſſe. Nach 
falſcher Bayreuther Auffaſſung ſoll 
Beethoven in der „Neunten“ der Muſik 
das legte Wort geredet haben. Das 
jei nit der Fall. Dieſer letzte Satz 
habe verberblich gewirkt; man glaubte 
danach, daß das Unerlaubte erlaubt fei, 
und fchrieb lauter Symphonieen mit 
Chören. In einer VBortragsftunde 
fpielte Bülow feinen Schülern ba3 
Adagio auß der Sonate Op. 105 ent- 
züdend fchön vor, jo daß man in ber 
meibevolen Stimmung faum zu 
athmen wagte. Bülow bemerkte e8 und 
erfchütterte feine jungen Zuhörer mit 
ben Worten: „Ya, das find Bariatio- 
nen über ein Schiller’fches Kuplet; 
der mag fich deö Lebens freuen, der in 
feine Tiefen blidt. Die Moral ber 
Sefchichte ift: nehmt es nur recht ober 
flächlich.“ Hierauf lachte Bülomw ſchnei— 
dend, mie jener Philofoph, melcher 
lachte, um nicht zu weinen. Der britte 
Komponift, welden Bülow neben Bach 
und Beethoven hoch verehrte, war %. 
Brahms. Bei ber Ballade degjelben in 
H:-Mol bemerkte er mit feingefchliffe- 
ner Zronie: „Die Herrjchaften, melche 
diefes Stüd nicht kennen, werden mei- 
nen, e3 fei japanifhe Mufit, und wer⸗ 
den den Milado vorziehen.” AZ eine 
Dame das Capriccio H-Moll, Op. 76, 
fchlecht jpielte, bemerkte Bülom bo3= 
baft: „Sie jpielen fo affeltirt, mie 
für eine Theegefelihaft von Blau⸗ 
jtrümpfen.“ Bülom hielt Op. 5 für 
die Ihönfte Sonate von Brahms. Als 
ein Pianift fich meldete, um Brahıng’ 
Variationen in D-Dur, Op. 21, zu 
fpielen, verweigerte er, fie zu hören: 
„Diefes Werk mwürben bie Herrſchaften 
felbft nad fechömaligem Hören nicht 
verfiehen.“ 
* * 

Anläßlich der diesjährigen Wagner⸗ 
feftjptele in Bayreuth; murben bon der 
beutjchländifchen Preffe —* einige 
Aneldoten veröffentlicht, bie 
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Sonntnspent, 


Ginige biefer Einfälle Wagners find 
zu beluftigend, al3 baß wir fie unferen 
Lefern vorenthalten möchten. 
Der Dihter-Romponift Hatte bon ei- 
nem feiner amerifanifchen Verehrer ei= 
ne Kleine Orgel zum Gefchent erhalten, 
und mie ftel3 in derartigen Fallen 
mußte Seid! das Anftrument prüfen. 
Eine Probe des Werkes ergab inbeflen 
allerlei Mängel und in feiner offenen 
Weife hielt der junge Mufifer mit fei- 
ner Meinung nicht zurüd. Als er aber 
feine tadelnden Bemerkungen immer 
| weiter ausjpann, unterbrach ihn ber 
Meifter halb ärgerlich mit den Wor- 
ten: „Einer geſchentten Orgel ſieht 
man nicht in die Gorgel.“ Eines 
Tages befand fi Wagner in Gejell- 
ſchaft Seidl's und eines Pariſer Mu— 
ſikers in dem bekannten Bayreuther 
Künſtlerreſtaurant von Angermann. 
An einem Nebentiſch ſaß ein Hand— 
| Tungsteifenber, dem das bewegliche Wes 
| fen des fleinen Herrn mit bem mädjti- 
gen Kopf auffiel. Nachdem der Kom— 
ponift mit feinen Begleitern fich ent- 
fernt Hatte, fragte der Fremde den 
Kellner, wer denn der unruhige Herr 
eigentlich ſei, der bort gejeflen hätte. 
„Das war ja Wagner!” ermwiderte der 
Ganymeb von VBapreuth, nicht wenig 
ftolz3 auf feinen berühmten — 
Mit dieſer Auskunft war aber die Neu— 
gierde des Reiſenden nicht befriedigt. 
„Wagner! Wagner!” rief er kopfſchüt⸗ 
telnd. „Sagen Sie, was hat denn 
der Mann für'n Geſchäft?“ .... Als 
Wagner ſpäter davon hörte, {ante er 
lächelnd zu feinen Freunde: „Da habt 
‘hr meine vielgerühmte Popularität. 
Der Retfende hat mich vermuthlich für 
einen Konkurrenten gehalten, vielleicht 
für einen fliegenden Holländer, ber mit 
Nürnberger Meifterflüden, mit Nin- 
gen oder - Schmwänen Handelt!” — 
Zu den Dbliegenbeiten Geibl’3 im 
Haufe Wagner'z gehörte die Erlebi- 
gung eines Iheils der Korrefpondenz 
des Meifters. Zur Zeit der erften Felt- | 
jptele war ber Briefwechſel Wagner's 
mit all den Perſonen, die ihn bei der 
Ausführung ſeines Werkes in irgend 
einer Weiſe unterſtützten, ein weit aus— 
gedehnter; die Hilfe dieſes Sekretärs 
war ihm daher im höchſten Grade will— 
kommen, und dies umſomehr, als 
Seidl durch fortgeſeßte Uebung die Tä=- 
bigkeit erlangt hatte, die Schriftziige 
des Meifter® in täufchender Meife ı 
nachzubilden, ja die Täaufhung gelang 
ſchließlich ſo volllommen, daß Wagner 
feine eigene Handfchrift von der feines 
Sefretärs oft nicht zu unterfcheiden 
bermodte. „Sie find eigentlich ein 
ganz gefährlicher Menidh, Seidl“, ſag⸗ 
te der Meiſter ſcherzend zu ſeinem jun⸗ 
gen Freunde. „Wenn mir heute ein 
Wechſel präſentirt wird, der meine 
Unterſchrift von Ihrer Hand trägt, 
muß ich ihn unweigerlich ei —— 

Wie im mündlichen, bediente ſich 
Wagner auch im ſchriftlichen Verkehr 
mit naheſtehenden Freunden gern einer 
etwas draſtiſchen Ausdrucks * Als 
Seidl damald, um einem Rufe ala 
Kapellmeifter an das Stadttheater in 
Leipzig zu folgen, von dem geliebten 
Meitter Abjhied nahm, begleitete die- 
fer die Widmung ber Bartitur des 
„Rheingold“ an ſeinen Jünger mit 
folgenden Knittelberſen: 


„Auf der Welt iſt Alles eitel 

Wer kein Maß hat, trinkt fein Seidel. 
Anton nur iſt's ganz gelungen: 

Bon der Sohle dis zum Scheitel 
Sat er fih hineingefungen 

In den „Ring des Ni belung en. 


* * x 


Das erfie ernfthafte muſikaliſche Er— 
eiqniß der Nem PVorker Satfon mird 
ber Bejuch Pietro Mascagnis fein.. &8 
läßt fich nicht leugnen, daß Mascagni 
irog der langen Reihe erfolglofer 
Opern, die er nach dem plöhlichen Auf 
tauchen jeines Sterns mit dem Ein 
alter „Savalleria Ruſticana“ geſchrie— 
ben bat, in jeiner italienifchen Heimath 
immer nod; eine recht volfsthümli che 
Rerfönlichteit it, Wuch hat er fih auf 
feinen Reifen nad) dem Auslande, vor 
Ulem in Wien, al3 bedeutende Zug: 
fraft bemährt. Die Nem Yorker Xm- 
prefarienfirma Mittenthal & Kronberg 
bat alfo mit bem Engagement Mad 
cagnid injofern einen richtigen G@e- 
ſchäftsinſtinkt bewieſen, als er und 
ſeine „Covalleria“ auch heute noch in 
Amerika als Schlagwort wirken, um ſo 
mehr, als das Publikum hier von ſei⸗ 
nen Mißerfolgen ſehr wenig erfahren 
hat. Schon am 8. Oktober wird der 
italieniſche Maeftro zum erjten Male 
den Zaltitod im Nerv Yorker Metro: 
politan Opernhaufe [htwingen. Einige 
——— und die einaktige 
„Cavalleria Ruſticana“ werden den 
erſten Abend ausfüllen, und an drei 
weiteren Abenden ſollen dann „Amico 


Fritz“, „Ratcliff“ und „Iris“ Folgen. 


Die Koch-⸗-Behandlung 
für Schwindſucht uud Aſthmu 


von n Aerjten —* 


DR. ROBSRT roen. DR. FEmrwarn or 


Dr. Roc, welcher Iekten Herbſt aus 
Deutſchland und dem Tuberkuloſe-Kongreß 
in London zurüdfehrte, brachte das neueſte 
Heilmittel und das einzige, welches von 
dieſem Kongteß gutgeheißen wurde, mit ſich. 

Alle anderen Behandlungen haben ſich als 
Fehlſchläge erwieſen. Die neueſten und wun— 
derbarſten Apparate, um die neueſte Be— 
handlung für Schwindſucht, Katarrh und 
Aſthma ju verabfolgen, ſind jetzt hier in 151 
— Ave., Chicago. 

Koch und feine Aerzte in der Koch 
— Eure haben eine Lebenszeit dem Stu: 
dium diejer Krankheiten gewidmet. »Sie be= 
rechnen nichts, für Konjultationen oder 
Probe: Behandlung, und find immer gerne 
bereit, mit den Leidenden zu fprechen. Ahre 
Methode, die Kranfheitsteime zu zerftören, 
befteht in. dem iilenden Sign Lamp — 
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Die beiden legten Opern find hier boll- 
Händig unbefannt, während „Amico 
Fri“ trog Emma Ealve'8 Mitwirfung 
feinen Erfolg beim New Yorker Bubli- 
fum finden tonnte. Unmittelbar nad) 
diejen bier Vorfiellungen fol dann bie 
Reife durch die Staaten beginnen, die 
den mufifalifhen Wundermann au 
en Chicago dringen und fid) biß nach 

San Francisco ausdehnen wird. 

Sehr unwahrſcheinlich iſt die New 
Yorker Mittheilung, daß ih Mascagni 
in den Vereinigten Staaten einen neuen 
Wirkungstreis fuchen will. Er wurde 
nämlich vom Stadtrath in Bejaro fei- 
nes Umtes als Direktor der dortigen 
Mufitfehule entfegt, weil er zu viel Zeit 
für feine Dirigenten-Baftfpieltouren 
gebraucht, und der Anftalt zu wenig 

Sgntereffe zugemendet hatte. 

* = * 


Das „WUmerican Confervatory of 
tufic”. kündigt unter Anderem au 
einen außgebehnten Kurfuß von Bor» 
trägen an, in denen mujtfgejchichtliche 
Ihemen behandelt, neue Methoden des 
Unterricht erläutert und vortrags— 
technifche Anleitungen gegeben merden 
jollen. Für diefen KRurjus find bereits 
die Herren Emil Liebling, Wm. L. 
Hubbard, und vom Lehrerfiab der An= 
ftalt die Herren John %. Hattftäbt, 
Adolf Weidig, Karleton Hadett, Victor 
Garmood, Allen Spencer, Homard 
Wells und Frau Serirud Murdough 
als Vortragende gewonnen worden. 


Der Grundeigenthumsmarft. 


(Fortfegung bon der 4. Seite.) 





mit 50 bei 161 Fuß ı an Prairie Abe., 
mördlich von 57. Str., 827,000; drei⸗ 
ſtöckiges Gebäude mit 50 bei 126 Fuß 
an Ingleſide Upe., jüdlich von 66. Sir., 
525,000; dreiftödiges Gebäude, 5700 

—5708 Yndiana Ane., $26,000; drei⸗ 
ftödiges Gebäude, 115860 57. Str., 
825,000; breiftödiges Gebäude, 356— 
358 W. 67. ©tr., $24,000; bierflödi- 
ge8 Gebäude mit 60 bei 128 Fuß an 
der Nordoii-Ede von St. Lamrence 
Use. und 48, Str., 875,000. 


* * * 


Im Hypothekenmarkte iſt das Ge— 
ſchäft etwas lebhafter, beſonders in An— 
leihen auf Gefchäfts- und Fabrifliegen- 
Tchaften; jedoch find die Beträge, mit 
wenigen Ausnahmen, nicht von großem 
Belang, wodurd) der Geichäftsumfang 
gegen frühere Wochen zurücbleibt. Der 
Wochenausmeis über Zahl und Beirag 
regiftrirter Pfandbriefe ift wie folgt: 
sa 244 81,775,640 
——— J 5.840,336 

1,666, 0685 
806,376 
9098,89) 
722,336 
719,950 

Auf Gefhäfte- und’ Fabrikeigen- 
thum murden folgende größere Anlei- 
ben plaziert: Erfte Hypothekarbonds 
zum Betrage von $500,000 in fech3 
umb zehm Jahren zahlbar und 5 Proz. 
Zinſen tragend, auf die —S 
der Chicago Railwah Equipment Co. 
mit 317 bei 104 Fuß an PN age 
Uve., nördlich von Root Kol⸗ 
leltivanle he von 5275,000° * fünf 
Jahre zu 4 Proz., auf 80 bei 1653 
Fuß an der Nordweſt-Ecke von Wa— 
baſh Avenue und Harriſon Str., 80 bei 
172 Fuß an der Südoſt-Ecke der bei⸗ 
den Straßen, und 24 bei 165 Fuß, 
367 Wabaſh Ave., einen Gejammt- 
werth von 560,615 tepräfentirenb; 
922,500 für fünf Sabre zu 5 Proz., 
auf das fiebenftödise Gebäude und 
Grundpachtvertrag auf 29 bet 101 Fuß 
119 bei 121 La Sale Str. 

Größere Bauonleihen waren: $20,- 
000 für fünf Jahre zu 5 Proz, auf 
523 bet 125 Fu an der Nordoft-Ede 
bon Eenrge und Fremont Str, mit 
Ylaigebäude; $25,000 für fünf Jahre 
zu 5 Broz., auf 100 bei 150 Fuß an 
Madiſon ibe nördlich von 57. Sir., 
mit Apartmenthaus, $13,000 für fünf 
Jahre zu 5 Proz., auf 58 bei 135 Fuß 
an Galumet Abe., jübli non 57. Str., 
mit Slatgebäube; $16,000 für fünf 
Sabre zu 5 Proz., auf 65 bei 160 Fuß 
an Prairie Upe., füdlich von 44. Str., 
mit Flatgehäube; $13,000 für fünf 
Sabre zu 5 Proz., auf 50 bei 162 Fuß 
an Prairie Ape., füdlich bon 56. Str., 
mit Fla igebaude. 

Andere erwähnenswerthe Anleihen 
waren: 812,500 für fünf Jahre zu 5 
Proz. auf 66 bei 53 Fuß an der 
Nordoſt-Ecke von Ellis Abve. und Oak— 
land Crescent, mit Wohnhaus; 515 
500 für fünf Jahre zu 5 Proz, auf 
37 bei 168 uk, 1923—25 Wahafh 
Une, mit zmeiltödigem Steinfront⸗ 
Gebäude; $12,500 für zehn Jahre zu 
5 Proz., auf 48 bei 125 Fuß an Ave. 
N, füblich bon 107. Str., in Colehour; 
$11,000 für fünf Jahre zu 4% PBroz., 
auf 46 bei 100 Yuß an ber Sübolt- 
Ede bon Moodlawn pe. und 62. 
Str, mit Gtore und Flatgebäude; 
815,000 für fünf Yabre zu 6 Proz., 
auf 12 Bauftellen an Central Part 
Ane., Tüblih von Bloomingdale Road; 
$10,000 für fimf Jahre zu 5 Proz. 
auf 29% bei 172 Fuß, 1429 Wabafh 
Are, mit fünfftödigem Gebäube; $18,- 
000 für fünf Jahre zu 44 Proz, auf 
66 Bei 106 Fuß, 431437 Fifth Abe. 
mit fünfſtöckigem Geſchäftshaus. 


* * * 


Zahl und Koſten der Neubauten, für 
welche im Laufe der Woche Bauerlaub- 
nißſcheine ausgeſtellt wurden, waren 
nach Stadttheilen: 


Süpdjeite 
Südweſt ſeite 
Nordfeite 
Nor dweſt ſeite 


812.660 
128,4 
74,600 


116,800 
8443, = 
704.70 
1,18, m 
320,16) 
1,016,60 
753,660 
578,898 
* 


uſammen 


—* rgehende Woche.... 


Von projeltirien Neubauten 
hauptſächlich nur Geſchäfts⸗ und 
Bau erwähnen inter 


Du 


Benerfensmertie Neorganijations-Bargaing. 


Diefer Laden wird um 8 ihr 30 Bormittags geöffnet. 


Aufter-Berkauf von dekorirtem Franz. und öflerreihifchen Porzellan. 


Partien von drei der hervorragendften europäifchen Porzellan = 
unferer Kunden jehen mit Spannung der Arkündigung diefer Mufter = 
eine bemalte öfterreichiiche Porzellan = Mufter — Luncheon-, 


ler uſw., hübſche Blumen— 
25 Werthe — 10c. 


Bemalte 


50e 


franzöſ. u. öſterreichiſche 


und Dresden-Malereien — 19: bis 


Porzellan = 
laden RotS, Grader Jars, Salad Borls, Kuchen - 
fer, Tafjen und Untertaffen, Zuder und Cream Sets, 
bededte Dijges, Sauce Boats uf. —$1 Werthe — 50c. 


10€ 


Muſter-Choko— 
Tel⸗ 


gute Werthe für 82 


Dekorirtes franz. Muſter handbemaltes 
Worceſter, IJvory Grund Finiſh — einſchließlich Teller, 
Tea, Salat und Kuchen-Teller 
‚ jest find fie nur $1. 


Tadriten — und Taufende 


Verkäufe entgegen. 

Bemalte franz. Porzellan Mufter Kuchen Teller, Qundeon und 
Salat » Teller, Tajjen und Untertaffen, Milk Jugs,Jap 
Ipee Töpfe, Zuder und Cream Sets, Salat Bowis, 3 
Stift Badezimmer Sets, Bon Bon Bores ufmw., 40e und 50c 
Werthe — Auswahl für 25c , 


25e 


in Royal 


81 


Porzellan, 


uſw. — ungewöhnlich 


Ze> Die jährlichen Verkäufe von Porzellan-Muitern in jedem Sepember erweijen fich mehr und mehr als echte Bargains— 
aber diesmal muß die Reorganijation eintreten, um größere MWerthe zu bieten, als wie in irgend einem vorhergehenden Jahre. 


Monarch Handſchuhe, SI. 


Großer jährlicher Verkauf der berühmten 
Monarch-Handſchuhe — 2-Qualitäten 
für $1. 1. Floor. 
Nique-genähte Monarh Damen » Hands 
ſchuhe — die dauerhafteften und am be= 
ften paffenden Handicuhe, die 
gemacht werden —$2.00:Werthe 
für nur 


51 


Jouvin Damen-Handſchuhe, Abend-Län— 
gen, und andere hochfeine Sorten — 
Glace und Suede — reguläre $4, 83 und 
$2 — in dieiem Verkauf — S1. 


Schwarze Moda und graue Suede Hands 
ihuhe f. Tamen—$1:Unalitäten—50c 


Sedes Jahr kaufen wir die Mufter = 
— 2 En -ündi 
109c Salad-, Tea: und Brot: und Butter = Teller, 
Shit Saucers, Datmcal Boiwls, Oliven = Tel: 


. geflenpefle Kragen, St. 
nn 
Floor. 


ſind von Leinen gemacht, 

prächtigen Muſtern für Stickerei 
pelt. 4. 
l5c war der Preis für diefe fancy Leis 
nen Stragen = Schüßer, aber 
räumen nit dem Lager auf und 
hr habt die Auswahl zu 10e u. 


ei 


wir 


Geſtempelte Photographie-Rahmen, 150. 
Kiffen = Deden, geftempelt und Qinted, 
506, 69° und $1 Werthe, jett 25c. 
begehrenswerthe 
10ec. 


Orientaliiche Deden für Kiifen—15c. 


Tagleß StidereisSeide, 
Dualität, Dukend Stränge, 


Reorganifations Verkauf von Hodjleiner Seide. 


Neorganifation - Berürfnik findet am Montag in diefer Abtheilung einen visr= 
fachen Ausdrud — die Bargains find im Verhältniß. 


$1.25 Werth Yard breite jchiwarze, ganz: 

5 feidene Peau de Soie—es ift uns 
möglich e3 gemöhnlicdy für weniger 

zu Faufen. 

si. 35 Werth Yard breiter ſchwarzer Moire 


81 Velour — für Kleider, Wraps, 
— ähnliche Zwecke — der beſte im 
Land für 81. 

VBaſement: 
Seiden-Reſter, in Waiſt- 


Yard breite jchwarze Taffettaline, 
und Futter-Längen, 350 und 2560. 


81.25 Werth —— Kleider- und Foun— 
dation— Yard breit — reine 


Seide — ertra Qualität, herab— 81 
a 


gejegt auf 

Neue 23zöllige jchwere Qualität Grepe de 
Shine — in Straßen: und Abend = Schatz 
tirungen, tweiß, Gream und 683e 


ſchwarz, 
85e und 55e 


Erſter Floor. 


59e; $1, 


19 Werth, 


Reorganifations- Verkauf von Spiken-Gardinen. 


Um Vorbereitungen zu treffen für unjern großen September Spiten 


Gardinen-Ver— 


kauf und den Sendungen an neuen Herbſt-Waaren, haben wir Preiſe herabgeſetzt. 


Cluny, 


Renaiſſance Gardinen, einige nur mit Edge, andere mit Einſatz undEdge, ſchwere 
ſächſiſche Net Gardinen, welche ſo hoch wie 38 verkauft wurden—herabgeſetzt auf 


Bruſſels 


prachtvolle, Allover beſtickte Muſter oder einfache Mitte — 


Neue Roman Stripe Gardinen, für Thüre od. 


Iriſh Point und Novelty Gardinenuſw., in einer Auswahl von 
Entwürfen — welche ſo hoch wie 85 verkauft wurden — herabg. auf $3.75. 


Spitzen-Gardinen f. 25 u. 35 Proz. Rabatt—60 Zoll brett, 


83. 75 


4 Yards 
für 87.50 bis 212. 


lang — 


Fenſter488.75 Werthe—$5. 1. Flur. 








ar — 
86 


Hüte für Kinder. 
Gerade das Raffende für den Schul-Ges 
branch — fünftlertich, ausichlichlich, und 
welche Ihr gerne bezahlt. 
in vielen hüb- 


zu Preiſen, 
Fertige Kinder-Schulhüte, 
ſchen, praktiſchen Facons — 
Pelz und Scratch Filz — Obe 
Seide-Pand rund um Die 

Krone — lange, wehende Streamer — 
Caſtor, Navy, ſchwarz und roth —präch— 

tige Auswahl zu 1.95, 81.25 und 9öc. 

Hübjch garnirte Mädchens und Slinder: 
Hüte — markirt zu den niedrigen Preis 
jen von 82.45, 83.50 und 85. 


Tınlan Stiderei Seide, 
Tugend Stränge, 10e., 


Franz. Gafhmerefzlanelle, reis 
che orientalifche u. perſiſche 


} K 35 

geſtempeſle Xtagen, 50. 

in 100 prachtvollen Entwürfen für Sti— 

ci veiarbeit. 4, Floor, 

nen Kragen Protectors, Mir räumen 

mit dem Lager und Ahr habt die 

und be 

Gejtempelte Photo Frames, Ic. 

69° und $1 Werthe, jeht 25e, 
beliebteQualität, 

Dr ” * 

bc Waifings, 39. 

68 find Nefter, aber die richtigen Stoffe 

Muker, 65 Werth— 

€ import. ganzmwoll. unſhrinklable 

ſchottiſche Flanelle, in hübſchen Streifen 


Sie ſind von Leinen gemacht, geſtempelt 

15e war der Preis für dieſe faney Lei— 

Auswahl für 100 

Pillow Tops, geſtempelt und tinted, 50e, 
4. Floor. 

für die neuen Herbſt-Waiſts. 

— 

und ſoliden Schattirungen, für 500. 


IC 


Viele Novitäten in Waiftings und Ex— 
clufid-Effetten, von 30e bis $1, 


anne 
des fol kurz nach Neujahr begonnen | Todten, ‚der nach Anficht der. Polizei 


merben. 

Andere Gebäude diefer Klafje jchlies 
ben ein: Giebenftödiger Kühlfpeicher, 
75 bei 109 Fuß, an der Nordweſt-Ecke 
von Michigan und Aufh Gtr., $75,* 
000;  fiebenftödiges Geſchäftshaus, 
100 bei 75 Fuß, Norbmeit:&de von 
Jackſon Boul. und Sefferfon Straße, 
880,000; Lager= und ——— 
für die Sherwin-Williams Co., in 
Pullman, 880,000; Maſchinenhaus für 
die American Tin Can Co. in May— 
wood, 850,000; zweiſtöckiges Lager⸗ 
haus, 182 bei 268 Fuß an Carpenter 
und George Sir, für bie Chicago 
Padina Bor En., 860,000; Bleicherei 


| 
a9 
E 
| 


für Stroffpaaren, 812824 Waſh⸗ 


burn Ave, für R. 9. Comey & En., 
$20,000. 

Eine Gruppe bon großen Wlatge- 
bäuben fol von B. F. George, einem 
Baufpetulanten, an 572 und 576—78 
45. Str. und 4420—26 Vincennes 
ne. aufaeführt merben. Die pier 
halb- detachirten Bauten merden drei- 


| meinde 


GSelbfimord begangen hat, find bisher 
nicht feligefiellt worden. 


> 


Ehicago Turngemeinde. 


Sie rüftet für ihr goldenes Jubelfeft im 
Oftober. 

2 und 4. Oktober wird die 

hicago Turngemeinde ihr goldenes 
zübilaum, das Feſt ihres 50jährigen 
efiedens, begeben. Zweifellos wird 
rn an der ?Tyeier nicht rmur Die biefige 
Turnerſchaft betbeiligen, fondern au 
jeder wahre Treund des Deutichthums. 
Am Freitag Abend, den 3. Oktober, 
wird ein Feit-Rommerz ftattfinden, an 
welchem fich porausfichtlich alle Ehica= 
goer Zurn-Berein: und die ber Ge 
bejonders befreundeten Ge- 


3. 


: Tang=Bereine betbeiligen werben. 


ftödig, je 50 bei 114 Fuß Grunddis | 


menſionen und je ſechs Flats enthal⸗ 
tend, und follen zufammen $160,000 
toften. 

Same 9. Edel, Präfibent ber 
Eommercial National Bank, Hat in 
Sconomowoc einen Komplex von 30 
Acres gekauft und wird ſich dort ein 
elegantes Sommerheim mit allem Zu⸗ 
behör, wie Pförtnerloge, Gärtnermoh- 
nung, Stalluna und Boothaus, anle= 
gen, beffen Koften auf $100,000 ber= 


anfchlagt find. 


—— 


Ans dem Koroneräamt. 


Eine Jury enticied, daß der Kolonial- 
waarenhändler Franf Mueller Selbit: 
mord beging. 


Eine Koronersjurh, melche geitern 
einen Snquefl über den Tod bon Frank 
Müller abhielt, gab den Wahrfprud, 
ab, daß ber Verftordene burd; eigene 
Hand geenbet-hat. Müller, der Rr. 
717 Fullerion We. mobnte, war als 
Rolonialmaarenhändler im Gebäude 
Nr. 242 N. Clark Straße etablirt. Er 
fol feit Jahren von Rheumatismus ge= 
plagt und infolgebefien am Leben ber- 
zweifelt gemefen fein. Er war Mit- 
glied vieler Vereine und erfreute fich 

unter ben Deutfchen der Norbfeite ei- 
nes großen Belannten- und Freundes⸗ 
kreiſes. 

Der Inqueſt über den Tod von V. 
B. Mahnard, der am Montag Abend 
an Clark und Ontario Straße mit 
zerſchmettertem Schädel aufgefunden 
wurde und am Freitag Nachmittag im 
Baffavant-Hofpital den erlittenen Ver: 
legungen erlag, murde geftern auf ben 
5. September verfchoben. Die Polizei 
wird ſich bemühen, bis dahin Win. D’- 
| Brien —— der, wie bermuthet 

Tod Mapnarbs verurſ 


lichung gebracht wird, 


Für den folgenden, Samſtag, Abend 
bat: der deutſch-amerikaniſche Dichter 
Konrad Nies ein Feitipiel aefchrieben, 
in deffen Rahmen die Entwidlung bes 
Turnens und des Turnerbundes in Ge— 
ſang, Wort und Bild zur Veranſchau— 
ſowie die Ge— 
ſchichte der Chicago Turn-Gemeinde. 
Die Muſik für das Feſtſpiel iſt von Di— 
reltor F. A. Kern komponirt, die Zeich— 
nungen für die Tableaux ſind von 
Louis Kurz entworfen worden, und 
die turneriſchen Vorführungen ſtehen 
unter Leitung der Turnlehrer der Ge- 
meinde. 

Der Feſt-Ausſchuß, welcher die um— 
faſſenden Vorbereitungen zu treffen 
bat, jegt ſich wie folgt zuſammen: 

Emil Hoechtter, Mag Stern, 

Vorſitzer. Sekretär. 


Empfangas-⸗—Ausſchußb. 
Wim. A. Settich, Vorſther. 
Lorenz_ Mattern Adolph Georg 
Louis O. Koht Chas. F Weber 
Fri Goetz Albert Boeſe 
Iheo. Karı Iſidor Salinger 
Geo. A, Schmidt Dstar F. Mayer 
Guſtav H. Schlotthauer. 


ſtommers -⸗—Ausſchuß. 
Henry Suder, Vorſitzer. 
Zimmermann Carl Stierlin 
Jul. Gruenewald GQuſt Schmechel 
Juſtus B. C. Loehr Guft Berkes 
Fred B. Schuchardt Naymond Dreher 
Louis Suhr. 
Feſtſpiel-Ausſchuß. 
— _ Mar Stern, Poriiger. 
Heuty Suder Robert F. zer 
Fmil Groener Joſevh Pigi 
Yulind Straß Louis — 
Muſit-⸗Ausſchuß. 
Vaul Kraemer, Borjiker. 
Aug W. Fed Guſt. H. Schlotthauer 
Delorationd =: Ausihuß. 
Ear! Duramd, Porliser. 
Nohn D. Bernig Edm. Fiedler 
Sand Ulrih Gar! Hodftadt 
VBreß⸗Ausſchuß. 
Max Stern, Vorjitzer. 
Louis W. Neebe Ge. A. Schmidt 
Juſtus P. G. Loehr Nobt. F. Woelffer 
— für auswärtige Gäſte. 


olph — Zorſiger. 
D. Zeruitz 
—— Fiedler 


Sul. 


Guftav Yet 
Bm. U. Hettih 


— 63 gibt felige Augenblide, wo man 
an der Orgel des Leben? alle Regifter 


* möchte. 


——— 
e 
—— 


J 


——— 
Der „Kronprinz“ auf Seſuch. 


Teddy jr.“ beſah ſich geſtern das Fort 
Sheridan. 
Unſer „Kronprinz“, Teddy Rooſe— 
belt jr, war, wie bereits berichtet, 
geſtern hier auf Beſuch, und er hat auf 


Alle, welche mit ihm in Berührung ka— 


men, einen guten Eindruck gemacht. 


Ge lern Vormittag ftattete er in Ge 
felljchaft feines Gaftgebers, Herrn 9. 


N. MeLullough von Late Foreft, dem ' 


ı dort Sheridan einen Befjuh ab. Der 
| Befehlähaber, Dberft McElosien, war 


| 


® au 


rechtzeitig in Kenntniß geſetzt worden 
und führte dem „erlauchten“ Gafte fei- 
ne Truppen in verjchiedenen Uebungen 
bor. Diefe erregten bie Zufriedendeit 
des Befucher und er gab berjelben un= 
verhohlen Ausorud. Darauf that er 
der Gattin des Oberft MeCloskeh die 
Ehre eines Beſuches an, nahm ein Ga— 
belfrühſtück bei ihr ein und ließ ſich die 
Schönheiten der Wohnung mit dem 
herrlichen Ausblick auf den See zeigen. 
Dann erfolgte die Weiterfahrt zum 
Bahnbofe der Chicago & Northimeftern- 
Bahn, wo ein bor einem Automobil 
fcheuendes Pferd dem jungen HerrnGe— 
legenheit gab, auf Grund feiner Er» 
fabrung ‚mitzutbeilen, wie man ein 
Pferd mit einer folcden Fahrmafchine 
vertraut made. Kapitän Burnham 
war als alter Reiterämann zivar ber 
Anfict, daß man ein Pferd wiederholt 


langjam an einer folden Majchine vor» . - 


beiführen und durch Zuruf beruhigen 
follte, aber Herr Roofevelt war ande= 
rer Anficht, und diefe fand denn natür« 
lich aud) den Beifall aller Zuhörer. Im 
Salonmwagen des jet heranbraufenden 
Zuges fiellte Herr MeECullougb, ber 
| Vizepräftdent ver Ch. & NR. W.-Bahn, 
feinen Gaft dem Konbufteur M. €, 
ı White bor, welcher als alter Nimrod 
| biel ton Entenjagden zu erzählen 
| wußte. 

In aller Eile ging e8 vom Ch. & N. 
8 -Bahnhofe über die Wells Straßen» 
| Brüde nach bem Geſchäftsgebäude der 
Bahngeſellſchaft, wo aber nur die hö— 
heren Beamten die Ehre der perſönli⸗ 
chen Vorſtellung genoſſen. Biele Stra- 
Bengänger fhauten jedoch dem jungen 
Herrn in feinem einfaden jchmarzen 
Unzug, mit der weißen Wefte, der gol- 
deren Brille und dem Strobhut mit 
dem Bande der Groton-Schule nach, 
und jeder fagte fih: „Das ift unfer 
Teddy.“ 

Nachmittags vervollftändigte Herr 
Roofevelt jr. feine Jagbaugrüftung, 
und nach Einnahme de Cfiensin 
Herrn MeEulougbs Heim zu Lade or 
reft traten um 5 Uhr Nachmittags bon 
dort die beiden Herren ihre Reife nach 
dem Norbimeiten an, bon wo fie am IL.. 
September wieder bier le vers 
ben, denn am. 15. beginnt bie 
des jungen Herrn in Groton 
und ba muß er am Platze — 





mens nn ar ame Sa nn ee 


Der 


Wasserdoktor! 43” 


In dom Ichten 25 Jahren isurden taufende ven Patienten, die an 
Krankheiten des Blutes 


litten, bie ver i “ 
* — — ————2— Burirt. Gie 


eigenen vegetabiliichen 
mu, R 
A b in 
eg en ei arafne allgemeiner Schwäche ober Hin keit, an 


an isgeub einer von 


ia einer demifchen 


koftgteit, Uppetitverkuft, 
Rüdenfämergen, Rierens 


‚Privat- und Hautkrankheiten aller Art 
seibet, 8 eine Probe Gures Morgen-Urins uyd erfahrt die wirfligpe Urfade und den Gig Eurer. 


Untenfehend find eilige Namen umd Wbreifen-von Batieuten, bie Mirplid geßeift tsurden: 


Baby Eihftaedt, 10659 Whipple Str., 9 Mes 
nate alt, litt an GemmersBeihinerden (hatte 15 
Mal Stuhlgang pr ), wurde behandelt o 

Nupen ım Lincoln Park Ghildrems Ganiterium 

von etli der argejebendften Wetgte, wurde 
aber Iurırt durch Dr. us in zimei 

Jobn Reapinsty, Berläufer Mogley & 
€o., wohnhaft CR R. Weitern Upe., oebehit von 

Gelent: und MusteleRheumatismus in 3 Mona» 

ten; war in Mt. Elements und verjudte viele 

‚_ohne Linderung zu ee 
3. Chambers X MW. 9. Gi, Et. 
Pauf, wurde amf einer Tragbahre hergebradt, Titt 


Diefe und Hunderte von Patienten des 
radhdem Andere feblichiugen. 


an einem 


matis mus; Ei — — 


n 
rt di i i 
— n Zugen, ging allein nad 


Ein®Batient in R. Wäipple Str. litt an 

‚ einem jebr böfer Fall von —— und Artikular⸗ 
Rhenma: ismus; Tann jest feinem Geſchaft wieder 
vollfandig vorſtehen 

Ein Pakient an 26. und State Str. Gerald 
Flats, wurde von Mothlauf in 3 Wochen furirt, 
nahbem er 4 Monate geli — 

a = B. "Sehe rn 

mmen € i 
in 5 Wochen. 1. 


„Wafferbottors können begeugen, daß ſie kurirt wurden, 


BE Koniultation und Unterfuhung frei. —zR 


‚ESpredgftunden: 
Keine anderen Spedftunden.) 


Dr. J. L. WILGUS, 181 $. Clark Strasse, 


Berguügungsı TBegtveifer. 


eraDouse— The Wizard of DI." 
—ihe Storls.” 
er.— Ring Dodo.” 
rtthbern.—Sis Hopkins.“ 
hbeater.—.Forget Me Not.” 
era Houfe.—Bauberille. 
ar »s Garten. —Ronzert jeden Abend 
Sonntaa Nahımitiag. 
eiß-Garten.— Konzert jeden Abend. 
ai.—Honzert jeden Übend ud Eonntag auf 


achmittags. 
n itute.—Freie Beſucht⸗ 


cago Urt 
ge Mittwoh, Samftaa und Gonntag. 


Zür müßige Stunden. 
Preisaufgaben. 


StlbenräthHfel (1045). 
Von DO. Tromsporff, Chicago. 


Mein Erftes ift ein fomifh Wort; 

€8 ift ftet3 in der Mitte, 

Nahmft Du mid auh vom Kopfe fort, 
War ich doc in der Mitte. 

Wird Dir die Zweite zugefügt, 

&o thut e8 mir Die Zweite; 

Und mörhteft Du bedauert jein, 

Hab’ ih mit Dir all’ Beide. 


Räthfel (1046). 

Don 6. Michael, Hammond, Ind. 
Ach) fteh’ am „Wort mit P-*) und fhau’ 
Rah Often unvermandt. — 

Dort drüben itber'm Meere liegt's, 

Mein theures Heimathland! 

Ach fil’ beim „Wort mit B“ und fing’: 

„Mein Herz bleibt zugewandt 

Nun dir allein! nur dir allein! 

Mein deutjches Vaterland! 

(* Ein englijcses, aber in den bdeutjchen 
Sprachgebrauch übergegangenes Wort.) 


nn sa BEDa0n-m 


Gleihe Klänge (1047). 
Siebesmwerben. 
Von Frau Bertha Philipp, Chicago. 
Gib Deinen — in meine — 
Und lafle mih Dich füfjen, 
Ach bin Dir — und all mein — 
Leg’ ich zu Deinen Füßen. 
Was ich als junger — einft — 
Als fi) Dein Herz mir mweihte, 
Mit zartem — mid) an Dich 
Und blieb mein treu’ Geleite. 
Nicht — fterngleih in Fernen— 
Lafl’ jest den Kranz uns mwinden; 
Die Zeit ift —, laff! diefen — 
Für immer uns verbinden. 
% sehlenden und einzufügenden Mörter 
find gleichlautend. . 


Kreuzgräthfel (108. 
Bon sy s Bangfeldt, Alton, I. 


Traurig filt am 142 

41, ihre Wangen glühen; 
Meben ihr der 1 und 3, 
Deffen Augen Funken jprühen. 
Wegen Streit und eilerei, 
Drunten in der 4 und 2, 
Muß erfheinen, weil dabei, 
Heut’ ihr Franz zum 342. 


Röffeliprung (1049. 
Don Frait F. L., Davenport, Ya. 


ge: |bört’s] lem Imenn 
nug 


nslßahts |Sauf | nen 


bat 


will | ber 


Buhftabenrebus (1050). 
Bon U. F. Hinhe, Chicago. 


L,us MS 
E' Drus 


€3 werden wieder mindeftens jeh8 Bü: 
der al8 Prämien I die Preisaufgaben— 
je ein Buch für jede Aufgabe, wobei das Loos 
entjcheidet — zur — kommen — 
mehr, wenn beſonders viele Löſungen ein⸗ 
laufen. Die Zahl der Prämien richtet ſich 

der Anzahl der Löfungen. Die Verloo- 
fung findet Freitag Morgen ftatt 
und bis dahin fpäteftens müflen alle 

ndungen in Händen der Redaktion fein. 

arten genügen, werden die Löfungen 
aber in Briefen gefhidt, dann müfjen folche 
eine 2 ee kan tragen, au wenn fie 
nicht geichloffen find. 

—* Prämien ſind in der „Office der 
Ubendpoſt Co.“ abzuholen. 
mie durch die Poſt zugeſchickt haben will, 
muß die ihn vom Gewinn benachrichtigende 

oſtlarte und 4 Cents in Briefmarken ein⸗ 


Aebenräthſel. 


1. Silbenräthſel. 


Eingeſchidt von Frau S. Maac, Daven⸗ 
port, Ja. 


Reich' mir die Erſte, ich geb' Dir die 
Seite, dann haft Du das Ganze. 


a 2. Räthſel 

Ungeſch. von Frau Rötzheim, Chicago. 

68 wind ein fernes yo‘ auß priefterlichem 
nr ann, 


Sehzt man an dieſen nur ein Zeichen hinten 
EEE an. 


3. Zahlendreied. 


456 Pe - 
64 des Mittelalters. 
a 2 

— 


— — 


4 Gleigffeig 
un Dean Jojephine FoerPen, Chic, 


Wer eine Präs 


3.30 bis 6.30 Nahmitteg; Sonntags 10 Vormittags bis 2 Nahmittags. 


G@de Monroe, 
Zimmer 5. 
Saa.4fs 


Da wurde — ganz am Schluk — nod ein 
$ Gericht jerpirt. 

Die Speije war das Wort. — Man ak mit 
Appetit. 

Eie war von feinfter Art und jchmedte er: 
quifit. 

Da plöglich, welch’ Gejchrei und Nennen auf 
den Straßen! 

Tie Pläte waren all’ in einem Nu verlaffen. 

Wir ftürzten nad den Fenftern. Da fah man 
Menjchenmengen 

Sm buntem Knäuel und Polizei hindurd 
fih drängen. 

Ein Unglüd mußte unbedingt gejchehen jein; 

Tod jah’n wir nichts davon. — Das Wort 
fah’n wir allein, 


Föfungen zu den Aufgaben in 
voriger Hummer: 
Räthfel (1039). 


Dein, mein, fein. 
Richtig gelöft von 97 Einjendern. 


Räthijel (1040). 
Kaffee Affe 
Richtig gelöft von 96 Einjendern. 


Räthfel (1041). 
Katzenjammer. 
Richtig gelöſt von 94 Einſendern. 


Kreuzräthfel (1042). 
1.— De: 2.—m a; 3.—9 0; 4.—g en; 5.— 
le; 6.—a. 
Richtig gelöft von 90 Einfendern. 


Röfjjelfprung (1043). 


Mit tlarem Geijt die Gegenwart Durchdenten, 

Auf's Nöthigfte die Willensfraft beichränten, 

Die Zukunft jorgenlos Gott anvertrau'n, 

Heikt heiterjhön fein Leben auferbau'n. 
Richtig gelöft von 46 Einjendern. 


Bilderräthfel (1044). 
EgaleLage. 
Richtig gelöſt von 61 Einſendern. 


kLöſungen zuden, Aebenräthſeln“ 


in voriger Aummer. 


1. Räthſel. — Pokal, Polka. 

2. Silbenräthſel. — Vogelbauer. 

3. Quadraträthſel. — Huber, 
Udilo, Beleg, Eſſig, Rogge. 

4. Räthſel. — Gift. 


Kichtige Löſungen 
landten ein: 


F. A. Frintner (6 Preisaufgaben — 4 Ne— 
benräthjel); Mathias Strafa (5—4); Franz 
Not (3-3); Frau Bertha Yan; (6—4); 
Srig Sifermann (4-—-0); John Arion (2— 
0); Herm. Dittmer (5—N; Frau John *. 
Wiefen (64); Frau Marie Yawin (5-3); 
NR. Ziegenhagen (6—4); Frau X. Leopold (3 
-—1); Frl. Tora Rietihy (5—0); Frau Efie 
Haman (5—2); Frau Emma Kredler (d— 
9); Frau U. Huennebed (5—2); Carl Tfried- 
lieb (6-0); Marg. Drefiel (d—1); P. €. 
Hanjon (5—0); Helene Delle (5—2); Frau 
K Mueller (5—1); Frau Anna Pinnow, 
Mayiwood, IU. (54H); Kohn Hohl (d—2); 
Fanny Feldmann (4—0); Rud. Maurer (d— 
0); Freddie Badhırodt (d—3). 

Frieda Woerner (d—1); Frau Minna 
Schreyat (d—1); H. Lange, Garpenterville, 
SU. (5-1); Simon Schaffner (2—0); Frau 
Bertha Philipp (6—4); Olga Hamdorf, Da: 
venport, Ja. (2—0); G. Michael, Hammond, 
And. (53); „Meta (6—2); Yrau E. Run 
ge, Auftin, SU. (64); ©. Weber (5—4); 
Edmund Schmidt (4—0); E. E. Windler (6 
—3); 3.2. Gichader, Homeftead, Ia. (5—0); 
A. Hoppe (44); Ernft Theodor (6—4H); ©. 
Tromsdorff (6-4; Chas. Baumann (6—1); 
Mid. NRoeihlein (6—N; Frau E. Lomberg 
(5—2); Frau 2. Mueller (dd; Frau S. 
Maad, Davenport, Ja. (6—4); Frau Helene 
Keyl (64); Frau Jojephine Foerfter (6— 
4); Rihard Ramelow (2—4); Carl Defebrod, 
Milwaufee, Wis. (5—3). 

Frau Marie Streuber (6—N); Frau Elife 
Neu, Hammond, Ind. (6—4); Frit Leiche 
mann (6-3); Frau Helbih (4—2); Her: 
mann Kornrumpf (5—3); Frau Anna Lues 
neburg (64); Wr. Schaper (44); John 
Endrek (6-3): Frau F. 2., Davenport, Ya. 
(5—3);Marie NRaede (4-0); Frau %. gielte 
(5-3); Theo. David (d—2); I. C. Weigand 
(64); 9. Draeger, Davenport, Ya. (4—4); 
Frau Laura Meier (3—2); 9. Zimmermann 
(64); I08. Hartmann (3—0); R. Wind 
ler (6-3); Frau Agnes Groß (d—1); Caecie 
lia Wilkin (5—4); A. F. Hintze (6659; C. 
L. Scharien (5); K. Hartmann (6—4); 
%. Lahn (4-2); Frau Anna Huber (5—4). 

Theo. EG. Goebel (d—H; Frau U. Peter: 
fen, Davenport, Ja. (64); Frau Minna 
Stto, Davenport, Ja. (3—4H); Henry Meyer 
59); Fran F. Shult, Milmautee, Wis. 
(44); Louis Heumann (d—0); Frau Mar: 
tha Rogge (6—H; Frl. Anna Conjoer (5— 
0); Andy Seifert, South Bend, Ind. (48); 
Frl. Alma Brehme (5—N); Ella Groß (5— 
4; Frau Louife Schnikler (63); Gen. 
Geerdts, Maymwood, I. (54H); Fred Geeve, 
Hammond, And. (6—2): Frl. Johanna Bo: 
jet 5—H; Frau U. Milling (5—0): Ru: 
dolf Schweiger (64); Frau Klara Wagner 
(6—2): Ang. Poller (6—2); „Qummel“, Dat 
Part, U. (5—4): Peter Arold (5—3); Frau 
DB. Nidel (5); T. D. (53); Henry Lang: 
feldt, €. Alton, IN. (5—2). 


Yrämien gewannen: 


Räthſel (1089). — LXoofe 1—97. Frau 
$ Schuls, 1204 1. Str, Milmwautee, Wis.; 

008 No. 79. 

Räthfel (1040) — Looje 1-9. 9. 
Sange, Sarpenterbille, IU.; Loos No. 26. 

Räthfel (1041). — Loofe 1-94. Fri. 
Dora Pietih, 782 N. Halfte Str., Chicago; 
Loos No. 12. 

Kreuzräthfel (1042). — Looje 1— 
9%. Frig Eifermann, 442 Noble Str., Chi: 
cago; Zoos No. 5. 

Röfjelfiprung (1043). — Loofe 1— 
46. Frau E. Runge, Auftin, IU.; 2008 Ro. 


13. 

BilderrätHfel (104). — Loofe I— 
61. R. Windler, 91 Orhard Str. Chicago; 
Loos No. 37. 


Käthfel-Briefkaften. 

E. 8. Scharien; A. $. Dinge; Rihard Ra: 

* 4 4 i⸗ 
—— — arte —* & 


Sonntagpoft, 
Der letzte Wille. 


Von Mareéel Predef. 


Im Freundeskreis beſprach man die 
ſo oft von Moraliſten geſtellte Frage: 
Hai ein Gatte oder Vater das Recht, 
in ſeinem Teſtament oder ſonſtigen 
letzten Aufzeichnungen das Gefühls— 
leben ſeiner Frau oder ſeiner Kinder 
zu beeinfluſſen?“ — Schließlich kamen 
alle überein, daß die Beſtimmung über 
ein Herz das Thörichtſte ſei, was ein 
menſchliches Weſen thun könne, ſo edel 
und rein auch ſeine Abſichten ſein mö— 
gen. Einer der Anweſenden Namens 
Descombes, ein Notar aus der Pro— 
vinz, bemerkte: „In meiner Juriſten⸗ 
laufbahn habe ich verſchiedene Beiſpiele 
einer ſolchen Thorheit kennen gelernt, 
und ich rathe meinen Klienten jedes— 
mal davon ab. Die es dennoch thaten, 
haben damit oft großes Unheil herauf⸗ 
beſchworen. 

„Der ſchmerzlichſte Fall, den ich mit— 
erlebte, war folgender: 

„Als ich noch Kandidat war, empfing 
man mich ſehr zuvorkommend in der 
Geſellſchaft unſerer kleinen Stadt, die 
trotz der Nähe von Paris noch ſehr 
Provinzſtadt iſt. Mit den 200 Franken 
Zuſchuß, die ich von Hauſe hatte, bei 
meinem eintönigen Studium, meinen 
einfachen Freunden und mit dem be— 
ſcheidenen Ehrgeiz, dereinſt an Stelle 
des Notars Herrn Gobin in ſeinem 
Fauteuil von engliſchem Leder zu ſi— 
ben, war ich vollkommen glücklich. Ein 
junger, vermögensloſer Kandidat inte— 
reſſirt ſich für die jungen, hei— 
rathsfähigen Mädchen. In unſe— 
rer Gejelfhaft mwaren fie zahl: 
reich. Es aab dort reiche, e3 
gab liebenswürdige, es gab ſogar hüb— 
ſche. Ich war ein vernünftiger Junge. 
Ich war galant zu allen, aber vermied 
es, zu tief in ſehr ſchöne Augen zu ſe— 
ben. Meine Wahl fiel auf ein Mädchen, 
über da3 man nicht ſprach, weil es 
unſchön und ſchüchtern war. Als ich fie 
fünf Zahre jpäter heirathete, brachte fie 
mir al Mitgift — den TFauteuil des 
Notar Gobin, dejien Tochter jie war, 
und ich lebte 17 allzu kurze Jahre fehr 
glüdlich mit ihr... 

Mein beiter Freund, der Gteuer- 
beamte Yubelin, war nicht fo flug mie 
ich. Er mar Teuer und Flamme für die 
ärmfte unter unferen Tänzerinnen: 
ein Fräulein Regina de Pilliere, die 
Tochter eines Anfanterie-DOffizierg, der 
fich nach dem Kriege hatte penfioniren 
lafien. Kapitän Pilliere war MWittwer, 
und feine Tochter führte bei der flei- 
nen PBenjion mit bemundernsmerther 
Spatjamteit die Wirthichaft. Regina 
war eine entzüdende Brünette, und Hu= 
belin gefiel ihr fo, daß fie Schon um fei- 
netwillen eine fehr qute Partie ausae- 
Schlagen hatte: den jungen Coubert, den 
Sohn eines Großinduftriellen aus der 
Gegend, was natürlich zum großen Xler- 
ger des Herrn de Pilliere geihah. Herr 
Pilliere befam mit 65 Yahren einen 
Schlaganfall, der ihm den rechten Arm 
[äbmte. Regina pflegte ihn mit völliger 
Hingabe, aber nad fieben Monaten 
tödtete ein zmeiter Anfall den Kranfen. 

Er ließ feineTochter mittellos zurüd. 
Das Teftament, das man bei ihm fand, 
ſprach von der Beforgniß, die ihm die 
Zufunft feines Kindes verurfachte. Er 
empfahl jie einem jeiner freunde, einem 
hohen Staatsbeamten, und jhloß mit 
den Worten: „Wenn meine liebe Toch- 
ter Regina will, daß ich Ruhe im Grabe 
habe, biite ich fie, von ihrem erften Ent» 
Ihluß abzufommen und Herrn Coubert 
zu beirathen, ver fie aufrichtig liebt.“ 
Regina war heidenmüthia, fie erklärte 
Hupelin, daß er nicht3 mehr von ihr zu 
hoffen babe, und heirathete Francois 
Coubert. Ich ſelbſt — ich erinnere mich 
nod genau daran — unterfchrieb den 
Kontraft. Ich befaß damals ein fo mit- 
fühlendes Herz, daß ich eine Thräne 
mitten auf den fchönen Bogen fallen 
ließ, mas mir übrigens einen feharfen 
Verimeis des Herrn Gobin zugog. 

Regina wurde alfoMadame Couberi. 
Sie war reich. Sie hatte Kinder. Herr 
Goubert, der ein Ehrenmann mar, be= 
handelte fie fehr aut. Und dodh mar 
Regina nicht glüdlich.... Jch mußte e3; 
denn nachdem HYupelin Land und Amt 
berlaffen. hatte, übertrug fie auf mid, 
als feinen beiten Freund, etwas bon ber 
Zuneigung, die fie dem Abmefenben be- 
mwahrte. Während der 20 Yahre, die 
meine Beziehungen zu Madame&oubert 
dauerten, lernte ih eine eigenartige 
Wahrheit kennen, die jo unwahrjchein- 
lich ift, nämlich, daß eine durh und 
durch anftändige Frau amei berjchiede- 
nen Männern die Treue balten fann. 
Regina war ihrem Gatten treu, aber 
Huvelin behielt den Theil ihres Her- 
zens, den fie ihm einst aeichentt hatte. 
Coubert wußte das, litt aber nicht das 
runter; denn er war ein Mann, der jich 
nicht in jentimentalenTräumereien ver» 
Ior. Sein Weibchen war hübfch, wirth- 
Tchaftlich, hielt die Ehre feines Haufes 
hoch — mehr verlangte er nicht. Aber 
Regina tröftete jich. nicht. Die Wunde, 
bie ihre junge Liebe empfangen hatte, 
fhloß fich niemals, und ich glaube, das 
mar auch eine Urfache ihrer Nerpen- 
franfbeit, der fie frühzeitig erlag. 

Die Gefchichte, die ich Ihnen erzähle 
— fuhr der Notar fort — ift biß bier- 
ber die vieler rauen, und ich könnte 

hn andere, ganz ähnliche erzählen, bei 
wu ih Zeuge oder Vertrauter war. 
Aber die Gefchichte Reginas Hatte- ein 
wahrhaft romanhaftes Nachjpiel. 

Al3 die arme Frau zur legten Rube 
geleitet worden war, Half ich ihrem 
Gatten bei der Ordnung ihrer Papiere. 
Wir fanden glüdlichermeife feine Auf: 
zeichnungen, die bon ihren Geelengua= 
fen fprachen. Das Geheimniß blieb alfo 
zwifchen ihr und mir.... Wir fahen 

rührt, daß fie pietätvoll alle Kleinig- 

eiten aufbewahrt hatte, die bon ihrem 
Vater ftammten, nebft feinen Schulhef- 
ten von St. Cyr, die Herr de Billiere 
ern in den lebten Wochen feiner 
Rrankbeit burdhfah... Plöglich, als ich 
gemohnheitämäßig ein Heft öffnete, ein 


altes Geomtetrieheft 


"-TOTRO 


4 dat e 


Mir 


aus ben Jugend⸗ 
” ein 


5 fen. faft Befgt Hat, Halte ic 
mich nicht für berechtigt, über das Herz 
meines: Kindes zu berfügen. {ich er- 
Hläre alfo die’lete Beftimmung meines 
Zeftaments vom 18, Januar für uns 
giltig. Regina fol fih nah ihrem 
Millen vermählen!“ 

Die Handſchrift, verſichere ichIhnen, 
war die eines Kindes, wahrſcheinlich 
war ſie aus der Zeit, als der Kapitän 
nach ſeinem erſten Schlaganfall mit der 
Linken zu ſchreiben verſuchte. Hatte 
Regina dieſen Widerruf ihres Vaters 
zu ſpät geleſen?? Haite ſie ihn nie ge— 
funden?? — Sie hatte mir niemals 
dabon geſprochen, und ich glaube faſt, 
daß ſie ihn nie kannte. Wahrſcheinlich 
blieb das Blatt, auf welches er ge— 
ſchrieben war, unbeachtet in dem Heft. 
Regina bewahrte die väterlichen An— 
denken, aber es iſt unwahrſcheinlich, 
daß ſie jemals eines ſeiner alten 
Geometriehefte durchblättert hätte. 

Alſo das Leben dieſer wundervollen 
Frau war vernichtet worden durch die 
gewiſſenhafte Befolgung eines letzten 
Willens, nein — eines vermeintlichen 
„legten Willend"!... Regina hatte ihre 
Erijtenz einem — |rrthum geopfert! 
Sch geitehe ein, daß mich meine Ent- 
dedung niederfchmetterte. Herr Coubert 
bemerfte meine Unruhe, und fo war e3 
unmöglich, ihm dasBlatt zu verbergen. 

E3 dauerte eine ganze Weile, ehe er 
beariff. Aber, ala er begriff, mas mei- 
nen Sie, mas mir der Gatte jagte? Er 
fagte mir meinend: „Wie qut ift e3 
doch, daß Regina dies Blatt nicht vor 
unjerem Hochzeitätage fand!”... 


Das WAelplerfeit von Unfpunnen. 


Sn Snterlafen fand kürzlich eine öf- 
fentliche Verfammlung ftatt zumZmede 
einer Beiprehung über die MWiederho- 
lung des Uelplerfeites von Unjpunnen, 
das im \ahre 1805 jtattgefunden hat. 
Man beabfihtigt 1905 deſſen Jahr— 
hundertfeier zu begehen. Als das Aelp— 
lerfeft in Unfpunnen abgehalten mur- 
de, jtand man noch unter dem Ein 
drud der Poefie Haller8 und Gehnerz, 


| die das Hirtenleben befangen, und eben 


war Schillers „Wilhelm Tell“ erjchie- 
nen, der da8 Bergpolf der Schmeizer 
verherrlichte. Auch eine Menge Frem— 
ber, viele Deutfche und Franzofen, er- 
fchienen im Berner Oberland, und man 
hat berichtet, daß die FFeitbegeifterung 
einen jehr hohen Grad erreichte, zu ei= 
ner Verbrüderung der Stände führte: 
Alles ging im Zuge und wirbelte im 
Ianze durcheinander, Fürftlichkeiten 
und Hirtenvolf. Ginige Jahre nach- 
ber ift die Aufführung wiederholt mor- 
den, und diefe8 Mal war es auch Ma— 
dame de Stael, die ihr beimohnte. Sie 
hat des FFeftes in ihrem Buche über 
Deutichland gedacht. 


Todesfälle, 


Nahfolgend veröffentlichen wir die Namen ber 
Deutihen, über deren Zod dem Gejundheitgamt 
Meldung zuging: 

Greenbera, Iennie, 21 3.,. 71 Parber Str. 

Ed, Beorge B., 5X, MW. 3. MM. 

Speier, Louis, 43 I., 46 N. Maribfield Ape. 

Kramer, Yojepb F., 8 3.,52218 S. 43. Une. 

Sermanck, Iofepb, 2 3,03 18. BI. 

Heimlein, Michael, &2 X., 103.9. 41. Str. 

Hardt, FFrederid, 66 3, HOME Paulina Str. 

Deutelbaum, Nobanna, 41 X., Süpnmelt:Ede 62. 

Str. und Drerel, Ave. 
Art, Kobn, 68 %., 1560 Elybourn Ave. 
NRatb, Henry, 2 N, 244 Waaren Ave. 


— — — — 


Nartiberiqt. 


Chicago, den 31. Augquſt 1902. 


(Die Preife gelten nur für den Groshandel.) 
Getreide und Heu. 
(Baarpreife.) 

Winterweiygen Nr. 2, rotb, TI; Nr: 8, 
rotb, 67— 706; Nr. 2, bart, 69%c; Nr. 3, hart, 
66368. 

Sommerweizen, Nr. 1, 740; Nr. 2, 72-7860; 
Nr. 3. 68-70e. 

Mehl, Winter-Patents, „Southern“, $3.50--$3.060 
das Faß; „Straight“, 83.35—*88.45; befondere 
Marten, 84. 0; Winter-Roggen, 82.60 -82. 80. 

Mais, Nr. 2, 59-5940; Nr. 2, weiß, 604—62c; 
Nr. 2, gelb, 62-—H24e; Nr. 3, 58459; Nr. 3, 
gelb, 614--62c. 

Hafer, Nr. 2, Be; Nr. 2, weiß, 35-36; Nr. 
3, He: Nr. 3, weiß, 2-34; Nr. 4, 294—31}e. 

Heu (Verkauf auf den Geleifen)—Beites Timothy: 
812.00; Nr. 1, $11.00; Nr. 2, 810.00; Nr. 3, 
Nr. 3, 39.50-$10.50; beftes Prairie, $9.00 bis 
$9.50--810.50; beites Prairie, $9.00--39.50; ditto 
Nr. 1, 39.0; Nr. 2, 87.00-88.00; Nr. 3, $6.00 
87.00; Rr. 4, B5.50—$6.00. 

(Auf tünftige Dieferung. 

Weizen, September, 7047080; Dezember, 67%c; 
Mai 1903, 69469. £ 

Mais, September, 574e; Dezember, 42; Mai 
1903, 394c. 

Hafer, September, Mhc; Dezember, Of; Mai 

1903, 308c. 


Broviſionen. 


Schmalz, September, 810.425; Ottober 89.60; 
Januar 8.25. 

Rißobqchen September 810.274; Oktober $9.994; 
Xanuar $7.35. 173 

Gepöteltes Shweinefleiid, Septem: 
ber $17.00; Oftober $17.124; Januar, $14.774. 


Schlachtvieh. 

Rinppich: Beſte „Beeves“, i200—1600 Pfund, 
88.40-89.00 der 100 Pfund; gute bi8 ausgejuchte 
„Beebes“, 120-150 Pfund, $7.40—$3.25; mitts 
lere bi8 gute Beef-Stiere, 86.15-87.75; gute bi8 
befie Kübe, 33.50-44.30; Kälber, zum Schlay» 
ten, gute bis beite, $.75—87.25; fichimere Käls 
ber, gewöhnliche bis gute, $2.75—-85.. 

Eämeine : Auscefuhte bis befte (zum Verfandt! 
87.55-87.70 ver 100 Bund: gewöhnliche bis 
beite, jchivere Schlahtbausiwaare, $7.10—87.45; 
ausgejuchte für yleiicher, $7.55-—$7.70; fortirte 
leichte Tbiere, 10-1 Pfund, $7.35—$7.60. 

Schafe, befte, ichwere Schafe, $3.60-$4.25 per 10 
Nfd., aute bis ausaejuhte Hammel $3.50—$3.%; 
gute bis ausgefuhte Ehafe, $3.25—83.60; 
„Native Qambs*, geringe bi3 mittlere, $.00— 
86.00. 

G8 wurden während der Woche bhierbergebradt: 
52,589 Rinder, 4,967 Kälber, 111,144 Schweine und 
107,330 Schafe; von bier verihidt wurden 18,571 
Rinder, 413 Kälber, 22,994 Schweine und 20,858 
Schafe. 


(Marftpreife an der ©. Water Str.) 


Molterei-Brodufte. 


ver Pfund.... 0.184—0.19 
Rt. 1, per ® 0.17 —0.175 
Nr. 2, per PB 0.15 2 
Dairys“, Cooleys, per Pfund.... 0.17 
Nr. 1, per Pfund 0.1 

Nr. 2, per Pfund 

„Ladles*, per Pfund 

Badiwaare, frifche 


Käie— 
NRahmläſe, Twins“, per Pfund.. 
„Daifies“, per Bu 
„Voung WUmerican“, 
Schweizer, per Pfund...ucuueee. * 
Limburger, per Pfund....... wann. ATI 
Brid, -r Pfund....... ——— 
en Mhe w 
riſche are, ohne ug n 
Berluf, per Dutend (RiRen eins 


geihlofien) 

riſche ohne Abzug von 

Verluſt (Kiſten zutüdgegeben) .... 
Hier nachgeprufte 

gei, Kalbfleiſch, Fiſche 
Geflügel (lebend) — 

dnner, per Pfund 
do., junge, das Pfund.. 
Truthühner, Pfund.. 
—— per re: * 

Junge, nd. 
ein Du 


gen ———— 4. 


Buttrer— 
Cregmery“, extrta, 


ee 7 0183-0. 
t essen her neh nhererhe 
fund 3 ®. 


er, ber 
‚Br lers⸗ 
ber 


T@älber 106 


—— 


und -_—.——...„.......... 


Sale, der Pfund. ceunsounnnenennn 
Zriſche Fruchte. 
Uepfel — 


Gemöhn!. bis ausgefuhte, p. Fak 0.75 —1.75 
Zitronen—Galiforniae, per Kifte.. 
Meijina und Palermo, Kifte...... 2.7 
rtangen, Gal., PValencias, Kifte.. 
ananen — per Gehänge 
f iıde gute bis ausgefuchte, 


ir 
1:5 
do. 
fla ö 0.40 —0.60 
irmen, Bartletts, ver Faß 2.50 —3.0 
nana3, loridas, die Kifte 4.0 —4.50 
rtorıbeeren, 16 QOuari3........ 1.00 —1.50 
elonen, Wafier-Mel., ver Car. .75.00—125.00 

Slinois „Gems“, per. 4 Buibel.... 0.10 —0.25 
lIaubeeren, 16 © 1.25 —1.73 
eintrauben, blaue, 

Tiund - 


9 


5 —0.17 
Gemiüie. 

Rothe Rüter, 100 Bündchen 

Kraut, biefige:, per Grate 

Vlumentobl, biefiger, per Rifte 

Mobrrüben, 100 Bündden... 

Gurten, biejige, per Tugend 

Siwiebeln, I., per Sad 

Kepffalat, biefiger, per Kübel 

Plattfalat, ver Kifte 

Sellerie, Mid, per Kiite 

Welihlorn, per Sad 

Rüben, neue, per Quihel 

Tomaten, hiejine, 4 Körbe 
do., Indiana, Bufbel 

2chnen: 
Grüne Schnittbohnen, 1 Bufbel.. 0.7: 
MWahsbohnen, ver 14 QAuibel...... 0.7 
Srodene „Beas“, auserlejen, 

per Qufbel 

„Medium“ 
Fraune " mwediihe .... 
Nothe „Kidnens“ 


ttoffeln, neue, per Quidel, in 
Car⸗Ladungen: 


————— 


1.70 —1.75 


0.30 —0.37 
0.40 —0.45 
Fak.. 3.0 —.M 


frühe Obios, der Buſhel 
„Hiefige, ver 14 Buibel 
Sükfartoffeln, Xerfens, 


Kleine Anzeigen. 


Bm nn nn 
Verlangt: Männer und Knaben, 
(Anzeigen unter dDiefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 
Turn: 
fonmo 


Verlangt: Porter. 1824 Milmaulee Ane., 
balle. 


Verlangt: Sofort, zehn Xeamfter mit Scraper?. 
Belmont Ave., zwiſchen Halfted und Evanſton Ave. 
Stamſen & Blome. ſonmo 





Verlangt: Junger Bäcker an Brot und Cakes. 477 
W. 12. Str. 


Verlangt: Treiber für einſpännigen Wagen, einer 
der mit Möbeln vertraut iſt, vorgezogen. W. 16. u. 
Fist Str. 

Verlangt: Mann auf Pferd und Kuh aufzupafien. 
335 WYiltb Ave, 

— Berber —— 
verlangt für Galifornia. Hoher Lohn. RO erfahrene 
Xeute. Freie Fahrt. — Kramıp, 19 S. Clark Str. 


Verlangt: Guter Wurftmader, ſtetiger Platz. Zu 
melden, fertig zur Arbeit, 472 &. Halfte Str. 
ſonmo 





Verlangt: Junger Mann als Bartender. Muß gute 
Empfehlungen baben. 306 N. Frantlin Str. 
Verlangt: Dritte Hand Brotbäcker. 400 E. Divi⸗— 
ſion Str. 





Verlangt: Erfahrene Rug Weber; ftetige Arbeit. 
4524 Cottage Grove Ave. ja'o 


Suter Stider auf Schweizer Stifmas 
driichtnecht, 1864 Nord 
ſa ſomo 


Berlangt; 
ſchinen; beſtändige Arbeit. 
Kalſted Str. 





Verlangt: Schuhmacher, ſtetiger Mann an Reva⸗ 
raturen. 343 Roscoe Str. jafo 
Blackſmith-Helfer. 
Halſted Str. 


an Wagen-Arbeit. 
ſſo 


Verlangt: 
359-303 ©. 
Ordentliher junger Mann für Saloons 
69 S. Wihland Avenue, Ede 


Verlamat: 
und Hausarbeit. 
15. Str. 

Nerlangt: unge mit guter Schuibidung um Die 
Glasbläjerei zu erlernen. Aor.: K 436, Abend: 
poit. fafon 

Rerlangat: Glasbläſer, 132-134 0. Safe Str. fafo 

Verlanat: 6 Männer, um im Gishaus zu arbei: 
ten, 59 Meilen von Chicago. Naczufragen 215 MW. 
18. Straße. friafo 

PBerlangt: Gin junger Mann für Grocey und 
Market. 1200 WM. 13. Str. midofriaio 





Verlangt: 30 Arbeiter für ein Stahlwerf. Zur ers 
fragen 1720 Old Colony Bldg. Bmix 


Verlangt: Beſchäftigungsloſe Leute zum austra— 
gen von — und Agenten für neue Prä— 
mien: Werke, eitichriften etc.; für Chicago und aus: 
mwärts, Mai, 146 Wells Str. 


16ag, ImX 


Verlangt: 509 ifenhahnarbeiter, Syarmarbeiter 
und für amdere Arbeit -in verfchiedenen Staaten; 
bödjite Löhne und freie Fahrt nach allen Pläten für 
Gifenbabnarbeit in der Rok Labor Agency, 117 ©. 
Canal Str. Naa,*x 


Stellungen fudhen: Männer. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 





Sejuht: Lediger Mann mit beften Zeugnifien fucht 
Leihäftigung in Privatpla, Stadt oder Yand. Adr. 
M. 572 Ubendpoft. 


Gejudht: Nunger Mann, 19 Jahre alt, jchreibt u. 
fpriht Deutih und böbmiih, 14 Nahre im Lande, 
fucht leichtere Arbeit. 567 S. entre Ave. fonıno 


Berlangt: Frauen und Mädden. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Läden und Fabriken. 


Verlangt: Mädchen, erfahren an Stridmaidhinen, 
auh zum Geriernen vom Striden. Stetige Arbeit, 
uter Lohn. Friedlander, Brady & Go., 1245 State 
Str. aadl—IpR,X 


Verlangt: Baifters, Majhinenmäddhen, Hand: 
Knopfloh-Annäher, Knöpfe-Setters, Fırers, Heine 
Mädchen an Weiten. 127 Haddon Une. 2dag, Iwx 

Verlangt: Erfahrene Operators an Damen-Shirt⸗ 
Waiſts; guter Lohn und ftetige Arbeit. PB. M. Go., 
86 Oft Ohio Str. jafono 


Rerlangt: Kafiirerin. Anfragen nur brieflich, in 
Englifh, mit Angabe des Alters, Erfahrung ufio. 
Florence M. Kranz, &0 State Str. fio 


Hausarbeit. 


Verlangt: Kindermädcen, nicht undter 17 Xabs 
ren, da8 cin gutes Deutih Ipriht, für ein 4jäh: 
rioed Kind, und fih im Hauſe nützlich machen 
fan. 817 Forreftville Avenue, zwei Blod3 öftlih 


von Grand Boulevard. 


Berlangt: Aunges Mädchen, beim Beauffichtigen 
eines Baby’3 zu helfen. 4745 Vincennes Abe., 1. Fi. 


Berlangt: Mäpdden für allgemeine Hausarbeit. 
Lohn $4 bis $5. 18 €. 22. Place, 2. Flat. 

Stellenvermittlungs: Agentur 507 WW. 6. Str, 
verlangt Mädchen für allgemeine Hausarbeit. $3 big 
$6 wöchentlich. Slag,imtX 


Berlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. — 
4125 Drerel Boulevard. 


| — — — — — — — —— —e« —— 


Verlangt: Starkes Mädchen für gr Haus: 
arbeit. Muß zu fochen verfteben. 418 N. State Str. 


Verlangt: Gute Köchin, die gut fodhen fan. Na: 
aufragen zwifchen 3 und 4 Uhr Nahm. 38. Str. und 
Genter Ave. 


Verlangt: 
Melroje Str. 


Guter Lohn. 184 
midojafon 


Mädchen für gewöhnliche Hausarbeit. 
1650 Barry Ave., nahe Glert 
jato 


Kindermädchen. 


Verlangt: 
Keine kleinen Kinder. 
Str., Top Floor. 


Verlangt: Ein tüchtiges Küchen mädchen. Wm. 
Kraemer, 32 Oft Ban Buren Str., Bajement. ſſo 


Verlangt: Gutes Mädchen um bei der Hausarbeit 
u helfen. &5 N. Leavitt Str. Zu erfragen im ber 
ottage. 110 


Berlangt: Ein Mädden für gewöhnliche KHattsar: 
beit; Lohn $34 per Woche; e8 wird eine Waichfrau 
gehalten. Nahrufragen 5518 Carpenter Str. jajomo 


Berlangt: Mädchen das zu Haufe jhläft, um anf 
ein Kind aufzupafien. 77 MW. Diverjep Une. io 
Verlangt: Ein Mäphen für allgemeine Hausars 
beit. 879 Weit 21. Str. frfaio 


Haus hälterin. PVorzufprehen von 6 
9%07 2elmont Avenue, 2. * 
ajo 


Verlanat: 
bis 8 Uhr Abends. 
vorne. 


Perlangt: Fin nettes Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit. Nleine Familie. 1949 Deming Blace, 
1: Flat, öftlic. jafo 


Verlangt: Zwei gute Mädchen, zweites Mädchen, 
Köchin und Laundre in Privatfamilie von 4 Er— 
mwodjerten in Highland Mark. Guter Lohn. Adr.: 
E. 225 Ubenbpoit fafomo 

Verlangt: Mädchen für Kausarbeit. 2901 Süd 
Conal Str. jafo 

Berlangt: Mädchen für ziweite Arbeit; Privat-:iFa- 
milie; pa Sohn. 627 Dearborn Alpe. ſaſo 


Berlangt: Erfahrenes Mädchen für, allgemeine 
ausarbeit. Guter Lohn. 455 North Grode Aven, 
t Bart. dofriafo 


Stellungen fucdhen: 


(Anzeigen unter diefer_Rubeit 2 Gents das Wort.) 
Verlangt: Wäle in's Haus zu nehmen, 111 Ors- 
it., hinten, oben. * o 


| 3. W. 209 Abendpoit. 


Geſchäftsgelegenheiten. 
(Ünzeigen unter biefer Rnbril 2 Gent3 das Wort.) 


Bu, verlaufen: 500 — Belitatefien-Store, Yale 
Tiew (Halfted Str.), feine Nahbarihaft, Wochens 
einzahme BO—H10, Mietbe $20, drei Wohnzimmer, 
Dampfbeizung. Hinke, 59 Dearborn Str. doſo 


Saloonkeebers! Geſchäfts maller Hintze“, 59 
Dearborn Str., verkauft ſpeziell Saloons. Käufer 
und Verkäufer ſollten vorſprechen. 12auglın X 


nur Storetrade, in unmittel: 
barer Nähe eines großen Apartinenthanjes. $40 
durchſchnittliche Einnahme; Tann verdoppelt mers 
den; Gigenthümer ift alt; $1500, werth 8W00. Adr.: 
E 215, Abendpoft. 

Zu verkaufen: Saloon. Down , Town Buffett, 875 
bis $05 tägliche Einnahme; unabhängig vom Brauer; 
Bier blos beim Glas verkauft. Preis BO. Adr.: 
M 575, Abendpoit. 


Qäderei, Süpjeite, 


Zu berfaufen: Sample Room, nahe CitySall, Um: 
jag 835 bis $50 per Tag. 3 Nabre Yeaje. Mietbe $0 
ver Monat. Pefte je offerirte Gelegenheit, für die 
tleine Summe von $775. Dolan, 69 Dearborn Str. 


Zu vertaufen: Zeitungsroute. Aohn Gruendler, 
2642 Bernard Str., Xrping Park. 


Ein tüchtiger Maun, der mit den einichlägigen 
Verbältnijien vertraut ift und Banf:Referengen zur 
Verfügung bat, übernimmt Die Verwaltung don 
Häufern und Grunditüden, ziebt Mietbe ein, bes 
zahlt Steuern, bejorgt Reparaturen uiw., gegen Inäs 
Kige Kommiffion. Man adrejiire Y. R. 99 Abend: 
pott. 


Gelegeuheits?auf. 


Zu verkaufen: Saloon. $20. 1 
jio 


1874 Elſton Ave., Nordoſt-Ecke Belmont Ave. 
Zu derkaufen: Grocery, 
böd, Delikatejien, Candp, 
Miethe; Store, 7 immer, 


feine KRonfurreny: Ges 
Tabaf, Notions; 


Perd, Wagen. 


Su verfaufen: 
Ehop. GO Lincoln Abe. 

Zu verfaufen oder zu vermiethen: 
Saloon. TIT2 NR. Halited Str. 
Saloon und Reftaurant, folidefter 
Weſtſeite; 
A. Arthur, 


Zu verkaufen: 
und beſtzahlender Platz der 
boar, wenn jofort verfauft. 
Etraße. 

Zu verkaufen: Wuftern-, Fiiche und Delilateffen: 
Loden; alter PWlag. 152 Wells Str. Mag.ioXt 


Gefhäftstheilhaber. 


Unzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) | 
Giaipen ultse Vi Vieh 3 Genit Yan SBaeh.) I Welt Grokdale! 


Der Höjäbrige Amhaber einer jett 10 Aabren bes 


itebenden Fabrif, welcher vor Nahresfriit jeinejfrau | - 
Fo : e | Weit Großdale! 


dir den Tod verlor, jucht cine Dame, melde ji 


mn —— — — —— — — — 


25 | 
Adr.: | 
fafo | 


für 8250 | 
188 State , 
Taa,lot | 


Grundeigenthum un» Dänfer. 
(Ungeigen unter biefer Mubrif 3 Gemts das Wort.) 


Sarmlänbereien. 
Urbeiter aufgepakt! 

3.00 Ungablung. 9.0 UAnzablun 
25,000 Profit von einem Uder erzielt (mad Bericht 
des U. 5. Aderbau:Botanift). ir eignen fchöne 

armen ton $200 und aufwärts. $5.00 Anzahlung, 
leine monatlihe Nahbzahlungen für gute Arbeiter; 
mehr als 2500 Familien baben dur uniere Beiells 
ihaft eine eigene Keimath in Wisconjin gelauit. 
Morgens borzuipreen ziwiihen 9 und 12 Uhr. — 
U. S. Home Burdafing Eo., Zimmer 34 — 9 
State Str., Ede Late Str. 38,%,30,3lay, iv 


gu bverfaufen oder zu verrenten: 80 Ader gutes 
Gartenland im Ganzen oder in 5 und 10 Ufer, 
weitlih von Meger8 Park, Ede von 356 Devon u. 
California Une. Peter Janitor., 3lag,fomodifo 


gu vertaufchen: Wisconfin armen, Gebäude, Anı 
ventar und Ernte. 119 La Galle Gtr., Zimmer 2. 
1211, jofodido*® 


Nordweſtſeite. 


Zu verkaufen: Neue 5 Zimmer und Badezimmer 
Frame⸗Cottage, Brid⸗Baſement, Vorch und alle Be: 
auemlikeiten, Nr. 1808 N. Spaulding Wpe., nur 
82600. — Zitödiges ramebaus, jehr gute Geldan- 
lage, 1806 RN. Spalding Ape., $3000. — Kleine Ans 
zablung. Weit bei monatlicher Abzahlung. 
ax Haentze & Wheeler, 

5346 Tribune Bldg. Zweig-Geſchäft: Nos Milwan⸗ 
tee Ave. Offen Sonntags. 1600, ſa, ſo dol m 


„gu verkaufen: 4 Zimmer Cottage, faft meu, Tot 
3 bei 125 Fuß, wird weit unter'm MWertb verkauft. 
2 Blods von Straßenbahn. 1047 R. Drake Ave. 

fajo 


Nordieite. 
gu verfaufen: Spottpreis, 24 bei 1%, Shefficld 
Avenue Lot. nahe Belmont Une. Station, auf Ab: 


Sofort, wegen Abreife, Wagens | ihlagszablung. Adr. M. 545 Abendpoft. 
dofrfajo | 


Qutgedenver | 


— * 
Südweſtſeite. 

Zu verkaufen: 5 Room Cottage, Barn und 2 
Lets an Honore Str., $1500; 2eitödiges Baus an 
Loomis Str, 8150; 2:ftödiges Saus an Armour 
Ape., 2000. _Guftad U. Bodiwig, Eüdoft:Ede 31. 
und Loomis Str. fimo 
gu verkaufen: 


Billig, 6:Fimmer Brid:Cottage, 


| Bodenraum, mit Brid:Barn und großer MWerkitätte, 


| und 2 Xot3. 
Sochbahn⸗Station. 


mit 80,0% an jeiner Fabrik detheiliat; Geld wird I 


fidergeftellt; cs wird ein Gewinn don $10,000 5i3 
815,000 jäbrlih im Ausrıcht geitellt. Der Werth der 


Weſt Großdale! 


Fabrikanlaze intl. Grundeigenthum, Gebäuden, Ma-⸗ 


Ibendpotft. 


titchtiger deuticher Komditor, 
mit 


Fin durchaus nüch⸗ 
terner, intelligenter Mann, 35 Jahre alt, 
gezeichneten Empfehlungen, wünſcht mit 
81000 in autgehendes Geſchäft einzutreten, 
tleines Hotel oder beſſeres Boardinghaus. 9 
222 Abendpoit. 


Käpitaläfräftiger Partner wird geſucht für 
wunderbares Ilnternehmen, Pas mod micht exiftirt 
Lat, obne Konkurrenz. Wpdr.: 8. 480 Asendpoft. 


[&inen u. j. ı. beträgt über $125,000. Adr.: R. 182 | 


| Weit Großpale! 


aus= | 
8600 bis 
i. Weſt Großdale! 


| Weit Großdale! 
ein | 


friaio | 





Zu vermiethen. 


(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wert.) | 


Zu vermicthen: 5-Bimmer:Mobnung: $10. 
erfragen bei Raiper Hahn, 37 Eivbonrn Une. 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter Ddiejer Rubrif 2 Gent: da? Wort.) 


Zu vermietben: Ein Sinmer an alleinftebende Das 
men. Adr.: E. MO Abenppoft. 


Zu miethen und Board gefudt. 
(Wnzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 





Zu miethen geſucht: 
helles, reinliches Zimmer bei 
Wittwe, nahe guter Car-Verbindung. 
211 Abendpoſt. 


Anſtändiger Herr wünſcht 
ruhigen Leuten oder 
um: €, 
jaio 
Seirathsgeiude. 


(Anzeigen unter diefer MRubrif 3 Gents das Meort, 
aber feine Anzeige unter einem Dollar.) 


Heirathsgeſuch: Bekanntſchaft gewünſcht mit net— 
tem jungem Mädchen (Alter bi3 zu 25), fparjamcır 
Charakters, zwechs Heirath. Solche beſchäftigt als 
Näherin, Pusgmacerin oder Köchin borgezogen. Adr. 
K. 962 Abendpoft. 

Heirathsgeſuch. Aeltlicher Herr, geſund und kräf⸗ 
tia, unabhängig, in guten, geordneten Vermögens— 
verhältniſſen, wünſcht ſich wieder mit anſtändiger 
Wittwe oder ältlichem Mädchen zu verheirathen. — 
Vermittler verbeten. Adr.: PR 42], Abenppoft. 

Heiratbsaeiuh. Bin 40 Nabre, quten Charafterg, 
fihere Friltenz, etwas Vermögen, möchte rechtichafs 
fones Mädchen oder Wittime fennen lernen, iweldhe 
Heichäft Antereife bat. Nähere Angabe zwecs 
baldiger Hetrath; etwas Permögen. rnitgemeinte 
Offerten B, 108, D. Nortb Une, Store. 


Heirathägefuh: Fin Farmer in mittlerem Witer, 
tatbolifh, mit jhöner Farm ſowie Baarvermögen, 
fuht auf diefem Wege die Pelanntichaft eines ka— 
tboliihen Mädchens oder einer jungen Wittme zu 
machen, zmwed3 SHeiratb. Vermögen nicht erforderlich. 
Gefl. Briefe erbeten unter KR. 448 Ubendpoft. fonmo 


Pierde, Wagen, Hunde, Bögel ic. 


(Anzeigen unter dieier Rubrit 2 Gents das Wort.) 





Zu verlaufen: Gin gutes Urbeitspferd, billig. — 
75 Glifton Ave, Ede Garfield Wpe., Butcherihop. 
Vapageien, die fprehen lernen, nur $4. Kämpfers 
Vogel:Store, 8 State Str. Wagk* 


Kaufs: und Berfaufs-Ungebote. 
(Anzeigen unter dieier Nubrit 2 Kent? das Wort.) 


Zu verfaufen: 60 ichöne Scattenbäume und 
alle Sorten Weinreben und Fruchtbäume, am Pla 
auszufuhen nah Gefallen. Bei Eduard Kieffer, 45 
Grove Str., Blue Asland, I. 3lag,iondido,2m 

Zu verfaufen: Bool-Bälle, Fenfter-Rouleaur, Ga3 
Wirtures. 1269 Lincoln pe. 

Zu verlaufen: Weinprefien und Traubenmübhlen. 
111 Dit North pe. ifo 


Möbel, Sausgeräthe ıc. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Muß verichleudert werden: Anhalt eines fhönen 
Heims:, Mahogany Parlor:Ausftattung, Dapenport, 
Schaufelftühle, quartered eihene Ehzimmer-Ausftats 
tung, Spigen:Gardinen, Draperien und Rugs, 
meſſingene Bettitellen, Haar-Matragen, Betts 
Springs, Drefiers, Chiffoniers, Bibliothel3Ausftats 
tung in Leder, Mahogany:Tiih, Upright:Piano 
mit Harfen-Attachment, alle beinahe noch neu. 
Epreht dor zu irgend einer Zeit. 3833 VBernon 
Avenue. Bag—Tip 

Gin wenig aebraudter Ofen, pajiend für großen 
Laden, ift billig zu verfaufen. 1219 NR. Afhland Ave. 


* Zu verkaufen: Guter Kochofen mit Wajjerbebäls: 
ter und Wafferfront. 941 Datdale Ude, 1. Flat. 
fonmobdi 


Zu fanfen gejuht: Gebrauchte und ungebraudte 
Kaus: Möbel aller Art für die hödhiten Baar: Breite, 
3. Lenz, 775 ®. Obio Str. Tag, im& 


Pianos, mufitaliihe Infirumente, 
(äinzeigen unter diefer Rubrif ? Cents das Wort.) 


Zu verfaufen: SKlangreihes Mahagoni llpright 
Piano, fat neu, ganz billie. 492 Sedgmwid Str., 2. 
Floor. 


Zu verfaufen: Orgel, 7° ®Bebale, Toftete 8500, 


für $75 zu verfaufen. SHabredht, 413 €. North Une. 


Unterricht. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Gents das Wort.) 
Engliihe Sprade, infl. Schönfhrift, meifterhaft 
in einem Kurfus gelehrt. Abendichule, zentral ges 
Neue, umübertrefflide Methode. Schüler, 
melde vor dem Winter-Semefter, 1 —— ein⸗ 
treten, $2 per Monat. Adr.: W. 970 Abendpoft. 
lOagjondidofalm 


Gin geübter Lehrer ertbeilt deutihen und fran= 
V S i Theorie und Konverſa— 
. Bern, 211 W. 12. Str., 


Gebe engliſche Konverſationsſtunden im Tauſch für 
deutſche Konverſation. 5481 Ellis Ave. miſo 


„ Werstlidhes. 
(Anzeiaen unter diefer Rubrit 2 Kent! das Wort.) 


eingewachjene Nägel und fonftige 
ebeilt. 
fafomodi 


Hühnerangen, n Räg 
Fubleiden werden ſchmerzlos bejeitigt und 
S6 North Ave., nahe La Salle Ave. 


Dr. Ehlers, 186 Wells Str., Spezial⸗Arzt. — 
Geſchlechts⸗ Haut⸗, Blut⸗Nieren⸗ Leber⸗ und Ma⸗ 
entrantheiten ichnell geheilt. KRonfultation u. Unter» 
uhung frei. Spredftunden 9-9, Sonntags er ü 

Aank 


Gefunden und Berloren. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik 2 Cent$ das Wort.) 


Verloren: Praunes Pferd, Narbe an der linfen 
Sürfte.. 1969 Lincoln Ape. 


midofriafo | Meiten non Chicago, 


gu | 


' Butcherfbop, alter Plak mit 


En 


872 ©. Harding Upve., 1 Blod von der 


233,24,30,3laug 


Vorſtädte. 


Exturfion! 
Exturjion! 

Geht, wo frifhe Winde tvehen, 
Wo Ihr könnt wildeBiumen jehen 
Greis-Cglurfion 

£ nah dem 
Ihönen Weit Gropdale, 
, bon dem 
Union Bahnhof 
Ede Canal u. Adams Str, 
via €. 2. & D. Bahn. 


Sonntag, d. 31. Yuguft, 2 Nahın. 


Das fhöne 


Das ihöne 


Das jihöne 


Das ihöne 
Weſt Grokvdale! 


Das jhöne 


Frei-Tickets am Bahnhofs-Ein⸗ 
gdang. Züge halten an 16. Straße, 
Blue Island Ave. und 
Weſtern Ave. 


Jetzt lann Geld verdient werden 
und zwar ſehr ſchnell! 
Elegante Wohnbdäuſer, 
Shöne Baupläße. 

‚,. Kleine Anzahlung. 
Seite monatlihe Abzahlungen. 
J Gerade wie Mietbe. 
Eine Zmweig:Office wurde eröffnet 
im Opera Houje Gebäude in Meit 
Großdale, welher Herr Ino. Tin: 
ley vorjteht, und wo jede Austunft 
in Bezug auf Grundeigentbum ın 
den drei Großdales zu haben ift. 
S. E. Groß 

Schfter Floor, Mafonic Temple, 
State u. Randelph Str. 


Das ichöne 


Das jhöne 


Das ſchone 
Weſt Großdale! 


Das ſchöne 
Weſt Großdale! 
Das ſchöne 
Weſt Groͤßdale! 


Das ſchöne 
Weſt Großdale! 
Das jchöne 
Weit Großdale! 
weiödiges Baus mit 
) ( } chlachthaus, Eis haus, 
Wurſtmacherei und vielen anderen Gebäuden, 6 
Sommer:Refort, mit groher 
ift wegen Zurüdziebens dom Geihäft 
zu verfaufen. Auch wird Chicago Property in 

& genommen. Udr. E. 278 Ubendpoft. 
2ag, frjajon, Imt 


Su verkaufen: Gin fchönes 


Kundicaft, 


gu verkaufen: Cine Cottage und ein Piano. fFrer. 
Pugd, Oft York Str., Blue Asland. —1i) 


Verſchiedenes. 


Wollt Ihr Eure Häuſer, Bauſtellen oder Farmen 
vermiethen, verkaufen oder vertauſchen, kommt ju 
uns für aute Erfolge. Kaufluftige baben mir ftet3 
an Sand. Geld zu verleihen zu den niedrigften Ras 
ten. Gute SHppotbefen zu verfaufen. Wir bauen 
Häufer nah Euren Angaben, gegen Heine Unyab» 
lungen und monatlihe Wbzablungen. Bauftellen in 
unjerer Subdivifion an Milwaulee Avenue, Montis 
celo Une. und Belmont Ape., 8575 und aufwärts. 
Benitellen, nabe Belmont Upe., 8275 bis 8500, — 
Wir borgen Euch das Geld zum Bauen. 

Duaente & Wheeler, 

544, 546, 548 „Tribune* Building. 
Smweig:@eihäft: 2798 Milmaufee pe, 
Offen jeden Tag. 

Rob. Haentze u. Fritz Moeller, Ugenten. 

16ag, fafonboim 


MWolt Ahr Eure Häufer, Lotten ober armen ver» 
taufchen, verkaufen oder vermietben? Kommt für 
ute NRejultate gu uns, haben immer Käufer an 
En — Geld zu verleihen ohne Rommiffion. Gute 
Mortgages ge berfaufen. Sonntags offen von 1 
bis 12. — Richard U. Koh & Co., Bimmer 5 und 6, 
85 Wajhington Str., Rorbive Ede Dearborn Str, 
wei 9:Gefihäft 

1697 R. Glarf Str., nördlih von Belmont Une, 
2mat,2* 


Su verfaufen: 811,500, ein neues 814,500 zweiftds 
diges frlatgebäude, befte Dage, auf Ubihlagszahlung. 
Adr. M. 547 Ubenbpoft. 


Finanzielle. 
(Unzeigen unter biefer Rubril 2 Cents das Mort.) 


Geld ohne Rommiffien. 

Souis Freudenberg verleiht Privat:Rapitalien von 
4% an, ohne Kommifjion ‚und bezahlt jämmtliche 
Unkoſten ſelbſt. Dreifach ſichere Hypothelen zum Ber 
lauf ſtets an Hand. ormittags: 377 * Doyne 
Vve., Ede Cornelia, nahe Chicago Upe. Rahmittags: 
Unith⸗Gebaude, Zimmer 1614,. 79 Dearborn — 


Geld uu verleihen an Damen und 
—* Verzug. Privat. Keine Hypothei. 
aten. Leichte Abzablungen. Zimmer 16, 6 W 
ington S:r. Offen bis Abends 7 Uhr. 


Spezielle Fonds von 81000 bis $10,000 zu verleis 
hen zu niedrigſten Raten auf —B Grund⸗ 
eigentbum. Prompte Bedienung. üdbezahlungsds 
Privilegien. Bauanleihen eine Spezialität. % 
Etiaus & Go., 114 La ESalle Str. l2augim*x 


Zu verfaufen: Erfte Hppothefen von $200 aufwärts. 
Nebf, 119 Sa ESclle Str., Zimmer 32, 
2ag,jafondidolmt 


Durh Erbihaft find mir $8000 zugefallen; möchte 
diefelben nun auf gute8® Grundbeigentbum verleihen. 
— die Summe auch. Wbr.: 8. 478 Abend: 
poſt. jaio 


3 Gefußt: Eofort, Binleike von H25. Gute Sicher: 
heit. Adr.: M. 567 Abendpoft. ſſo 
PBripats 


Zu verleihen: Ohne Rommiffion, billige Pri 
gelder, erite und zweite Sppothel, Adr.: 8. 413 
Abendpoft. faio 


Zu feihen gefuht: Sofort, $1400 auf Grund: 
eıgentbum. Abr.: R. 477 Ubenbpoft. fajo 


Erfte und zweite SppothelsAnleihben prompt ge: 
maht. Niedrigite Raten. Henry & Robinfon, Chis 
cago Opera Houfe Blod, Zimmer 504. Hag,imt 


Zu leihen geiudt: $6000, 4 PBrozent, ohne Kom: 
Er dreifahe Sicherheit. Adr. M. 569 Abend: 
poſt. 


Geld auf Möbel ꝛc. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


a. 9. Frend, 
128 LaSalle Str, Simmer 3 — Tel: 2737 Mein, 
Geld zu verleiben 
auf Möbel, Pianos, Pferde, Wagen u.f.im. 
leine Unieiben 
don $20 bis $400 unfere Spezialität. 
Wir nehmen Euch die Möbel nicht eg, ivenn mir 
die Anleihe maden, fondern lafien diefelben 


in der Stadt. 
Ule guten, ehrlichen Deutihen, fommt zu ung, 
Ahr Geld baben mollt. 
Sr werdet e8 zu Gurem Bortheil finden, bei mir 
vor zuſprechen, ehe anderwärts hingeht. 
Die ficherfte und zuverlaffigſte Bedienung zugefichert, 


. 8. Frend, 
18 LaSalle Str., Zimmer 3 — Tel.: 2737 Main. 
10ap,1jX 


BVrivat:Darlcehen auf Möbel und Pianos an gute 
Leute auf leichte menatlide — su ben 
folgenden niedrigen monatlichen Raten: 

80 I $1.50 850 für 53 75 für 92.50 
$40 für $1.75 $60 für $2.25 $100 für 
Reelle Behandlung; altetadlirte® und — * 
Geihäft. Dito *— Boelder, 70 tr. 
Suite 4. Sur 


Perfönlihes. 
(Anzeigen unter dieier Rubrif 2 Gemts das Wort.) 
— — — — — — — — 


Alerxanders Geheimpolizei⸗ Agentur. 171 Waſhing⸗ 
ton Ge. Simmer 2306, unterjuht Diebitäple, 


windeleien, unglüdliihe Yamilienverhältniffe u. 
—— deutihe Agentur. Rath Fe ouns 
tags bis 12. Xeleppon Main 1806. lag, im! 

tollettiren 


Schuldet Euch Jemand Geld? Wir 
Bergütung 


Bils jeder Urt auf Brozente. Reine 
pı3 wir tolleftirt haben. The Wilfoen ha im: 
Tel. Main 4°. 


mer 504, 171 Wafbington Str. — 
2lag,dofodi,im 


Meine Frau hat Tiih und Bett verfaflen und ich 
bim miht veramtwortli für Schulden, die file mat. 
, Meiner. feiomo 


Re 
(Anzeigen unter bieier Mubrit 2 Cents Nas Meet.) 
LE — ———— 
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STATE: AND 


MADISON:STS, 


Ausserordentliche Bargains fur 


Montag und Dienstag. 
Eine Sendung von wunderbaren Werthen für unſern jährlichen 


September Möbel:Berfauf 


die Männer ‘ { 
zu entſchiedenet Preis⸗Herabſegung. 
dem 
regulären 


Stahl Folding Davenport Coudes (mie Abbild.), 
beide Seiten find abjuftirbar, Lehne Tann auf: 
getlappt und gu einem feinen Davenport gemacht 
werben, Zoftet überall 38.50, Sep: 
tember⸗Verkaufb⸗ 


Preis. ......un..0.0.00m 


wie Frauen gefallen wird, die Ihr Keim gerne in folider und jhöner MWeije jhmüden, 
Es wird ji Euch aut bezahlen, die verjchiedenen Bargains in 
Septembers®erfauf bald zu infpiziren, wenn Ahr Möbel bicjen 
Preife durhihnittiih um die Hälfte höher find, 


Herbft zu faufen habt, da bie 


7 — 
SU FREEEESTEEETTTER AarN 
UL) 


— SL 
Bette Qualität Chaſe Leder⸗Fouches (wie Abbild.) 
— —. geihhnigte Geftelle, befte Stahl: Federn 
— poll wertb $15.00 — Sep: . q 
teımber-Verlaufäpreid............> 8 1 .98 
Muftt-Regale, Bolden Dat Finiib, 4 Shelves, 
En kart - dauerhaft, Wndere verlangen 
81.50, September-Berlaufs: 2 
Preis t de 
Gewebte Draht Springs, eiſernes Geſtell, beſter 
* geftügtes Zentrum, garantırt, nicht zu 
finten, gewöhnlid 8.75, Sorten: &9 7 
ber Verkaufs preis .................. * 32.59 


Fukſchemel (wie Abbild.) — Golden 
Dat Bafe, Oberfläche ift mit ges 


Mafjin eichene CHiffonters (mie 
Abbild.) maſſive Pfoſten⸗ 
Konſtruktion, 5 große 
Schubladen, Meffing ver- 
giert, eleganter 86.50 Mertb; 


September: * 3.69 


Verlaufspreis... 


Siat Tops, 


plümten QTapeftries gepolftert — 
toten im Retail immer 
$1.35, ipeziell, Montag... 


Pambus Andia-Stühle, aus feinem 
gezeichneten Bambus gemacht, mit 
nett und ftart — 
toften gewöhnlich 
Ecptember:Perfauf 


Parlor » Schaufelftühle (mie 
Abbild), Golden Dat 
oder Mabagony Finiih, 
Cobbler Lederſitze, fancy 
gedrehte Spindeln, gut 
eftügt — überall 83.25, 


q 
September: & 
eptember 81 98 


Verkaufspreis .e 


39c 


— — —7 


September:Derfauf 
von Spiben-Bardinen u. Larpels. 


Das gröbte Bargain:Greignik der Saiſon, der Verfauf auf den taufende hon Damen mit Sehn ſucht 


darten, um ihren Bedarf an Gardinen 


und Teppihen für daß fommende 


Jahr zu befriedigen 


und zwar zu ganz bedeutenden Herabſetzungen von den gewöhnlichen Preiſen. 


Ater.Smild & Son’s Carpels 


Sämmtlige perfette Partien von unferm neulis 
Ken groben Bergungs-Eintauf zujammen mit 
unferm regul. Lager machen dies die größte 
Teppih » Offerte bes Aahres, zudem baben mir 
no immer einige jener amsgezeichneten Bars 
"gains in beihäpigten Teppichen. 
500 Rollen Moguette Velvet und Bruſſels Tep⸗ 
iche, durch Feuer und Maffer beihädigt, die 
ard für 48e, 39e, ZUe, 19e 10€ 


Se und 
nerain Garpeting, 86 Zoll breit, gute 
3 Farben, regulärer 25c in. Yard 15€ 
Ganzwollene Teppich ⸗ Muſter, Werthe bis zu 

65c tepräjentirend, daß 

Stüd . 
Wollene Gmprna Rues in Cardet· Orößen — 

beachtet dteie Vreiſe — Grdße 6x9 88.48 — 
7.6x10.6 813.48, 6 
9x12 


Bromled wollene S 
30x60, 3.00. Werth 

Zimmer: Mowtding, in. natürl. Holz » Farben, 
bis zu 4c per Zub Werth, fpesiell, 15c 
12 Buß füteueecsnonnennnennnnennnnene 


Importirted : 3 
Zmportieted Yolfterer Material. 
5000 Yarbs zu weniger als 5% am Dollar — 
die Mebhrzabl find don Deutithland importirt 
Wertbe von $1.00 bis 81.50 Sep⸗ c 
© tember Verkaufs: Preis, Yard 
Nottingham Spigen Gardinen — in weiß vder 
Eeru, regul. 40c Wertbe, 
Baar € 
Auffle Muslin Gardinen — 40 Boll 
3 Yardz lang, das Paar 
für 
Portiered in einfahem Gorbon Rep mit büb- 
Yen Tapeftrv Borders, aub mit Geiden: 
Er —* Gimp — ſollten für 
I50 veriauft werden, September⸗3832 
Berkaufs-Preis, Paar 52.98 
MWoörtiereg in prientaliihen Streifen, 59 Zoll 
breit und 3 Yards lang, das 38 
Paar 
Ertra fpeziel — 200 Mufter Enden von Pruf- 
Ir und Ariib Point Gardinen, gewöhnlich 
ür 
fü 


X t . iell, das 
& gi 0 verkauft, jpeziell, da 39€ 


ü 
Eiltoline — beitehend aus den beiten Fabrita— 
ten und den neueiten Schattirungen, 
Yard 123e, 10e und 
Tapeten, dollftändige Ausiwabl, herunter 
die Rolle auf 
Benfter = Roufleaur, 
Farben, vollftändig, 


. € 


Opaque Qualität, Ae 


a 
8 


für 
Verſtellbare Meſſfing Stangen, 4 Zoll 
lang, das Stüd 


EDEL DEE NIERE FETT T 
—,—— m  _ [em 


Raturtunde und Zenit. 


Unvermüftlihe Pflanzen. 

Es iſt erſtaunlich, wie die Natur im 
Pflan zenreiche ihre Kinder zu ſchützen 
und zu erhalten verſteht. Es gibt! 
Pflanzen, die Waſſers⸗ und Feuers⸗ 
noth, großer Dürre, verheeren dem In⸗ 
jeftenfraß und anderen Unbilden wi⸗ 
berjteben und meiterleben fönnen, ſo⸗ 
bald dieſe Gefahren vorübergezogen 
ſind. Ja, es gibt Pflanzen, die aller 
Wurzeln beraubt, jahrelang außerhalb 
der Erde im Sonnenbrand liegen, den⸗ 
noch weiter grünen und muchern, jo: 
bald fie mieber in bie Erbe gepflanzt 
werben. Man braucht dabei nicht 
gleich an Kakteen zu denten, denn biele 
find meift jogat empfindlicher gegen 
lange Dürre, wenn fie diefe entwurzelt 
außerhalb der Erbe zu beftehen haben. 
Das beiveifen bie Schlecht gefammelten 
und lange an der Luft gelegenen Kaf- 
teen Meritoß und anberer Gegenden, 
bie man ung zu theuren Preifen ver⸗ 
fenbet und bie faft immer eingehen. In 
der neueften „Gartenflora” theilt Herr 
E. Sprenger-Balma (Kalabrien) eint- 
ge intereffante Beobahtungen über bie 
Indernoüftlichteit gemiffer Pflanzen 


mit. 

An den Küften Siziliend werben bon 
den Stürmen oftmals große oder flei= 
ne Agave americana (o8geriffen und 
monatelang bon bet Salzfluth umber- 

eirieben.. Man begegnet folgen 
Pflanzen auf der Oberfläche des Mee⸗ 
1e3, ivenn man an ben Küften der In⸗ 
ſel gondelt. Sie werben oft nad 1—2 
Jahren endlich den Strudeln der Enge 
don Meſſina entriſſen und hier irgend⸗ 
wo mit halb verfaulten Blättern an die 
KRüfte getragen und treiben dann, ob» 
wohl jie völlig murzellos waren, willig 
weiter, mo man fie pflegt. Der feſte 
Kern der Pflanze blieb geſund. Die⸗ 
felbe Pflanze liegt ‚entiourzelt 2—3 
Jahre unter dem Himmel Südtala- 
drieng im Sonnenbrande des Som: 
merd und allen Unbilden bes Winters 
augejept, lebt und wächſt ruhig wei⸗ 
ter, wenn man ſie danach wieder auf⸗ 
richtet und einpflangt. Um Palmi gibt 
ed an ben —5*— maleriſchen Küſten 
prächlige Olibenwälder. In einem 
Haine murde bot fe? Jahren ein jehr 
alter Delbaum von einem Sturme ent» 
wurzelt und umgeworfen; er war zu 
ſchwer um vieder aufgerichtet und wei⸗ 
x wikiri zu werden, und man ließ 
ihn liegen. ẽs wurden ihm alle Aefte 
abgeföpnitten und am MWurzelhalfe ber 
Stamm durchfägt. Aber per Stamm 
fiegt heute noch gefund umb grünend 
auf ber Erde, ohme Wurzeln und hat 
nod) da und bort junge, noch grünende 
Sipeige getrieben. 

Bon ben Stürmen umgeworfene 
und vollig entwurzelte Delbäume mer- 


Die Gärten Palermos, dieſe paradieſi⸗ 
ſchen Doxados, können davon erzäh⸗ 
len. Alte Plaianenſtämme, abgeſchnit— 
ten und wieder gepflanzt, leben und 
treiben nach einem Jahre junge Zwei— 
ge. Morus alba darf unbefchabet 
zweimal des Sommer& entlaubt wer- 
den und treibt dennoch wieder junges 
Zaub. Cyperus rotaundus ift ein 
unaugrottdares linfraut. Die duntels 
braunen Knöllchen können drei Jahre 
im Sonnerbrande an der Erdoberflä— 
che liegen und treiben ſofort wieder 
Wurzeln, wenn man ſie mit Erde be— 
deckt. Im Waſſer treiben ſie fünf 
Monate lang, ohne zu faulen. Alte 
Bäume der Celtis australis durch 
Brände, mitten im Sommer völlig ent— 
laubt und an der Staude verbrannt, 
grünen bald wieder weiter. Man ſoll— 
te ſie um werthvolle Waldpartien 
pflanzen, ſie würden den Bränden Ein— 
halt thun. Die Köhler in den Kafta- 
nienwäldern Itoliens tödten alte Bäu— 
me durch Winterfeuer und verbrennen 
oft die Stauden; denne grünen ſol— 
che Bäume und werden fehr alt. T 
je Schaar unvermüftlicher Pflanzen 
ließe fich noch erheblich vermehren. 


Gejete des Schiffzwiderftandes. 


Die gewaltige Arbeit der modernen 
SHiffsmafchinen, welde Taufende von 
Pferdejtärten entwideln, inird Ichlich- 
lich zur Bildung von Wellen und zur 
Ueberwindung des Wafferwiderfiandes 
verbraudt. E3 liegt auf der Hand, 
daß man dutch eine pafjende Wahl ber 
Schiffsformen befanders die Mellenbil- 
dung jehr verringern und dadurd den 
Kraftbedarf für dieFortbewegung nied— 
rig geſtalten kann. Daß es für die Rhe— 
dereien von Intereſſe iſt, danach zu ver— 
fahren, iſt weiter ſehr begreiflich, Ge— 
länge es beiſpielsweiſe, heute ein Mo— 
dell zu finden, welches gegenüber älte— 
ren Modellen derſelben Ladefähigkeit 
nur die halbe Kraft zu ſeiner Fortbe— 
wegung verlangt, ſo würde eine ſolche 
Entdeckung eine vollſtändige Umwäl— 
zung im Schiffsbau bedeuten. In der 
Praxis begnügt man ſich ober auch gern 
mit Kleinen Bortbeilen. Neue Schiffe, 
meldhe gegenüber älteren Modellen auch 
nur einige Prozente der Betriebskraft 
ſparen, bringen infolge des verringerten 
Kohlenverbrauches und der vergrößer⸗ 
ten Ladefähigkeit Nutzen. 

Um die Geſetze des Schiffswiderſtan— 
des zu ſtudiren, hat man frühzeitig 
Verſuchsanſtalten errichtet. Es ſind 
dies allgemein langgeſtreckte Baſſins, 
über weichen eine Laufbrücke mit belie— 
bigen Geſchwindigkeiten hin und her 
bewegt werden fann. Durch das Waſ⸗ 
ſer des Baſſins werden Modelle von 
Schiffstörpern, welche man gewöhnlich 
aus Paraffin herſtellt, mitiels einet 
Brüde hin⸗ und hergezogen und es 
wird dabei der Zug, welchen das Mo⸗ 
bei en Geſchwin 


Die⸗ 


er 


* 


genanig, in Uebigau, ein anderes, bem 
ebbeutfchen Lloyd gehörig, in Bre- 
merhaben. In Kürze mirb Deutichland 
aber auch ein ftaatliches Jnftitut bes 
figen, welches zur Zeit auf der Schleus 
jeninfel im Ihiergarten errichtet wird. 

Sreilich haben die Arbeiten, melche 
bereitß viele Jahre Hindurh in ben 
Verfuchganftalten Deutfchlandg und 
bes Auskaındes geliefert wurden, noch 
feineötegs zur Aufftellung allgemein 
giltiger Formeln geführt. ES if heute 
noch, nicgt möglich, für ein beliebiges 
Schiffsmodell, fobald ſeine Formen be⸗ 
ſtimmt ſind, ohne Verſuche den Schiffs⸗ 
widerſtand anzugeben. Als beſter Be⸗ 
weis kann hierfür der Umſtand gelten, 
daß für die Ermittelung dieſes Wider⸗ 
ſtandes gegenwärtig mehr als ein 
Dutzend Formeln exiſtiren, welche zum 
Thal von einander recht abweichende 
Refultate ergeben. Jedenfalls aber iſt 
es mit Hilfe dieſer Verſuchsanſtalten 
bereit3 möglich, für ein beftimmtes, neu 
zu erbauendes Schiff zuverläflige Vor⸗ 
herſage über den Kraftbedarf zu tref⸗ 

| fen, fofern man mit einem tleinen ge 
nauen Modell deffelden im Verfucht» 
baffin arbeiten fann. Darauf fam «8 
aber den Brivatgeiellichaften in allerer= 
fter inie an. Sie wollten und mußten 
por der Erbauung eines Schiffes genau 
mwiffen, mie viel Kohlen e& freſſen wür⸗ 
de, um danach ihre mwirtbichaftlichen 

| Mahknagmen zu treffen. 

Smeifellos muß einerzormel eriftiren, 
welche für jede Geihmwindigfeit und für 
jeves Schiffgmobell, fofern man nur 
beffen Maße einjegt, den Widerftand 
ergibt. Das Ziel ift nicht unerreichbar. 


Die Intelligenz der Schmetterlinge und 
Raupen. 


In der Abtheilung für Biologie der 
New Yorker Akademie berichtete Dr. U. 
G. Mayer über Verfuche, die er ans 
geftellt hatte, um das Gebädhtnig und 
andere geiftige Fähigkeiten derSchmet- 
terlinge, namentlihd im Jugendzu⸗ 
ftande, ala Raupen, zu ftudiren. Er 
fand die Raupen fehr ftumpffinnig, fie 
lernten nicht ihre YFutterfräuter, wenn 
diefe fich in einer anderen, burd) ein 
Loch zugänglichen Abtheilung einer 
Kifte befanden, auf einem direftenWege 
auffinden und erreichen. Gie frodhen 
eben fo lange an den Wänden ber 
leeren Abtheilung umher, biö fie zus 
fällig zu dem Loche gelangten, das 
in den Futterraum führte. Indeſſen 
fchienen fie doch bie Nähe der Yutter- 
pflanze zu empfinden, denn wenn ber 
Futterraum leer war, bemühten fie fih 
nicht, hineingugelangen. Raupen, die 
für gewöhnlich nur eine bejtimmte Art 
von Blättern freffen, konnten veranlaßt 
werben, vorher verfchmähte Arten zu 
genießen, wenn etwas Saft bon bet 
Rieblingspflanze darauf geträufelt 
murbe. Unter folchen Umftänden be- 
gannen fie jogar an ungenießbaren 
Dingen, wie Papier, Zinnfolie u. T, m. 
zu fnabbern, wurden aber bald ihres 
Irrthums gewahr und zogen ſich zu⸗ 
dück. Wurde die ungenießbare, nur 
mit dem Geruch der gemöhnlichenSpei= 
fe verfehene Subftanz ihnen nad 30 
Sefunden wieder geboten, fo erinnerten 


fie fich der Täufchung und biffen nicht. 


wieder an, wohl aber nad) anderthalb 
Minuten oder längeren Zmijchenräus 
men, über die ihr Gebächtniß nicht hin- 
außzureichen jchien. 
Man nimmt an, daß das Erfteigen 
der Futterpflanzen und Baumftämme 
feitens derRaupen weſentlich durch eine 
Art von negativem Geotropismus 
(Geotropiämuß tft Die Fähigkeit einzel- 
ner Pflanzentheile, fich unter dem Ein: 
| Fluß der Schwerkraft durch Wachs. 

thum in einen beitimmten Mintel zur 
| gothlinie zu ftellen) beherricht wird, 
während gewiffe Arten dur) pofitiven 
Geotropismus gezivungen werben, zut 
Erde hinabzufteigen, um fich dort zu 
verpuppen. Bei dem Ailanthus- und 
dem Prometheus-Spinner _ (Platy- 
samia eynthia und, Callosamia 
promethea) beobachtete Mayer, daß 
die Rarven beim Spinnen ihrer Kokons 
ftarf geotropifch waren, denn wenn et 
den Kofon bald nach der Vollendung 
der äußeren Hülle umfehrte, fand er die 
darin enthaltene Buppe öfters ebenfalls 
umgefehrt, und ber Schmetterling 
pfieb dann in feinem Kofon gefangen, 
weil er das dichter gefponnene, bet 
normalen Larven nad unten liegende 
Ende des Rofons nicht öffnen konnte. 
Hinfichtlich der Beborzugung ſchöner 
und wohlkonſervirter Männchen durch 
Weibchen (alſo ber geſchlechtlichen 
Zuchtwahl) fand Mayher, daß die Pro⸗ 
metheus-⸗Spinnen zur Paarung ge— 
langten, auch wenn ihre Flügel ent—⸗ 
ſchuppt oder weggeſchnitten waren, ja 
ſeibſt wenn er ihnen die Flügel des 
Weibchens aufkleble. Beim Schwamm⸗ 
fpinner (Oeneria dispar) zeiaten bie 
Meibehen danegen eine entjchtevene Ab: 
neigung gegen Männchen, die ihrer 
Slügel beraubt waren; mährend 57 
Prozent der beobachteten unverſtüm⸗ 
melten Männchen zur Paarung ge— 
langten, war dies unter denen mit ab» 
gefehntttenen Flügeln nur hei 19 Pro- 
zent der Fall. 

Künftliches Petroleum 


Eine neue Theorie nimmt an, baf 
unter den im Erdinnern - herrjchenden 
Bedingungen, ftartem Drud und hoher 
Temperatur, aus dem Azetglen, ent» 
ftanden durch Einwirkung bon Waſſer 
auf Carbide, vermuthlich dieStoffe ſich 
entwideln, die im Petroleum enthalten 
find. Diefe Hypothefe bat nun neuer= 
dings eine bemertenämwerthe Stübe 
durch Unterfuchungen zweier franzö⸗ 
fiſchet Forſcher, Sabatier und Sende: 
zens, erhalten. Diefe fanden, daß un: 
ter Mitwirkung von Nidel, Eifen ober 
anderen Metallen der Eiſengruppe 
ſchon bei gewöhnlichem Druck und bei 
Temperaturen um 200 Grad herum 
— Flüſſigkeiten aus dem 

ceiylen entſtehen. ie füllten eine 
Röhre mit frifch rebuzirtem Nidel, er- 
wre fie auf * Grad . u 

) bon n ⸗ 
een 
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* gartze Melt!“ 
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HENRY C. 


sie Sollege 
und Schul- 
Anzüge. 


Alle ihönen und eleganten Facond — 


mimorfen zum Entzüden für die Knaben und ihre Eltern, find Hier in großer Aus: 
vahl zu finden —geſchmackvolle, modiſche Kleider für die kleinen Kerle und feine 
männliche Kleider für die größeren Knaben. Die Vorzüglichkeit der Stoffe, die 
Eleganz des Schnitts und die prachtdolle Arbeit zuſammen ſtellen dieſes großar⸗ 
tige Lager weit an die Spitze. Wie immer, legen wir auf niedrige Preiſe das 
größte Gewicht, und Ihr findet hier die niedrigſten Preiſe in Chicago, die Qua⸗ 


lität in Betracht gezogen. 
es . Knsiigp Alter 15 biß 20... . bei Hand gemacht 
Jünglings College Anzüge bon ben beften Schneibern . . . bie aller» 


feinften import. fehtwarzen, blauen und fanch Stoffe. . nad 1 2 bis 21 

derfelben Mode gejehnitten, tie die theuerfte Runbenarbeit . . | 

8 eziell Auswahl von 800 neuen feinen Herbſt⸗ Kr und Nofolt = Anzüge . . Alter 24 bis 
p 7 und Winter = Anzügen . 


in ſchwarz, 12 . . Herbftfhwere . . Sailors meiftens in Serges, 
blau und feinen Yancies . . 68 5 
. 


in marineblau u. fanch Warben . . 
oder doppelfnöpfig . . - 
Neue Herbithüte f. Knaben u. Sünglinge 
vo. Derbys u. Fedoras .. feinfte Blocks 1.98 


Norfolts find meiftens Tiweed3 und 
für 
Speziell — 300 Dusen Herbft » Müpen Ic 


ein fach⸗ ausgezeichnete 


48c his 52.98 
75e 


Tweeds 


Knaben- v. Kindermützen, 
alle neuenFacons u.Farben 


Garners Percale ſteife Buſen-Hemden für 


Cheviot3 . . morgen 
für Knaben und Kinder Knaben . . in fhwarz, gemuftert, Streifen 


Zoll Taille und 
Qualität ... 
Kammgarne, Kafjimeres und 

RE Ron Rn 


Nidel:Schnallen . 


Amportirte gebügelte B 
fie Anaben .. . . 


Länge . 
reine 


75c mafitve Tedergürtel für Knaben . . 
. angebrochene Partien 


pron Kragen Blnien 3 
— — 


Vor⸗Verkauf von Herbſt-Ueberziehern. 


Bir beginnen niemals eine neue Saifon mit alten VBorräthen. An 
waren wir geswungen, eine große Anzahl von leichten 


Herbft = Hofen für Nünglinge — Größen 27 bis 3 
. faihionabler Schnitt und 


15 


“ 3dc 


Folge des fpäten Falten Früähiahrs 
Leberzichern jpät in der Saifon zu faufen, und 


ie wir behielten ungefähr 2000 von dieſen hochfeinen Kleidungsftüden Abrig, welche von Sart, Schaffuer & 


; Mare und anderen berühmten Fabrikanten von den toſiſpieligſten Coverts, Bi 


eunas und Thibets ge⸗ 


macht wurden...» alle gefüttert mit der theuren, reinen, gefärbten Seide. Sie find nur wenig ver: 


fdhieden von den Waaren der Saifon, und der einzige Grund der Spezial: 
Ichten Jahre gemacht wurden. Dieſe Ueberzieher 
zu dem ſie zu haben find, 


Herabſetzungen iſt, daß fie im 
wurden aufwärts bis au 825 vertauft, 
macht fie ohne Frage sum größten Bargait, 
jemals offerirt hat, feit er im Geihäft it ++ ++ 
Eure Hudwahl........... een 


Der Reft unferer Frühjahrs- Anzüge für Männer . . . biele davon find 
{hier genug, um bi in den Spätherbft hinein getragen werben zu 
önnen . .. in Größen 34, 35, 36, 37. und 38... Anzüge, die früher 


in der Saifon für $12 bis $20 verkauft wurden ... $7 5 9 
a 


feinfte Imeeds, Kammgarne, Vicunas und blaue 
Tene Herbit-Anzüge und Weberzicher 


und der Pr:is, 
den „The Sub‘ 


Serges .. . gehen fämmtli für . oo...» für 


* 


$10 


Frübjahrs- und HerbftHofen für Männer 
... Heine Partien bon der Iekten Saifon 
mit bherübergenommen .. . 
und $5 werth find... 10 
Paar zur Auswahl. . 


. welche $4.50 


"93.35 


Alte die feinſten Erzeuguiſſe der beſten Za · 
Hrikanten der belt And jeht ausgenellt 


und fiegen zu Enter Anfiht auf. Perfekt gemachte Kleidungsftüde, betrefis 2rode, Schnitt, Stoff und Serftellung der Beften 
die Hälfte derjenigen Betragen, Die 


KAunden- Arbeit gleihkommend. Der einzige 
von von den exRlufiven Kunden · 5chneidern verlangt werden. 


Unterfied if, dan unfere Preife weniger als 


EA 


nügte, borgefunben. Die Schriftver⸗ 
gleichung ergab große Aehnlichteit mit 
der Schrift des ‚ Briefes aus dem Jen⸗ 
ſeit'. Die Folge davon war eine 
Anklage wegen Erpreſſungsverſuches 
gegen bie Wittme Heine und beren 
Sohn, über die bie gmeite Ferienkam⸗ 
mer verhandelte. Beide Angeklagte 
leugneten ihre Schuld, obwohl Heine 
jun. in einem Briefe an feinen Verthei- 
diger zugeftanden hat ben Brief im 
Aufirage eines gemwiflen Wiegand ge- 
fchrieben zu haben. Die Gutachten ber 
Schreibfachverftändigen gehen dahin, 
baß Heine jun. unbebingt ber Schrei⸗ 
ber des Briefes ſein müſſe. DerStaats⸗ 
Anwalt beantragte gegen Frau Heine 
zwei Jahre, gegen Heine jun. 1 Jahr 
Gefängiß. Das Urtheil lautet gegen 
Frau Heine auf 1 Jaht und gegen ih⸗ 
ren Sohn auf 8 Monate Gefängniß. 


„Es geht um.“ 


Eine „Geſpenſtergeſchichte“ beſchäf⸗ 
tigte dieſer Tage das Landgericht zu 
Baunſchweig. Die „Magd. Zig. be⸗ 
richtet darüber: Im Jahre 1900 glaub⸗ 
te der Adermann Berner in Oppet- 
haufen mieberholt nächtliche Geſpenſter⸗ 
erſcheinungen zu ſehen. Er kam ſchließ⸗ 
lich zu der Ueberzeugung, daß ſein ver⸗ 
ſtorbener Vater umgehe“. Als er feiner 
Umgebung von den beunruhigenden Er⸗ 
ſcheinungen Mittheilung machte, wurde 
er in ſeinem Aberglauben noch beſtärkt. 
Namentlich die damalige Dienftmagd | 
Wiegand und ber Knecht Bürking, die | 
fich inzmifchen geheirathet haben, jud)- 
ten ihm eine glaubhafte rflärung für 
die nächtlichen Geiftererjcheinungen zu 
geben, indem fe ihm porrebeien, der 
verjtorbene Vater Berner’3 habe in eis 
nen Jugendjahren ettva3 begangen und 
die Folgen auf einen Unfehulbigen ab: 
gewaͤlzt; infolgedeſſen könne er jehzt 
feine Ruhe im Grabe finden. Mern 
Berner, jo meinten Beide übereinſtim⸗ 
mend, eine Summe Geldes opfere, dann 
werde ſein Vater im Grabe Ruhe fin⸗ 
den und er ſelbſt hinfort unbehelligt 
bleiben. 

So wurde die Phantaſie des geplag⸗ 
ten Mannes immer mehr erhihtt, und 
die Geſpenſtererſcheinungen nahmen im⸗ 
mer abenteuerlichere Formen an. Thats 
fählich muß dem Sput etwas nachge⸗ 
holfen worden ſein, denn auch ganz uns 
befangene PBerfonen hörten, wenn fie in 
Berner Kammer übernachteten, gie 
ſchende oder klopfende Geräuſche, kla⸗ 

ende Töne und leiſe Kommandoworte. 

chließlich machte ſich ein Schwager 
Zemers an die Beſchwörung des 
„Spufs“, die zur Geifterftunde unter 
allerlei feltfamen Zeremonien borge- 
nommen mwurbe und auch Erfolg hatte, 
fodak Berner etwa ein Jabr lang Rube 
hatte. Dannaber lebte dieSpulgeſchichte 
von Neuem auf. In einem „im Ras 
men ber Dreieiniafeit” gefchriebenen 
Brief an Berner wurde ausgeführt, aß 
veffen Vater megen feines ebengenann⸗ 
ten Vergehens in ber Hölle ſchmachte, 


fammenfegung und Ausjehen ähnelte 
oder aber dem galizifchen oder faufa- 
fifchen Petroleum. Sogar die dem Pe⸗ 
roleum eigene gräuliche Flur⸗ 
reszens wies auch das fünftlihe Er— 
zeugniß auf. Auch auf chemiſchem 
Wege wurde eine weitgehende Aehnlich⸗ 
keit feſtgeſtellt. Es iſt jetzt wohl kaum 
noch zweifelhaft, daß die in den tiefſten 
Schichten unſerer Erdrinde vorkom— 
Nenden Petroleumlager auf dem oben 
angedeuteten rein organiſchen Wege 
entftanden find. Dan braucht nur 
anzunehmen, daß neben dem Calcium⸗ 
carbid, deſſen Vorkommen, wie darge⸗ 
legt, nicht bezweifelt werden tann, auch 
wafferzerfegende Metalle, wie Alumi⸗ 
nium, Magnefium, Zinf, Calcium, Nas 
trium ufm., und Eifenmetalle anzus 
treffen find. Die waſſerzerſetzenden 
Metalle bilden mit dem eindringenden 
Waffer Waflerftoff, das Garbid bildet 
mit dem Waller Azetylen, und imenn 
dieſes Gasgemiſch mit Nidel oder Ei- 
en oder Kobalt in Berührung tommt, 
fo entftehen bie petroleummrtigen Flüſ⸗ 
ſigkeiten. 
Erforſchung der Atmoſphäre. 


Der bekannte wiſſenſchaftliche Luft⸗ 
ſchiffer Herr Berſon vom Kgl. Meteo⸗ 
rologiſchen Inſtitut und der Aſſiſtent 
dieſes Inſtituts Herr Elias haben auf 
dem Dampfer „Dihonna“ eine Reife 
nad Spikbergen unternommen. med 
diefer Reife ift, mährend dieſer Fahrt, 
ſo oft es die Berhäliniſſe geſtatten, von 
Bord des Dampfers aus an langen 
Stahldrähten Drachen mit ſelbſtregi⸗ 
ſtritenden Apparaten in die Luft em— 
porzuſchicken, welche Aufſchluß gewäh⸗ 
ren follen über bie meteorologifhen 
Verhältniffe in ber freien Atmofphäre 
über diefen hocharktifchen Meeren. Der: 
artige Verfuche über den offenen Ozean 
find bisher nur in Amerifa von bem 
befannten Meteorologen Heren Roth 
in befehränftem Umfange ausgeführt 
worden. Die wiſſenſchaftlichen Kreiſe 
verſprechen ſich viel von dieſen Expe⸗ 
rimenten; und zwar ſowohl an direkten 
Beiträgen zur Erforſchung dieſer bis⸗ 
ber völlig unbefannten . Werhältniffe, | daß er aber durd; ein bon feinem Sohn 
tie auch al& Vorftubien für größere, | zu zahlenves Löſegeld von ettion 6000 
der nahen Zufunft geplante derartige | Mart aus ihr befreit erben fünne. 
Grpebitionen. Diefe eigenartigen Ver: | Das Geld [ol Berner an eine Wittwe 
fuche, bei denen man döhen Biß zu | zahlen, bie ihm ben Gruß eines unbe: 
1000-2000 M. zu erreichen Hofft, | kannten Mares übermitteln merbe, 
werben vielerlei Antereffe und Unre | Eines Tages erjchten bie jo angefün- 
gung gewähren, bigte Botin aus dem enfeit3 au 

wirklich in der Perfon der Wittme 

— Flirt. — „Run, Herr Leuinont, | Heine aus Wolfshagen, di 
Ausficht?" — ui verehrtes lein, den „Gruß des We 


— 


— — — — — 


Heffiſches Amtsdeutſch. 


Mit ſtilvollem Deutſch prunkt das 
Großherzogl. Heſſiſche Miniſterium 
des Innern in den beiden letzten Num— 
mern des Regierungsblattes. In ei⸗ 
nem Erlaß bom 17. Juli heißt e8: 

„Seine Kal. Hobeit ber Großherzog 
baben dem Lanbmwirih Dtto Nau und 
Karl Erb... in Anerkennung ber bon 
benfelben gemeinfam am 5. 
März If. Jahres mit Muth und 
Entfäloffenhett, jomie eigner 
Zebensgefaht bemwirkten Rettung bed... 
eine Gelbprämie zu verleihen geruht. 
In Gemäßpheit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchließung wird dies hiermit zur öf⸗ 
fentlichen Kenntniß gebracht. 

Weshalb denn Muth und Entſſchloſ⸗ 
ſenheit, die gemeinſam mit den genann⸗ 
ten Landwirthen den Mann aus dem 
Waſſet zogen, keine Geldprämie bekom⸗ 
men? 

In der letzten Nummer des Negie⸗ 
rungsblaties iſt Folgendes zu leſen: 

„Nachdem Seine Kal. Hoheit bet 
Sropherzon mittels Aleerhöchſter 
Enifchliefung vom 30. db. M. Aller 
gnäbigft geritht Haben, auf ben Wtrag 
bes Ortsborfianbes zu Bensheim und 
nah autädhtlider Anhö⸗ 
rung des Kreistags desKreiſes Bens⸗ 
heim für die Kreisſtadt Bensheim die 
Sladieordnung mit Wirtung 
vom Zeitpunkt des erſtmaligen 
———— der neu zu wählenden 

tabiperorbnetenperfammlung für ans 
wenbbargu ertläten — fo 
mirb biejes Hiermit zur öffentlichen 
Kenntnik gebracht. 

Dormitabt, ben 31. Juli 1902. 
Groß. Minifterium er 
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Geht zum 


Doktor. X “ 


Wes halb 
Gehd der— 
geuden, ver⸗ 

ſchie dene 

Doktoren 


rau verſu⸗ 
chhen· ? vauft 
—— 
Geht nach 9 
dem Meiſter⸗ 
Spezialiſten. 


Konsuiltation frei. 


Meier der Stadt, die die beiten Dottos 
ren nicht kennen, ſind beionders eingeladen, 


vor zuſprechen 
Aer ten hohe 


A 


de ſie meniger aeibidten 
Preiſe ſur Unterſuchungen bes 
Meitter-Epezialis 


88* 
ent find bie größten und feinften in Cbis 


tagd. 


um die Krantheiten zu finden: 


Männer 


bem lrin, 


mit Schwachen Areny, 
in, Emijlionen, aftos 


Sie haben die großen X:Strabien, 


trüs 


pbirten Organen, Baricoceie, Snpracele, Ans 
geihen don frühen Verfall; untäbig yu beis 
ratben, werden geheilt, mt geheilt zu biete 


ben. 


Privat 


Krankheiten und Sranfheiten bei 
Herzens, Magens, Leber, . Wiege 


u. Blafe, Gravel-Steine, Häimsrrhoiden, Bi: 
fteln, Auden, Anihwellungen. { 


edem angenommen 
pret dor und laßt 


Blut, Yant 


en 


alle 
Fuch frei unferſuchen. 


Hetiurg tn 


garantirt. 


Keantheiten in jedem 


Stadinm, 


zugezogen 


oder ererht, werben ohne Duediilder gehellt 
mittelft unferer meuen Methods, fchneller ala 


in Dot Springs. 


alle furirt von den Meifter: 


Eczema, Aumfbrechungen 
Epegialiftert. 


Wehhalb taub fein? uk‘ 


mittejt  Gleftrigität 


Dämpfe:-Behandlung 


heilt Nerven: Taubbei befeitiat Mingen 
Vernachläftiot miemald ehr: 
Ahr werdet dadurch in 


Geräufche. 
dernde Obrent. 
teren Jahren taub. 


Batarıh ach 


die Kehle, die 


it, 


eilt 


Das fortwährens 
de Zrgpten im 
erftöpfung der Naie, bet 
üble Wibem auf immer aeheilt. 
tälfigt nie Katarrh, denn er ma 


Ver nach⸗ 
leicht ju 


mad Sählimmerem führen, Gr if bee iMes 
bigintfchen Weit als die Mutter ber Sowiud⸗ 


ucht detannt. 
ung. 


Trauen 


Exre Rüdenfhmerze 
Seiden, fallende — 


Butter, 


Säreibt wegen Hansbehand- 


Eure 
werb» 


ũche Schwache faffen fi ihmell furiren, Reis 


det nit länger. 


Schreibt 
jr na 


mer 216. 


Vienna 


trägt 


Dauernde Heilungen 
ergielt dur bie 
en Unterfudhung (frei) per 

SomptomsFormuier mid Wii, 


werden 


Medical 
Institute, 


130 Dearborn Eir., 2. Floor. 


* 9 Uhr am Dienftag, © 


mflag. 


te: Bim 
ent bis 6:90 Abends, 
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Stunden 8:90 Mors 
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zen, und baf ich heute fr: ‚genug Fam, ' ; | EYE et 


um Sie in Xhrem ® auszufund- Hnfer Cafe NA i chi 
= 56 


— einen Augenblick nach: 
Geſchneiderte Früh-Herbſt Suits, Coats und Skirts 


Natürlich nennt man das Zufall,“ 
ſagte ſie, „aber es hat auch keine Be— 
deutung.“ 
„Für mich hat es welche, ich Habe einen 
nod nie Augen wie die Xhren ge- I mbi ß 
zu nehmen. 

Neue und ſchöne Facons — nie waren wir ſo gut vorbereitet ſo früh in der Saiſon, als jetzt, und nie hat das Publikum unſeren neuen Moden ſolche 
Anerkennung gezollt, als in dieſer Saiſon — eine prachtvolle Ausſtellung, alle die viel geſuchten neuen Stoffe in rauhen und glatten Effekten werden 
morgen zu einem Preis verkauft, der jede Konkurrenz ausſchließt. 
Die neue Coffee Coat Blouſe Suits —eines der prächtigſten Erzeugniſſe, wel— 
ches dieſe Saiſon gezeigt wird, gemacht von feinſtem Cheviot, in ſchwarz, 


ſehen!“ 
„Meine Vettern ſagten mir das auch 

blau und braun, ſeparater Coffee Coat-Efſekt, volle Blouſe, Taffeta Seide 

gefüttert, Caped Schultern, Biſhop-Aermel, Bor 


Inh) NG immer; e3 ijt fein Wunder, unfere 

ii N ganze Familie ift für Augen berühmt“, 
Maited Stirts, mit Spun Glas Drop Stirt, a m 
Plaited Bottom, werth 325.00, jpez. für Mon: i e ‘iD 
a ee a TA ER: 


— —— — —— 


Spar⸗Contos 


in unſerer 


Bank 


bringen 
4 Brozent 
Binien. 


meinte jie, murbe aber dabei roth. 
Wenn fie ihm doch jagen Fünnte, daß 
er nicht fo mit ihr reden dürfte, daß er 
nicht ihresgleichen fei! Aber die Gräfin 
mwürbe böfe fein, daß fie ihr Intognito 
nicht zu wahren miffe, und außerdem 
fchämte fie fich vor fich felbft, daß fie 
nicht einmal fo viel mie ein gemöhnli- 
ches Mädchen Fonnte, nämlich einer Lie- 
beserflärung vorzubeugen! Sie hatte 
e3 jo oft gemwünfcht, wenn fie e3 in 
Romanen gelefen hatte, ein einziges 
Mal nieht al3 Prinzeffin behanbelt 


* 4 — 


Fertig 
die Schule. 


4 


Schöne neue Norfolt Suits, die modernften und hübfcheften Suits der 
Sailon, in feinen Kombinationen von jhiwarz und imeiß, braun 
und weiß und blau und weiß, 26zöllige Yadet?, Satinsgefüttert, 
Sfirts in den neuen Bor Wlaited Facons, 
hübſche Schneider-Stepperei unten rund 
herum — Konkurrenten verlangen $20 und 812 50 
330, jpez. Montag, $15 und . — 


erfeht die Rinder mit neuen Bleidern, 
folanage die Preife niedrig And... . 


3mei-Stüd Schul-Anzüge für Knaben—bdie neuen Serbfi-Stoffe ge > 
... + 


und Facon3 — jämmtliche Alter 
Norfolf-, Matrofen- und DBeftee- 
Schul-Anzüge für Knaben — in er= 
ſtaunlichen Werthen — 


Schul-Mützen für Knaben — 1 5 c 


für 


Schul-Hofen für Knaben— 10ec 
19e 


Mother Shirt Waijts für 


Knaben — für 
19 


Unterzeug für 
Knaben . 
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Lange Hofen-Schul-Anzüge fir Kna— 
ben — in populären Stoffen und 
Facons gemacht — 

für 

Schul-Waiſts für Knaben — 

für Br 19e 


Schul⸗Strü ür Knab 
* rümpfe für Knaben 10ec 
Schul-Hemden für Knaben, 25cC 


fancy Bufen—für 


Schul⸗S Schul⸗S 
f. an m 9Sc | 5 Tan OSc 
Offen Sonntag bis I Uhr. 
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NORTH AVE. und LARRABEE. 


Unerfannt. 


Efizze von Mite Kremniß. 


Gräfin Dahren, die Hofdame ber 
Großfürftin Elife, hatte ihren leten 
Empfangsabend por den Falten. Ei- 
gentlich waren e8 mehr die Empfangs⸗ 
abende der Groffürftin, die hier Die- 
jenigenZeute zu jehen pflegte, bie fie 
der ftrengen Etitette wegen nicht bei 
fi empfangen konnte, ‚al3 die der Grü- 
fin. Heute aber war die Großfürſtin 
plöglich an der Grippe erfrantt und 
nicht im Stande, bei ihrer Hofbame zu 
erfcheinen. Dies war der Gräfin höchſt 
unangenehm; ſie wußte, daß alle ent⸗ 
täufcht fein würden, da bie meiſten 
überhaupt nur kamen, um die hohe 
Frau zu ſehen und mit ihr zu ſprechen. 
Wenn auch Rubinſtein die ſeltene 
Gnade zu haben pflegte, bei der Gräfin 
regelmäßig lavier zu ſpielen, ſo 
mwürbe jfelbft feine Mufif heute bie 
Stimmung nicht heben. DieGräfin är- 
gerte ich, daß jie den ganzen Empfang 
nicht Tieber abgefagt hatte, aber nun 
war e3 zu jpät, md fie ging noch ein⸗ 
mal durch ihre in einem Flügel des 
aroßfürſtlichen Palais belegenen Rãu⸗ 
me, um nach dem Thermometer, den 
Lampen und Blumen zu ſehen. Gerade 
war ſie mit der letzten Inſpektion fer⸗ 
tia, als es an ihre Bouboirthür tlopfte. 
Berivundert mollte fie jelbit öffnen, ala 
ein Iiebreizendes, junges Mäbdhen in 
einem jhmarzen Trauerfleide mit ei⸗ 
nem en „Darf ih?" duch 

i üre ſchlüpfte. RR 
ne Ser. De ich erwarte Säfte, 
entaeanete die Hofdame beſtürzt. 

Ich weiß es, aber ſeien Sie nicht 
böfe, ich will mich auch nicht ſehen laſ⸗ 
ſen, nur hinter einem Schirm verſteckt 
möchte ich den Meiſter noch einmal ſpie⸗ 
len hören ...“ 

oben fönnen unmöglich ben gans 
zen Abend veritect bleiben,“ manbte bie 
Gräfin ein, die an bie Mufitbegeiites 
zung nicht glaubte, fonbern irgend et» 
nen tollen Streich 7 — 

adchens befürchtete. 
en die Mufit porüber ift, werde 
ich unſichtbar ...“ 
— nicht ſo leicht, wie Hoheit 

lauben... ge 

 „Berlafjen Sie ji auf mich, id} ber» 
fpreche Ihnen, mas aud geſchieht, in⸗ 
ognito zu bleiben ... Die Großfürſtin 
bat nichts dagegen, wenn ich Ihre Er⸗ 
laubniß erbettle. — Sie mwiffen ja, 
Gräfin, ich reife übermorgen fort, und 


u 


“dann höre ich Rubinftein vieleicht nie 


wieder... und ich Iangmweile mich fo 


allein.“ . 

Die Gräfin mollte beinahe ärgerlich 
antworten. Digfe Kleine deutſche Prin⸗ 

fin, die auf einige Wochen zum Be⸗ 
juch der Großfürſtin anweſend war, 
machte ihr nur Unannehmlicfeiten. 
Sonntags mußte fie fie in bie Kirche 
mi n, bet jever Gelegenheit fagte 
fie ein Wort zuviel... Da trat aber 

in durch den Empfangsfalon ber 


‚ erfte ber Gäfte, — Offizier, 


a ante“ anrebete, ein. 
er mit dem Auge bie junge 

Br verfolgte, die fich jo fchnell 
hinter einen Wanbfchirm, 
noch einige Palmen ftanden, 


e ‚Er entfulbigte fein frühes Kommen, 
während 


fi) dann hinter ihn: „Sie haben fi 
ja ein reizendes Plägchen ausgejucht, 


Fräulein bon Sarom. Geltatten Sie’ 


mir, daß ich mich Ihnen als ein 
Treund Yhres verjtorbenen Bruders 
borftelle — von Dahren.” Damit z0g 
er jich einen Stuhl in die Nähe ihres 
Seſſels. 

„Aber woher kennenSie mich denn?“ 
fragte höchſt überraſcht die junge Ho— 
heit, mit dem ihr eigenen hellen Lachen. 

„Aus der proteſtantiſchen Kirche, 
gnädiges Fräulein. Seit drei Sonnta— 
gen ſah ich Sie mit meiner Tante dort. 
Als ich mich das erſte Mal erkundigte, 
wer Sie ſeien, wurde mir der mir ſo 
bekannte Name eines Kameraden ge— 
nannt! Was die Familie an ihm ver— 
loren hat, kann ich ermeſſen — aber 
wie kam das Unglück?“ 

Die Prinzeſſin entgegnete bewegt, ſie 
ſei nicht im Stande, über ihren ver— 
ſtorbenen Bruder zu reden! Es war 
wirklich ein merkwürdiges Zuſammen⸗ 
treffen: fie trug das Irauerfleid um 
einen jüngeren Bruder, und Fräulein 
von Sarow, mit der Dahren fie ver- 
mechfelte, hatte auch einen Bruder ber- 
Ioren! $m Uebrigen machte diefe Ver- 
mechslung ihr aroßen Spaß, und ba 
Rubinfteins Spiel erft in einer Stunde 
beginnen follte, hoffte fie innig, bie 
Gräftn würde feine Zeit finden, ihr 
Zufammenfein mit dem hübfchen, jun- 
gen Manne zu ftören. 

„Sind Sie Proteftant und fo firc;- 
ih, daß Sie den Gottesdienft feinen 
Sonntag verfäumen?” fragte fie ne- 
dend. „Das fol fonft nicht junger Her- 
ren Art fein!“ 

„Ehrlich geftanben, das erfteMal bin 
ic) bes Gottesbienfteg megen in bie 
Kirche gegangen — die beiden anderen 
Male einzig und allein, um Gie mie- 
berzujehen!“ ; 

„Wie reizenb!“ entgegnete fie Tas 
chend. „Sah ich denn wenigſtens hübſch 
aus unter meinem Doppelfchleier 2“ 

Der junge Mann fühlte eine Ieife 
Enttäufhung im Herzen; fie war doch 
gar nicht jo mäbchenhaft befcheiden, 
mie fie ausfah; ihre Worte langen 
hochmüthig kokett; er bätte es Lieber ge⸗ 
habt, ſeine Unbeſcheidenheit wäre zu⸗ 
rückgewieſen worden, darum zögerte er 
einen Augenblick mit der Antwort. Sie 
—* auch keine zu erwarten, denn ſie 

uhr fort: „Mama verlangt einen Dop⸗ 

pelſchleier wegen des Teints — einen 
weißen unter dem ſchwarzen — und 
mir iſt es ſo läſtig! Möchten Sie das? 
Vichts ordentlich ſehen? Lieber will ich 
Sommerſproſſen bekommen, obgleich 
die auch nicht ſchön ſind!“ 

Sie war ein Kind, wenn ſie ſo 
ſprach, und er war wieder mit ihr 
ausgeſöhnt. 

„Das hätte ich nicht gehofft, daß 
der Zufall mir ſo günſtig ſein und ich 
Sie ſo bald ſprechen würde“, be— 
gann er. 

„Es gibt keinen Zufall“, entgegnete 
ie. 

Er wußte mit dieſer Einwendung 
nichts anzufangen. Sollte ſie ihm ſo 
weit entgegengehen, anzunehmen, es 
ſei eine Schidung, kein Zufall, was ſie 
zufammengeführt? Aber ‚ fie er» 
* te eine Fülle von Beiſpielen, um 
hre Behaupiung zu en, und 
dachte augenfi gar nicht an diefe 
Begegnung, er aber nur an jie, 
bie feit ein paar Wochen feine Träume 
beberrfchte. 


all mar, was war 
abe an bem 
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zu werden, und nun follte fie fich Hei 
der erſten Probe ſchon kläglich geſchla— 
gen hinter ihre Unnahbarkeit zurück— 
ziehen? 

„Sind Sie lange in Petersburg?“ 
fragte ſie, da das Schweigen peinlich 
wurde; von fern her drang es nur wie 
ein Murmeln aus der feſtlichen Ver— 
ſammlung zu ihnen. 

„Erſt ſeit einem Monate, und ich 
wäre wohl froh, bald fort zu können, 
wenn ...“ ſie fühlte, daß er wieder ſa⸗ 
gen wollte: „wenn Sie nicht hier wä— 
ren“, und fiel darum ſchnell ein: „Ich 
reiſe auch gern fort, und ſchon über— 
morgen, darum bin ich trotz meiner 
Trauer hier, ich wollte Rubinſtein noch 
einmal hören... Sind Sie auch muji- 
kaliſch?“ 

„Abſolut nicht!“ 

„Wie iſt das möglich?“ 

„Mir iſt die Sprechſtimme das 
Klangvollſte, was es gibt; ein Klavitr, 
ſelbſt von Rubinſtein geſpielt, kann 
doch nicht Töne geben, wie die, die ich 
eben von Ihnen gehört! Aber wohin 
wollen Sie denn reiſen?“ 

„Rah Haus...ich werde mich dort 
wahrſcheinlich verloben! ...“ 

„Berloben....” mwieberholte er und 
murbe ganz bleih, fo daß eine merf- 
mürdige Angft auch fie erariff; fie 
hatte e8 ja hauptjachlich gejagt, um zu 
fehen, mas für einen Eindrud es auf 
ihn machen mürbe. 

„Mit mern?“ fragte er endlich. 

„Er ift ein Prinz...“ jtieß fie her- 
aus. er 

„Um Gottes willen, gnädiges Frän- 
fein, Sie werben doch feine unebenbütr=- 
tige rau werden wollen... haben Sie 
denn feinen Stolz?" 

Sie lachte ihr Helles Kinderlachen: 
„Stnd Fürften denn nicht auch Men- 
ſchen?“ fragte fie, entzüdt von feiner 
Erregung. 

Ganz ernithaft ermiderte er: „doch 
nur zum Theil.” Nun murbde fie eifrig: 
er jchiene ein Demofrat, Fürften feien 
fo viel wie andere, nur viel mehr noch 
außerdem; fie hätten mehr Einficht, 
mehr Ueberblid, mehr Erfahrung, wür- 
den bejjer erzogen... 

„Aber“, fiel er erregt ein, „fie haben 
einen jo ftarfen Egoismus, daß ihre 
Umgebung daran zu Grunde geht. E38 
wird ihnen ja auch immer geprebigt, 
daß e3 nur auf fie antommt, und 
mie wollen Sie e3 ertragen, über Die 
tiefften Dinge anderer Meinung zu 
fein ala Yhr Mann, eine ganz andere 
Lebensanſchauung zu haben?“ 

Beluftigt meinte fie, fie habe über- 
haupt feine Meinungen, und mas Le 
bensanjgauung fei, wiffe fie gar nicht 
— ob es was Kleidfames fer? 

„Sie fühlen doch, daß mir alle eins 
bor Gott find?“ fuhr er fort. 

„Ach, „vor Gott“ find mir fo felten, 
erjt nach dem Tode, jo daß e3 wirklich 
nicht darauf anfommt!” fagte fie leiht- 
bin und fchüttelte den Kopf mit den 
Loden, deren dunkles Braun in fo reiz> 
vollem Gegenfag zu ihren großen 
blauen Augen jtand. Er fah fie bewegt 
an, ihm war, al3 müffe er fie bon et- 
nem Abgrund fortreißen, und fie 
lachte dabei wie ein Kind und fagte 
nur: „Es ift zu drollia. Sie gegen 
unebenbürtige Ehen plädiren zu hören, 
gerade Sie!“ 

„Und wenn Sie wüßten, mie biel 
Unbeil der Geift der Ueberhebung, ber 
Mangel an Gerechtigfeitsfinn, der von 
bort oben gepredigt wird, in der Welt 
angerichtet hat! igentlich ift Neber, 
ber eö meiß und nicht dagegen zu Felde 
zieht, tie ich, mit daran fhuld.“ 

Dies ging über ihr Begriffspermö« 
gen. „Sie find daran fhuld?“ fragte 
fie erfchroden. 

„Ratürlid, Sie aud, 
Fräulein.” 

In diefem Punkte verjtand fie aber 
feinen Spaß. Er verfuchte ganz verge- 
ben, ihr feine Ueberzeugung Ilar zu 
machen, daß, wer nicht den Kampf ge- 
gen bie Ungerechtigkeit auf Erben 
ſuche, ſchon ſchuldig ſei! 

Nun mußte er aber ſchweigen, denn 
die Muſik begann, und ſie ſchien an— 
dächtig dem Spiel Rubinſteins zu lau—⸗ 
ſchen; er durfte ſie aber wenigſtens 
anſehen und ſich an ihrem Anblick be— 
rauſchen! Welche Vornehmheit trotz ih⸗ 
res einfachen Kleides, welche Anmuth 
der Haltung, welch ein durchſichtiges 
Kolorit der Wangen und mie fein de- 
Tchnittene Geficht3züge! Und die Hlei- 
nen jehmalen Hände, jeder Finger ein 
Meifterwerk, ihm war, ald müffe er 
ben tleinen Finger ergreifen und füf- 
fen. Sie jehen und lieben war wirklich 
eind; fie war eine Engelägeftalt! Er 
fühlte alles, mas er bisher gedacht und 
aewollt auf Erben, den Ehrgeiz und 
ben Kampfesmuth, in traumhafte 
Ferne entfhmwinden — bier lag das 
einzig Erftrebensmwerihe nor ihm! Dies 
holdfelige Wefen mit ben jeelenvollen 
Augen mußte fein merben!... Er 
tannte durch ihren Bruder bie ie 


gnäbiges 


Iienverhältniffe, er mußte jeden Neben- 


SAMT: 


Neue Facon Promenaden: Röde— die neueften Erzeugnifie, neuefte Fa— 
cons, jhönfte Farben und hübjche Kombinationen, Mlaited, Kilt und 
Strapped Gffefte, ein jpezieller Ginfauf von 200, in feinften Kombi- 
nationen von jchott. Imeeds, ein regulärer $8.00-Merth, 
fpeziell morgen 


zum 


ped Effekten, fancy Stod-Kragen, Bij 


Unterzeug und Strumpiwaaren 


Dies ift vielleicht die Iekte Gelegenheit, bie Ihr haben werdet, In: 
terzeug jo billig zu faufen — täglih treffen SHerbit:Waaren ein, 
verfchleudert erden, 
Preis-Herabiegung. 
Allover Spisen-Strümpfe für Damen — Ein individueller Ginfauf 
von über 1000 Dugend Paar zum Serftelungs =» 
Preiſes — hübſche 
doppelter Sohle und 


die Sommer-Waaren müſſen des halb 
Platz zu machen — deshalb dieſe große 


kauf morgen auf der Baſis des Einkaufs — 
Spitzen-Effekte, mit High Spliced Abſatz 


Zehe gemacht — often anderswo heute 25c und 35e das 
" Maar, Cure Auswahl der ganzen Partie, 3 Paar für 


50e, Naar 
2: Schul-Strümpfe für Kinder, 
voll nahtlos; 
und Männer, alle berabaefegt auf 
l5e Schul:Strümpfe für fin: 
der, jowie echte fchtwarzge naht: 
loje Strümpfe für Das m 
men, berabgejegt auf 


5Hc bübiche 


gefaßt 


apfe ſchwer gerippt, 
ſowie fanehy Strumpfwaaren für Damen 


Spitzen 
Lisle-Leibchen f 
voll Seide ein— 


82.00 weiße Lawn Shirt Waiſts 
81.00 jhmwarze Lamın Shirt Waifts 
$1.00 farbige Percale Shirt Waifts 


82.00 Polta Dot Dud waihhbare Stkirt3 
85.00 fanch garnirte wajchbare Skirts 


$12.00 jchneidergemadhte Suits . 


um von 22 bis 50 Line, einfchl. 


Preis zum Per: Perlmutter = 


W7ec 


echtes ſchwarz, Weber's 12%: Kombinatione: 
waſſerdichtes und Velveteen— 
Stoßband, 28 
gewebte 
für Damen, 
5-Yard-Bolt Star 
Alpaca Stfirt Braid 


Verfauf 


Knöpfe und Zuthaten 


500 Groß Perimutter Befag-Knöpfe, in Größe rangirend 


mutter = Knöpfe und vieler Mufter in fancy gejchnittenen 
Sinöpfe. gewöhnt. verfauft zu 25c bis $1.25 
— vier Partien morgen, per Dugend zu — 


50c, 35c, 25 und 12!c 


fancy Spiben, Stiderei 


53.00 nur 


Spezieller Berfauf und Ausftelung von neuen Herbit:Waifts. 
Yranz. Tlanell Waifts — neue Facons, eine jehr reichhaltige Ausiage 
von hübjhhen Facons und Scattirungen 
Preis, ein Dusend neue Yaconz in Tuding und Kombination Strap: 


hop=-Aermel, $4.50= 82 98 
RI: 0 N 9 er TREE 


Räumung aller Sommer-Kleidungstüke ohne Rükfiht auf den Koftenpreis. 


ju dieſem — 


zieller Preis 


500 
. 39c 
. 25c 
. . 59e 
. $1.,50 
. $3.95 


— 


85. 00 
88. 00 
s1.00 
23.00 


1.00 


der ſchlichten Shank Perl— 


volle gored 


die neuen Skirts 


5e Karte beſte Spring Haken 
und Oeſen für Klei— 


dermacherinnen 


ipigenbefegt, 
$1.0, 
2% dad Paar elegante Ab: Geftridte Waiſts 
forbent Drek 9 


Shields alie Größen, nur 


Seidene Tre: Sfirts — neue Modelle, zivei elegante neue fyacons in 
Taffeta und Peau de Soie Seide, garnirt m. breiten Glufter Tuds, 


von bejtem mercerized Stoff, $20:Werthe, Montag 


Neue jeidene Herbft:Waifts — alfe ausschließlichen Mufter, in hübfchen 
farbigen Kombination Effelten und Stapfe fhwarz, Tuded, hohl: 
gejäumt und Bor Plaited, das jchönfte Sortiment, welches anders- 
wo in den $5- und $6-Sorten gefunden wird —ipes 83 95 


Yawn Shirtwaift Suit3. . .. 
REISE nn de 
Percale Kinder-Kleider 
Chambray Kinder-Sailor-Suit3 . . 
dunkle Percale Damen-Mrappers . 

82.00 Chambray Kinder:Kleider 


Neue Herbſt-Korſets 


Die neuen W. B. 
ſchwarz, weiß und Drab, gerade Front, 
Hüftk 


Schnitt, nebſt daran befindlichen Garter 


Tabs, die korrelte Mode fi 
Tab ie korre * “81,79 


und Cording, mit Drop ınd engem’ Futter 


$13.50 


. 81.00 
« 81.95 
. 39 
. 81.00 
3560 
690 


Habit Hüfte-Korſets, 


und Büſte, Bias—⸗ 


Echte American Lady Korſets, gerade Front, 
volle Büſte und kurze Hüfte, aus exrtra 
feinem Coutil gemacht, oben und unten 

koſten gewöhnlich 


69€ 


fir Rinder, Nazaretbs 


Mode, ceingefaht und mit Knöpfen, 


Unſere Ausſtellungreiner Eßwanren 


Größter Verkauf von Eßwaaren, der je in Chieago abgehalten. Mehr als ein bloßer Verkauf. 


Es iſt eine Woche von rieſigem Intereſſe für Jeden; unſere Grocery wird mehr als je ein Lehrer ſein, indem ſie das Publikum in den modernen Ideen, wie billig und gut 


zu leben, unterrichtet. 


Kommt jeden Tag nach der Ausſtequng und lernt etwas. 


Wir haben viele ſpezielle Attraktionen arrangirt 


Eure Photographie frei genommen. 


Eineſpezielle Attraktion Montag — ein Photograph wird Euer 
Bild ohne alle Unkoſten abnehmen. Ein Geſchent, welches Ihr immer würdigen 


werdet. 


Es werden den ganzen Tag Aufnahmen gemacht, aber kommt Vormittags, wenn Ihr könnt. 


12!c 
96° 


für 5 Vfund hellbrau— 


nen Zucker. 


21c 


für 1 Bid. Bader pom- DEE 


10€ dered Porar, 
23c 


19e 


für 5 Stüde Yairn oder 
MWool:Seife, 


für 60 Stüd Kifte 
Cream 


für 3 Stück Fels Naph— 
tha Seife. 


das Pfd. für Nelſon Mor: 

ris Supreme Schinken. 

für 20 Pfund H. KeE. feinen < 
granulirten Zucker. Kr 


$1.10 für 5 Pfund Yail Roc als 
52.49 


28c für 5 Pfund Cube Loof Oder Umber Seife. 
Buder. 


für 10 Stüd Lenor od. 
Santa Glaus 


nl 


” + das: Pfund für fancy 
350 Java⸗ und Mokla-Kaf— 
fee; 3 Pfund für 31.00. 


Laundry⸗ 


Seife. das Pfund für feinen 
Kombination =» Kaffee; 


54 Pfund für 81.00, 


93e für 10:Pfd. Eimer Swiit’s Cotofuet. 


6€ das Pfund für feinen ja⸗ 

paniſchen Reis. 

11ec die Büchie oder B1.25 nen. 
d. Tusß. für Sugarfoaf 

Sweet Wrinkled Peas; neue 25 

Verpadung. 


2 : * 
25c = 3 Büchfe rotde Pi 


Beans, Sugartoaf. 


11e die Büchſe für neueVer— 
packung fadenloſet Boh 


Jar für Monarch aſſor⸗ 
tirte Jams. 

für 5 Pfund belte 
Laundrty Stärke. 

für Gall. Krug reiner 
Gider = Effie. 


Pd. für reine gemifchte 
Ridling Gewürze. 


15c 
23c 
21c 
18c 


für drei Rüchfen Camp- 
vell oder Empions af: 
fortirte Suppen. 


206 Kain 


9 Büchfe für Tip Top fondenfirte Wild. 


” . das Piund für Liptons 
GIE Kevin xber, Ro. 1 


Qualität. 
Pfund 


15c 
15€ das 


für unfere 


456; ER. = 
jämmtl, regul. 47c Thee 10€ * 


jorten. 


nd. für feinen Santos 
Raffee, 7 Po. für 81. 


Pund für Linden 
Goffee Gereal. 35c 
Dip. 


für Pd. Padet fernlo= 
ver Roſinen. 
für 3 Gall. Kanne R. 
D. Molafies. 


Fancy 20c A Büchſen Reg 


10€ 


‚für 
Zwetjchen. 


Intereſſantes MuſikProgramm. 


ton Benſons berühmten Orcheſter, einſchließlich Signor Micale De Conti So— 


lemme, den berühmten italieniſchen Harfeniſten. 


Verlangt ein nummerirtes Pros 


gramm an irgend einem Werkaufstiich und erfreut Euch an der Mufit. 
(Die Nummer des geipielten Stüdes ift auf der Platform zur Schau geftellt.) 


51.05 


für 4 Barrel Sad od. 
84.20 Das Barrel für 


Pilsbury’s beites XKXXX Patent: 


Mehl. 


für 10:Pid. Spd Rog: 
aensoder Graham: Mebl. 
für 5 Pd. bandgepflüd: 
te Nappbohnen. 

für 3 Padete Iincle Ier 
ry's Pfanntuchenmehl. 238 
für 5 Pfd. beſte Rolled 
Oats. Brealfaſt 


25e 
18c 
25 
14c 


Nutz, 


Wheatall. 


Food. 


ge per Badet für 


für zwei Padete Malta 
Vita oder Cero Fruto 


feinfle Creamery Buller, 


10€ per Wade für @rape 15c Vadet für Malted Wheat 


Biscuit, Die neue Früh: 
ftüdfpeiie. 
12€ für 2:Pfd. Püchfe Ban 
Camps Bort and 
Beant. . ü 
10e ‚ver Büchfe oder 81.15 
ver Dugenb für Tomas 
toe8, volle Standards. 


52.79 für Kifte American Family Seife. 


Pd. für reinen gemab 
lenen jchwargen Pfeifer. 
für 3:Pfr. Büchfe firte Mild, 
Mıntel5 Breaffaft Co: 


23c 
22% 


coo. 
25c 


Grtraft. 


für 4-Unzen Flaſche 
Queen's Beſt Vanilla R 


5e für 10:Pfd. Sad 


Premnerd 


Radet für 
Datmeal 


8c Graham oder 


Graders, 
22€ per VBüchfe für National 10c 
Biscuit Co.'s Nabis 


co Wafers, alle Flavors. 


Pfir ſiche 


koſen. 


14c per Bühfe oder 81.65 25 


rep Anglo:Swik fonden: 


12c per Büchje für Highland 
Gvaporated Cream. 


für 1:Pfd. 
Badpulver. 


—W für 2:lingendar Swifts 10c 


Beef Extrakt. 
Pfd. für neue gedörrte 13c near! Ir Beniln Be 


für 83 Padete Try 


phofa. 
6c für Rfund-Padet Baking: 
Soda. 


42c 
DT AR A 


feines Zafel:Salz. 


B: drei Padete Uneeda 
iscuits. 


für Gallonen⸗Büchſe Ta⸗ 
fel⸗Syrup. 


Büchſe feines 


Pacet für 
Long Brand. 


Kennedy’ 8 


oder Wpris 12€ 


Unter den Demonftrationen, welde Beachtung verdienen, find: 


Malt Mheat Biscuit, Malta-Xita, Cero:ruto, Yan Camp’s und Sugar Loaf Bated Pranz, Runfel’s Gocoa, Gier-Baden, Snibder, Emift & Co.’3 Butterine, Meftmore: 


land Maple Sirup, Uncle Jerry Pfannkuchen = Mehl, 
National Biscuit Company's Backwaaren. 


Gamble's Seifen, Swift's Cotoſuet. 


Fairbank's Seifen, 


Lipton's Thee und Kaffee, Minute Gelatine, Mamaja Kaffee, 
Inſt ruktionen und freie Proben in allen Verkaufsplätzen. 5e-Pachket Zu-Zu Ginger Snaps 


Linden Cereals, Procter & 


frei mit jeder Beſtellung. Schöne Sandwiches mit Nelſon Morris & Co.'s New England Schinken frei ſervirt auf den Delikateſſen-Verkaufstiſchen. 
Poſitiv keine Poſt-Beſtellungen ausgeführt zu den in dieſer Anzeige quotirten Preiſen. 


hielt ihn gefangen, alle Gedanken 
ſchwanden, er wußte nur noch das 
eine, daß er ſie liebte! Es mußte über 
ſeine Lippen, er konnte keine anderen 
Worte mehr formen als dieſe! Und ſo 
ſagte er es ihr, weil er mußte! 

Sie ſah ihn ein wenig ſpöttiſch an: 
„Sie ſprachen von Recht und Unrecht, 
wie nennen Sie es denn, wenn Sie mir 
Worte ſagen, die ich weder hören will, 
noch darf?“ 

„Sie haben keine Ahnung von der 
benehmenden Macht Ihrer Schönheit, 
ihr gegenüber gibt es kein will und 
darf mehr, ſie iſt abſolut und ſou— 
verän....“ 

Die Prinzeffin dachte an den Mann, 
dem fie wahrfheinlich das Glüd haben 
würde ſich zu vermählen; er zögerte 
noch, da er ſo viel mit ſeiner Hand ver⸗ 
ſchenkte. Nach dem Gothaer Kalend:r 
war ſie ihm ausgeſucht worden, ohne 
daß er verlangt hatte, fie vorher zu ſe⸗ 
ben, von ihrer Perfon war nur binter- 
ber und nebenfädlich geiprochen mor- 
ben; fie hatte Die Akten darüber burch- 
eblättert, man hatte nur gefragt, ob 
fie auch gefund fei. Der würde nie jo 


zu ihr reden wie biefer, fie nie jo ci« 
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brücdbare Kluft zmwifchen Menfh und 
Menfh, aber nur einen Augenblid, 
dann dachte fie an die Vortheile einer 
Krone: am Arme des Herrjcher3 unter 
raufchender Mufit in golditrogende 
Feitfäle eintreten, Majeftät genannt zu 
werben und in föniglihen Paläften zu 
mohnen! Wa3 ivar, damit verglichen, 
Liebe und Anbetung! Sie vergehen |»: 
wieſo, das lehrt jedes Buch! Jhre Mui- 
ter hatte nur den zweiten Sohn eines 
Türften geheirathet und ihr Xeben lang 
darunter gelitten, feine „regierende 
Yrau“ zu fein! — Nein, fie jelbft moli- 
te einen Thron bejteigen! Natürlich 
mwäre e3 angenehmer, wenn ihr Gemaßl 
ſo ausſähe, wie dieſer ſchöne blonde 
Mann, der bebend vor ihr ſtand und 
dem ihr Herz auch entgegenſchlug, aber 
alles kann keiner haben, und das heiße 
Zucken in ihr war nur eine thörichte 
Einbildung, das andere, was ſie durch 
einen Kuß verſcherzen könnte, war 
Wirklichkeit! Aber würde ſie es durch 
einen Kuß verſcherzen? Er ſah ſie an 
und bannte ſie ſo, daß ſie eine kleine 
Bewegung ihm entgegen machte — — 

„Hobeit!" erflang plötzlich die kalte 
Stimme der Gräfin, „ich fürchte, mein 


‚Sat bie jeulbige Ehrfurcht ver« 


„D nein, nein!” fiel die Prinzeſſin, 
ihre Beftürzung bemeifternd, ein, „das 
Ganze ijt ein zu amüfantes Mißver— 
ftändnik! Die Gropfürftin wird fich 
vor Lachen jehütteln! Herr v. Dahren 
hielt mih für bie Schmweiter feines 
Treundes, und da ich Ahnen verfpro- 
en hatte, infognito zu bleiben, mußte 
ich ihn in dem Glauben laffen — e3 
war zu drollig!“” Damit verließ fie, 
ohne ihm auch nur die Hand zu reichen, 
ihren Schlupfwinfel und das Bouboir. 

Die Gräfin wandte fih an ihren 
Neffen: „Ich bitte Dich, dag Du nicht 
darüber fprichit, e8 würde mir fonit die 
größten Unannehmlichkeiten machea, 
ich rechne auf Deine Diskretion.“ 

„Kechne darauf“, entgegnete 
tonlos. 


er 


Der beſte Helm. 


Der franzöſiſche Kriegsminiſter Ge— 
neral André trägt ſich ſeit den zahl— 
reichen Unfällen, die bei der Parade am 
Nationalfeſt infolge der großen Hitze 
unter den Truppen vorgekommen ſind, 
mit dem Gedanken, das Käppi der In— 
fanterie durch eine praktiſchere Kopf⸗ 
bedeckung zu erſehen, die vor allem 
beffer < die —— —* 
zu dieſem Zwecke aus dem 

—— 
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Helme, Tſchakos uſw. kommen laſſen, 
die ehemals in der franzöſiſchen und in 
fremden Armeen getragen wurden, dazu 
die reihe Sammlung bon alten 
Küpferftichen frliherer Uniformen. Ob 
er darunter finden wird, mas er Jucht, 
bleibt abzuwarten. Anläßlich dieſes 
Planes einer Reform derKopfbedeckung 
in ber Infanterie ift der befannte 
Schladhtenmaler Detaille, der als fol- 
cher beifer ala einer über militärifche 
Kleidung urtheilen fann, bon einem 
Sournaliften über feine Meinung in 
der Frage angegangen worden. Und 
was antwortete er? Sie errathen es 
nicht. „Nah meinem Dafürhalten,“ 
fagte er, „it die praftifchite Helmform 
ohne Widerrede die der — preußifchen 
Pidelhaube. Freilich können wir fie 
nicht bei uns in Frankreich einführen, 
da3 verfteht fi.“ 


— Scherzfrage. — Was iſt das, 
wenn ein Vater dem freier 10,333 
Mark Mitgift verfpricht und ihm die 
erjten zwei Ziffern ftreicht? (Eine Ge- 
meinbeit.) 

— Ein lleined Mibperftändnit. — 
Gigerl: Aeh, mein Name ift Meier. — 
Studentin jur.: Das thut mir leid, 
aber dagegen. läßt fich leider michts 


* 





Vom Feſte der Arbeit. 


Ausftelungsbriefe von Albert Weihe 
IV, 

Mir find verfucht, die Worte bes 
Dichters: „Ernit ift das LXeben, heiter 
ift die Kunft“ umguftellen und zu fa- 
gen: „Heiter ift das Leben, ernjt bie 
Kunft“, wenn wir nad) einer Wande- 
rung durch die Wein- und Bierpaläfte 
nad dem gewaltigen Gebäude gelan- 
gen, in dem die Göttin der Kunft ein» 
gezogen ift. Wie in einem früheren Be- 
richte erwähnt, ift diefer Palaft wahr» 
fcheinlich der einzige, der die Auzitel- 
lung überleben wird, und ift deshalb 
im Gegenfaß zu den grellen Dächern, 
bligenden Kuppeln und luftigen Thür- 
men der übrigen Ausftellungsgebäube 
in foliper und vornehm=einfacer 
Großartigfeit aufgeführt, fodaß fein 
Eindrud inmitten der auf ftarfe Wir 
fung berechneten Nahbarfchaft nature 
gemäß etwas zu ernft ift. 

Mit diefem Kunftpalaft hat bie 
Düffeldorfer Künftlerfchaft endlich daß 
lang erjtrebte Ziel erreicht; ihre Kunft 
hat ein Heim gefunden, einHeim, deffen 
fich faum eine andere Stadt in gleicher 
Schönheit und Zmedmäßigfeit er- 
freut. In einer Länge von 132 Mes 
tern und einer Tiefe von 90 Metern er» 
ftrect jich das mächtige Gebäude und 
erreicht in der Kuppel eine Höhe von LO 
Metern. Durch da Hauptportal, def- 
fen Giebelfeld „Prometheus, das heili- 
ge Feuer fpendend“ ziert, während Re= 
lief3 verfchiedener Düffelborfer Mei- 
fter die Bortale der Treppenhäuſer 
Ihmücden, führt der Weg durch die mei- 
te Ruppelhalfe in den Ehrenhof, Der 
nach einem Vorfchlage des Kaifers ala 
eine Art Kreuzgang gehalten und in 
Sandftein erbaut ift. Herrliche gärtnes 
rifche Anlagen führen dur ihn zum 
Stulpturenfaal, in dem die Werke ber 
Plaftif ausgeftellt find. E3 find herr⸗ 
liche Meifterftücde da — mir bemunbern 
fie, aber fie laffen ung falt, ja, ein 
Hröfteln überläuft ung; diefe Gebilde 
von Thon, Marmor und Bronze ein- 
fach neben einander, ftatt in ben fo 
wirkungsvollen Gegenſatz zu frifchen 
Pflanzengruppen gefeßt, rufen in ung 
unmwilfürli eine Vorftelung mad, 
wir befänden uns auf einem Kirchhofe. 

Ah beabfichtige natürlih nicht, 
"durdhdiefe Bemerkung mir eine abfal- 
lige Kritif über biefes Arrangement 
anzumaßen, -bielleiht Haben Raum- 
mangel oder andere mir unbefannte 
Gründe oder au fünftlerifhe Rüd- 
fichten, für die mir das Verftändnik 
mangelt, folche Anordnung nothwen⸗ 
dig gemadt; ich wiederhole nur damtt 
die oft ausgefprochene Anfiht von 
Leuten, die, mie ich, ald Laien den 
Stulpturenhof beſuchten. Flankirt 
wird der Mittelbau von dreißig kleine⸗ 
ren und größeren Ausſtellungsſälen, 
unten wie im Obergeſchoß, und eine 
ſinnreiche Einrichtung ermöglicht es, 
durch verſtellbare Holzwände dieſen 
Sälen gerade die Dimenſionen zu ge— 
ben, die ſich für die Art der ausgeſtell⸗ 
ten Kunſtgegenſtände eignen. — In 
dieſen Sälen befinden fich die Gemäl- 
beausftellungen, und zwar find nicht 
nur bie Künftler des Ausftellungsge- 
biete mit ihren Werten zugelafjen, 
fondern alle Gauen, mo deutfche Kunit 
gebeiht, von Schleömwig-Holitein bis 
Münden, von Königsberg bis Wien 
haben ihr Beites gefandt. Deutfche 
Sünftler der verfchiedeniten Richtun- 
gen wohnen hier in ihren Werfen frieb- 
ich unter einem Dad; die fich anfeh- 
denden feindlichen Schweitern, die alte 
und die neue Kunft, die Segeffion und 
bie Sezeffion von der Sezeffion, und 
tie fie alle heißen mögen, bie.nerfchie- 
denen Schulen, fie vertragen fih bier 
portrefflih — hat doch die Gajtgebe- 
rin, die Ausftelungsbehörbe, jebein 
Streite ihrer Gäfte vorgebeugt, inbent 
fie jedem Gau befondereRäumlichkeiten 
zur Verfügung ftellte, den Berlinern, 
ben Münchenern u. f. wm. ferner hatte 
bie Behörde den glüdlichen Gedanten, 
feine einheitliche Hängelommiffion (ein 
Ausdrud, der einen mit den Kunftaus- 
brüden Unbelannten beim erftmaligen 
Hören unmillfürlich fhaudern madjt) 
zu ernennen, jondern bie Auswahl und 
bas Hängen der Bilder, fowie das 
Ausfhmüden der Säle den einzelnen 
Künftlerbereinigungen zu überlaffen, 
fodaß die Räume Thon äußerlich den 
Charakter ihrer Bewohner zur Schau 
tragen. Künſtlerneid und Künſtler⸗ 
ſtreit haben daher auf dieſer Ausſtel⸗ 
lung wenig Platz. Die alte Kunſtſtadt 
Düſſeldorf, obwohl die Feſtgeberin, hat 
für ſich den größten Raum inAnſpruch 
genommen und ſucht mit 370 Bildern 
in einer Flucht von ſechs Sälen den 
Beweis zu liefern, daß ſie einen erſten 
Platz unter den Kunſtzentren einneh⸗ 
men kann. Der „Verein Düſſeldorfer 
Kiünftler“, die „Vereinigung von 
1899“, die „Vereinigung bon 1901“, 
der „Lufas Klub” und bie „Künftler 
Genoffenfhaft“ find verireien und 
bringen in ihren Werfen bie Eigenurt 
der Auffaffung ber burch fie vertrete- 

nen Kunft zur Anfchauung. 
Nach der Düffelborfer Kunft tom» 
men die übrigen beutfhensunftftätten, 
KRaffel, Weimar, Dresden, München, 
Königsberg und Berlin, berenAluäftel- 
lungen in ben legten Gälen bed 
Flügels vereint, doch wieder unter ein⸗ 
anber ftrenge getrennt find! 


linte Flügel wird von anderen ausmär= 
tigen Kunftforporationen eingenom= 
men, auch die Kunftfchulen von Ham= 
burg und Kiel find hier vertreten. Von 
einer Aufführung ber einzelnen Bilder 
oder gar ihrer Beſchreibung kann na— 
türli in dem engen Rahmen bdiejer 
Plauderei feine Rebe fein. — — — 

Mir werfen nunmehr einen Blid 
auf die Ausjtellungen der angewand- 
ten Runft, und ift e8 uns erfreulid), 
zu fehen, wie die Kunft fich neuerdings 
immer mehr ihrer Pflichten dem 
Handmerf gegenüber bewußt mird. 
Wir haben hier Gelegenheit, munber- 
bar fhöne Sachen zu bewundern: ein 
alferliebjt eingerichtetes, achtediges 
Simmerdhen vom Künjtlerbund Hagen, 
ein Iheezimmer in Korallenholz, von 
der Wiener „Sezeffion“; während ein 
eigene3, Tleines Zimmerchen unter ber 
Bezeichnung „Vom neuen Styl“ mit 
Möbeln, Teppichen undSilbergeräthen 
bon einem Dresdener Künftler ausge: 
ftelft ift. Noch reicher ijt die Kleintunft 
mit Schmud und Gebrauchägegenftän- 
den aller Art, Lampen, Zintenfäffer, 
Keramiten und Stidereien vertreten; 

erabe biefe Arbeiten, forwie die mun- 

ie: ausgeführten Möbel und Tape- 
ten, charatterifiren die Eigenart be3 
heutigen Kunftgemerbes und machen 
biefe Ausstellung aud für den Nichi- 
fachmann äußerjt intereffant. 

Die in den oberen Räumen de? 
Kunftpalaftes befindliche Deber’iche 
alt-japanifche und die funfthiltorifche 
Austellung Rheinland und Meitfa- 
lens geben eine Ergänzung. der mober- 
nen Runftausftellung und gleichjam 
den tulturhiftorifchen. Hintergrund, 
por dem fich die Leiftungen der \Jegt- 
zeit wirfungspoll abheben. Beide find 
höchft jehensmerth. Die Deber’jche 
Sammlung beiteht aus einer Auswahl 
der beiten japanifchen Malereien, Holz: 
farbendrude, Lad-, Metall-, Holz- und 
Steinarbeiten; die funfthiftorifchelug- 
ftellung führt ung außer Abgüffen und 
Photographien der merthoolliten mit- 
telalterlichen Baudentmäler der Pro- 
binzen eine Fülle von Driginalmerfen 
älterer, deutfcher Kunit, mie 5. 3. eine 
Sammlung von Reliquienfchreinen, 
bor. Eine meitere, die Originale ergäns 
zende Sammlung fand in den Räumen 
neben der, Kuppel Aufftellung; diefelde 
umfaßt .eine große Anzahl farbiger Kr- 
pieen von mittelalterlihen Wanbmas 
lereien, die mit peinlichiter Genauigfeit 
bergeftellt find. 

© find wir wieder zum Punft, von 
dem aus ir bie Befichtigung der 
Kunftausftellung antraten, gelangt, 
und Wir verlaffen jet die Kunithalle, 
um den PVergnügungsanlagen, Die 
felbftverftändlich auf teinerAusftellung 
fehlen und große Anforderungen an 
den Geldbeutel der Auzftellungsgäite 
ftelfen, einen Bejuch abzuftatten. 

Auf die „Drientftraße” werfen mir 
nur einen flüchtigen Blid; wir haben 
das Driginal von diefer Kopie ber 
„Straße von Cairo“ auf unferer Aus= 
ftelung gehabt; auch das Panorama: 
Blüchere Nheinübergang bei Caud“, 
fanrt unfer Xntereffe nicht Tonderiich 
fefiein. Dagegen folgen mir, menn 
auch nicht ohne heimliche Furcht, ver 
Aufforderung des Xeronauten Gobb- 
ard, ihn auf feiner Fahrt nad ben 
Molten im Tyeifelballon zu begleiten. 
450Meter, alfo zur dreifachen Höhe bes 
Kölner Doms, fteigen wir auf und ges 
nießen eine herrlihe Ausfiht auf 
Düffeldorf und das ganze bergifche 
Land. Bon den Wolfen zur Erde zu: 
rüdgelangt, haben mir jogleich Gele- 
genheit, nun auch eine Reife in die Un- 
termwelt zu machen: Auf der Wafler- 
rutfchbahn faufen wir in die Tiefe hin- 
ab, imojelbit uns bereitjtehende Boote 
zu einer Fahrt durch Tropfſteinhöhlen 
und phosphorleuchtendeSchluchten ein⸗ 
laden. Wenn wir, in der Silbergrokte 
angelangt, das Boot wieder verlaſſen, 
bedauern wir, daß die Fahrt ſo ſchnell 
ein Ende genommen, und wir wenden 
und nad) dem, an den Vergnügungs— 
parf anftoßenden fleinen See, auf dem 
ein Schaufpiel „eigener“ Art aufge- 
führt wird, nämlich ein wirklicher Ger- 
frieg im Kleinen. Yünfundzmanzig 
Kriegsschiffe, Liliputaner allerdings 
im Vergleich zu dem Original-Artifel, 
führen allerlei volutionen und 
Scheingefehte au und veranftalten 
zum Schluß eine Parade vor ©. M. 
Schiff „Hohenzollern“. Diefe Marine- 
fchaufpiele finden einen ungeheurenZır- 
lauf; mehr al3 je fhmärmt man in 
Deutfhland für eine Machtentfaltung 
zur See und intereffirt jich für Alles, 
mas mit der Marine im Zufammen- 
bange fteht. Wie meit biefe Schwär- 
merei gebt, davon nur ein Beifpiel. In 
Hefjen-Darmftabt, dem man ala Bin- 
nenlänbchen mitten im Herzen Deutfch- 
lands fein befonbere3 ntereffe an der 
Entfaltung der deutfchen Seemadht zu- 
trauen follte, eriftiren nicht weniger ala 
vier „Marine-Vereine”, bie bie Förde— 
rung ber beutfchen Flotte auf ihr Pa- 
nier gefchrieben haben; viefe Vereine 
ftehen unter bem Proteftorat „Aller= 
höchfter Herrfchaften“, und ein Uni- 
berfitätsprofefjor aus Gießen reift im 
Zande umber, um in fulminanten Re- 
ben bie Begeifterung ber bieberen He’- 
fen für eine ftarfe Flotte wachzuhalten. 
Von ber Seefüfte bi zu den Tiproler 
Alpen ift, felbft bei der Vorzüglichkeit 
ınferer heutigen Wertehrämiktel, ein 
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Chicago, 


wie durch Zauber in das munbderfchöne 
Alpenland verjegt. Hier grüßen uns 
die mit emigem Schnee bebedten Berge, 
grandiofe Moränen, 


ten und Tieblih zu Thal ziehenve | 
Bäche, während wir auf einer Draht: | 


feilbahn langjfam durch das Panorama 


fahren. Auf dem Haltepunfte der Badn 
fteigen wir aus. Man traut feinen Aus | 


gen faum, dieſe Bergeswunder, den 
Hodhgebirgsfamm der Zillerthaleralpen 
bon bier in aller feiner Pracht zu 
f&hauen. Ueber das Ganze ift der Son- 
nenglanz eine herrlichen Sommermor= 
gen3 ausgegoffen. 


während das Thal felbit ſich allmäh— 


Ih in blauen Dunft verliert. — -— | 
Dieje Alpenlanpfchaft hat uns fo be= | 


zaubert, daß mir fie nochmal® be— 


fhauen müffen — Abends — von ber | 


Ausfihtswarte genieken mir das 
ganze Farbenfpiel eine3 Sonnenunter- 
gang3 im Gebirge, bi3 allmählich Die 
Sletfchermelt im Mondicein Teuchiet. 
Blaugrün mälzt der Bergbad) darn 
feine Sturzmwellen zu Thale, und in 


tiefen Schatten erfterben die bleichen | 


Berge in der Ferne. 
Mit Bedauern iverfen wir noch einen 


legten Bid in die Ulpenmwelt und ftei= | 


gen zu Thal. Wir treten in die dort be- 


findliche Tyroler Wirthichaft, aber die | 


Ylufion, uns in den Alpen zu befin- 
ben, fönnen wir nicht fefthalten; a3 
Sodeln diefer „Salon-Tyroler" hat 
durchaus nicht „Wlpines“ an fi; e3 
erinnert und zu ftarf an die Kunftge- 
nüffe, die und in den heimatlichen 
Zingeltangeln der North Clarf Str. 
geboten werben, und auch von der „ech- 
ten” „Schütenliefel” glauben mir, daß 
fie beffer in den Schänfftuben der 
Großitädte, als in den Bergen ihrer 
borgeblichen Heimath Beſcheid weiß. 
Das Bier jedoch, das ſie uns kredenzt, 
iſt „echt“, und wir bleiben in „der Stu— 
ben“, bis der „Sepp“ anfängt, bie 
Lichter auszulöfchen und die Mitter- 
nadhtsftunde uns mahnt, daß wir die 
Ausftellung verlaffen müffen. 

Enbe. 


Im Serbit wädjit fein Gras. 


Aus dem Mufftichen überjekt von S. Winitoff. 
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Dide graue Wolfen bezogen. ven 
Himmel. rn dem geräumigen, altmos 
difch eingerichteten Empfangszimmer 
wurde es ſchon ſo dunkel, daß Frau 
Helene Schuſtow ihre Stickerei bei 
Seite legen mußte. Sie zählte früher 
zu ben klaſſiſchenSchönheiten, und auch 
jetzt, ungeachtet ihrer 60 Jahre, be— 
wahrte ſie noch Spuren dabon. Be— 
wahrt hatte ſie auch die majeſtätiſch 
ruhigen Manieren der gefeierten Schön— 
heit. Ihr Sohn, ein junger Mann von 
ſympathiſchem Geſicht und ſchlanker 
Geſtalt, ging an der Mutter unabläſ— 
ſig vorüber. 

„Koſtia, warum gehſt Du nur im— 
mer im Zimmer auf und nieder? Läßt 
Dich denn die Aufregung nicht einen 
Augenblick ſtillſitzen!“ bemerkte die 
Mutter mit leichtem Spott. 

„Ich, wieſo? Ich rege mich abſolut 
nicht auf, Mama,“ entgegnete er mit 
leiſer, gleichmäßiger Stimme und ließ 
ſich gehorſam auf einen Stuhl neben 
dem Kamin nieder. 

Die helle Flamme beleuchtete die 
ſchönen feinen Züge ſeines etwas er— 
rüdeten Geſichtes. Die großen, dun— 
kelbraunen Augen ſahen verdrießlich, 
aber auch beſorgt in's Leere. „Wollen 
wir nicht die Lampe anzünden laſſen?“ 
bemerkte er. 

„Um drei Uhr ſchon, was fällt Dir 
eigentlich nur ein, Koſtia?“ 

Langſam begann Frau Helene die 
eben angekommene Nummer eines fran— 
zöſiſchen Journals aufzuſchneiden. 
Plötzlich hörte man das Geräuſch eines 
herankommenden Wagens. Der junge 
Mann erhob ſich ſofort von ſeinem 
Platz und blickte fragend auf ſeine 
Mutter. 

„Noch zu früh, Koſtia, ſie kann erſt 
um 4 Uhr hier ſein,“ bemerkte jene ru— 
hig. „Ich denke, Du mußt jetzt ſelbſt 
darüber lachen, wenn Du Dich erin— 
nerſt, wie Du mit nur ſechstauſend 
Mark Einkommen, die Dir der Vater 
hinterließ, den Entſchluß faßteſt, ein 
armes Mädchen zu heirathen.“ 

Der junge Mann lächelte matt und 
trat an's Fenſter. Seine Blicke waren 
auf ein junges Paar gerichtet, das die 
Straße eben zu überſchreiten im Be— 
griff ſtand. Er war ſchäbig angezo— 
gen, und auch ſie kleidete ſich weder 
modern noch elegant. Eine Stange ih— 
res gemeinſamen Regenſchirms war 
herausgeſprungen und hatte ein Loch 
in den Stoff geriſſen. Sie blieben ſte— 


hen, die Stange wieder zurückzubiegen, 


was anſcheinend nur ſchwer gelingen 
wollte. Zum Ueberfluß flog im letz⸗ 
ten Augenblick ein elegantes Koupee an 
ihnen vorüber, das ſie völlig mit dem 
Schmutz der Straße beſpritzte. Der 
junge Mann ſchickte dem Kutſcher ein 
Schimpfwort nach, ſah ſeine Begleite— 
rin an, und dann brachen beide in ein 
heiteres Lachen aus. Ihnen war froh 
zu Muthe, ungeachtet des ſchlechten 
Wetters und der abgetragenen altmo— 
diſchen Kleider! Das Glüd ftrahlte aus 
beiden Geſichtern. Im Herzen Kon- 
ſtantins rührte ſich etwas, was ihm 
bis jetzt annt geweſen war, ein 
Gefühl des Neides. Er dverließ raſch 
ea kehrte zum Kamin zu⸗ 


grünende Mat= | 
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Sonntag, den 31. Auguft 1902. 


Sechstauſend und ohne eine beftimmte ' ihre Zippen leife, indem fie auf den 
TIhätigfeit ging ich fühn und fröhlich Spiegel zuging und die Boa abnahm. 
an die Verwirklichung meiner Träume. | „Wir willen doch alle beide ganz gut, 
Nett aber, bei 16,000 ME. jährlichem | daß es für uns eine Konvenienzheirath 


Leichte Nebelmölf- | 
hen ziehen an der Thalmand umher, | 


un 


Einfommen und guter Gtellung 

ſchwanke ich und bin berzagt. 

liebten un3 eben damal3.“ 
„Ach Gott, liebtet Euch) damals! 


| denfe doch nur an Dein Glüd, Koftia, 

und bin durchaus nicht gegen Liebe3- 
| heirathen. Du fiehft doch, daß ich jeht 
ı die Partie arrangire, welche vor fünf 
| Jahren unmöglich war.“ 

„zünf Jahre!“ wiederholte Konitan- 
tin leife, „Ind denn fchon wirklich fünf 
Sahre vergangen.?“ 

„Ja, ungefähr. Sehe Dich, bitte, 
Koftia, fchon wieder gehft Du unauf- 
ı börlich auf und nieder, denfe doch ge- 
fälligft daran, mje nervös mich Deine 
Unruhe madt.“ 

„Berzeih’ Mama, ich vergab —“ 

Er ließ fich wieder auf feinen Stuhl 
nieder. 

„Seht jiehft Du mohl ein, mie recht 
ich damals hatte,“ fagte Frau Helene, 
mit jelbftzufriedener Stimme. „Iebt 
nimmft Du in der Gefellichaft eine ge- 
achtete Stellung ein, die jogar Reprä- 
fentation erfordert und eine angenehme 
| Häußlichkeit bedingt. Sie hat vor ei- 
ı nem Kahre ihre Tante beerbt, und Du 
bift jegt ein gereifter Mann von dreißig 
Sahren. Bei ihr wird ed nun auch die 
die höchfte Zeit zum Heirathen. Und ich, 
tie ihre Eltern, mwünjchen EureBetbin- 
dung. Liebt Euch, heirathet Euch!“ 

„Und wenn fie mich jet nicht mehr 
nimmt?“ fragte Konftantin mit plögli- 
| cher Gereiztheit in der Stimme. 

„Sie? Das märe ja noch jchöner! 
Warum hat fie denn bis jegt nicht ge= 
heirathet, das möchte ich nur wiffen!“ 

„Fünf Jahre find dahin,“ grübelte 
) 





Koftia, „die ganze Zeit lebte ih nur 
für mich, dachte nur an mich und meine 
Gemohnheiten, und das ift mir zur 
zweiten Natur geworden. Diele Klei- 
nigfeiten, die mir früher als Lappalien 
erjchienen, ohne die ich ganz gut auß= 
fommen fonnte, find mir jet unent- 
behrlich geworben. Und auf fie ber- 
zichten einer Anderen wegen, wirb mit 
Schwer. Das Heirathen fommt mir 
jebt mie eine große Ummälzung bor; 
aber nun endlich muß ich mich mohl 
dazu entfchließen, und dann, je länger 
ich damit zögere, deſto ſchwieriger wird 
es für mich fein.” 

er energifchen Bewegung 
hieb er: mit der: Feuerzange auf den 
legten brennenden Holzicheit, fodaß die 
Funten-emporftoben und gleich einem 
Sprübregengur-Erde fielen. 

„Bitte, Koftia, laß den Kamin in 
Ruh’, oder milft Du gern Feuer ma: 
chen? Du haft doch den Beweis, daß 
Sina Dich bis heute noch liebt, denn 
fonft hätte fie fih mohl entichloffen, 
einen ihrer vielen Bewerber zu heira- 
then. — Eine anftändige Partie. zu 
finden, ift heut zu Tage fehmwer. Au: 
Berdem verfehrft Du jet wenig in un— 
jerer Gefellfchaft. Sie fennen wir me- 
nigfteng, fie ift mit unferer Lilli auf- 
gewachſen ... Es hat geſchellt .... 
Das muß ſie ſein, Koſtia! — Zehn 
Minuten nach vier,“ ſagte HeleneSchu— 
ſtow feierlich, auf die Uhr ſehend. 

„Empfange Du ſie zuerſt, Mama, ich 
nachher .. ſo wird es beſſer ſein.“ 

Und ehe Frau Helene noch etwas er⸗ 
widern konnte, verſchwand er hinter 
der Gardine. 

„Er iſt, wie es ſcheint, ganz ernſtlich 
aufgeregt. Als ob ſie ſich während der 
ganzen fünfJahre niemals geſehen hät— 
! ten! Gie trafen fih doch in Gejell- 
Schaften während feiner kurzen Befuche 
bier. Woher nur jegt diefe plößliche 
Aufregung?“ dachte fie. 

„Fräulein Tomisfaja,“ meldete mit 
leifer, feierlicher Stimme der unhörbar 
hinter die Thür tretende Kammerbies 
ner. 
„Ich Laffe bitten,“ jagte ebenfo Frau 

Schuſtow. 

LI. 
| 
| 
| 
| 


„Ach, willtommen, liebes Fräulein, 
Sie fommen gewiß nad) demBudh, das 
ich Ihrer Frau Mama verjprochen ba= 
be?“ Frau Helene berührte bei diefen 
Morten leife mit !ihren Tippen bie 
Stirn des jungen Mädchens, ohne bei- 
fen Hand aus der ihrigen zu laffen, 
und führte e8 zum Sopha. 

„sch werde fofort das Buch juchen. 
Sie haben doch gewiß einen Augenblid 
Zeit, meine Liebe. — Wiffen Sie au), 

| bei ung ift etma3 Neues paffirt, Koftia 
| ift Hier“ — feßte fie ganz unvermittelt 
| Hinzu und fah fragend das junge Mäd- 
| en an, in der Erwartung, daß biefe 
Mittheilung auf jene einen ftarfen Ein» 
drud machen mwürbe. 

Aber auf dem hübfchen Gefiht Si- 

| na8 fpiegelte fich nicht? bergleichen 
twieber, und bie dunflen Augen ſchweif⸗ 

| ten verloren in die yerne. Das frap- 
pirte frau Helene. 

„Vielleicht weiß fie es Tchon,“ be= 

! rubigte fie fi} dann. 

„Wie mich dünkt, haben Sie doch Yh- 

ren Herrn Sohn in biefen Tagen er- 
| wartet? Mama läßt Sie bitten, uns 
| heute ins Theater zu begleiten, wir ha= 
| ben eine Zoge, vielleicht fommt auch Yhr 
| Herr Sohn mit?” ! 

„Das müflen Sie ihn fchon felbft 
fragen, meine Liebe, ich merbe ihn ſo⸗ 
fort ſchicken. Er wird Sie fo I 
unterhalten verſuchen, bis ich das Buch 

unden habe. Sie waren ja früher 
Konſtantins Freundin. 


Wir 


He % gs — 3% 


| werden fol.“ 

Sp dadte Sina, mährend fie im 
| Zimmer auf und ab ging, fich jede Klei- 
' nigfeit genau anfehend. 3 gab ja 


Liebt Euch jegt, fopiel Xhr wollt. ch | eine Zeit, in der ihr alles hier jo qut | 


! Befannt gemwefen. Hier fchivor fie fich 
| mit Lilli eiwige Freundfchaft bis in den 
| Tod. Hier, ald Badfifche, vertrauten 
| fie fich einander führe Geheimniffe an. 
ı Lilli war damals in den Gouperneur 
ihres Bruders verichoflen, einen Iujtigen 
| Sranzofen, der aber bald die Gouper: 
| nante von Sina heirathete. Damals 
| wäre ihr Herz nahe daran gemwefen, an 
| der Treulofigfeit zu brechen, mern nicht 
| gerade bother beide Mädchen mit ins 
| Theater genommen worden wären und 
ſich dort jterblich in den Sänger ver- 
| ıiebt hätten, der an dem Abend bie Hel- 
ı benrolle gefungen. Sie dachte dann an 
| die Tanzfiunden, wie das Alles fo 
| amüfant war. Sie lächelte jelig, ganz 
unbemußt. — Diejer fchönen, harmio- 
jen, glüdlihen Zeit folgte dann die 

ı fchredlich ernfte, aber doch wichtiafie 
| Zeit, Die fie mit Koftia veriebte. Zeigt 
; berfinjterte fich ihr Gelicht. Die Erin 
nerung that ihr weh... „Uber maß, 
ich fange wohl gar jegt an, jentimental 
u werben,“ und rafch trodnete fie ihre 
—* Augen. „Das dumme Zimmer 
hat daran Schuld, das widerwärtige, 
unerträgliche Zimmer. — Hier athmet 
alles noch Erinnerung. Alles iſt wie 
früher geblieben: Bilder, Portraits!“ 
Sina wandte ſich von dem großen Por— 
trait der Frau Helene ab, das einer der 
berühmteſten Künſtler in ihrer Jugend 
von ihr gemacht hatte, und murmelte: 
„Sie war einſt ſchön, aber grauſam.“ 


Da ſteht ja auch die ſpaniſche Scha- 


tulle, da liegt das Falzmeſſer, und dort 
ſtehen auch die Vaſen, alles an ſeinem 
alten Platz. — Alles ſo unerträglich 
langweilig wie ſie ſelbſt . . Das ganze 
Leben wickelt ſich bei ihr eben nach dem 
aufgeſetzten Programm ab. Zitternd 
ging Sina zum Kamin. 
III. 


„Fräulein Sina, wie lange, lange 


haben wir uns nicht geſehen! Ich kam 


immer nur auf kurze Zeit hierher, ſah 
Sie leider immer ſo auf flüchtige 
Augenblicke. Und Sie haben ja wohl 
Ihre Beſuche hier ſeit der Hochzeit mei— 
ner Schweſter eingeſtellt, Sina?“ ſagte 
unnatürlich zwanglos Konſtantin, in— 
dem er das Empfangszimmer betrat. 

Der Ausdruck träumender Traurig— 
keit auf Sinas Antilitz wurde von dem 
der Langweile und des Aergers ver— 
drängt. 

„Er will wohl auch jetzt hier vor 
mir Komödie ſpielen, werde ich denn 
mitthun müſſen?“ ſchoß es ihr durch 
den Kopf. 

„Setzen Sie ſich doch, HerrSchuſtow. 
Ja, wirklich eine lange Zeit! Seit der 
Hochzeit ſind es nun fünf Jahre“ — 


fagte fie, jih an den Kamin ſetzend 


und unbetwvußt in denfelben Ion ber- 
fallend, den Konftantin angeschlagen. 

Er jeßte ji zu ihr und fah fiefchmei- 
gend an, ıl3 ob er ihre Gefühle ihm ge— 
genüber erforjchen wolle. Sie ſchien 
das zu errathen und erröthete; fich von 
ihm ein wenig abivendend, fagte fie mit 
nerböjem Lächeln: 

„Nicht wahr, das ift dumm, Leuie, 
bie fich während .hrer Trennung gat= 
nicht für einander intereffirt haben, 
empfinden bei ihrem MWiederfehen ein 
Gefühl des Genirtfeins?“ 

Er ſchwieg. 

„Fürchterlich dumm,“ wiederholte ſie, 
dabei lächelnd, „wie komiſch doch die 
Sache iſt!“ 

„sch glaube, Sina, wir ſind verle— 
gen aus Freude.“ 

„Die Komödie geht los!“ ſchoß es 


ihr wieder durch den Kopf, und ſie un- 


terbrach ihn ſcharf: „Freude? Welch 
ein Unſinn! Man weiß einfach nicht, 
womit das Geſpräch anfangen. 
mir... aber uns... Nun, wir fün- 
nen, qlaube ich, gleich zur Sache über- 
geben,“ jaate fie ernft, faft jtreng, ihre 
Verlegenheit unter dem harten Ton 
‚berbergend. Konftantin hatte im its 
nern nicht aufgehört, daran zu glauben, 
daß fie ihn doch noch liebte; deshalb 
machte ihn diefe gefchäftliche Tonart 
jegt völlig ftußig. „Von der Sache? 
Bon mwelder Sache?“ fragte er ganz 
verlegen. 

„Ach, Sie haben e3 fich wohl ander3 
überlegt, Herr Schuftom? Nun, dann 
fünnen wir ja auch von etwa3 Anderem 
reden... Erzählen Sie mir 3. 3. doc) 
bon Xhrem Leben in Yarozlam.“ 

In Jaroslaw?“ 

Nein, aber ſagen Sie doch ... Sie 

ſind doch damals nach Jaroslaw gereiſt 
oder war das Kaluga? 

„Ja, Sina, nach Kaluga ... aber 
dort war mir ſo ſchwer, ſo traurig zu 
Muthe!“ 

Traurig?“ fragte ſie und warf auf 
ihn einen wärmeren Blick. Alſo nicht 
ihr allein war damal3 traurig. zu 

| Muthe. 

i-: „Sehr traurig,” wiederholte er, „jo 

| traurig, daß ich mich nach Yaroglam 
berfegen laflen mußte.“ 

„Und bort, nicht wahr, fühlten Sie 
fih-.dann mohler, Der Regierungd- 
präfibent von‘faroslam fol ja auch eine 
fehr fchöne Tochter befiten. Warum 
beiratheten Sie fie nicht?“ 

„Warum follte ih? Uebrigens war 
fehon verheiratet.” » 


Aber | 


„Sch habe überhaupt fehr wenig ber- 
fehrt; ich war zu beichäftigt.“ 

„Ah fo, ja, ich vergaß!“ 

Beide fühlten, daß jeßt mohl der ge- 
eignetfte Augenblid gefommen fei, zur 
Sache überzugefen. Aber mie? Er 
mollie es möglichit geichiett machen; in⸗ 

| zwifchen entftand eine verlegene Paufe. 
„Sie fagten von der Sache; melde 
' Sade, Sina, follte ich mir ander 
‚ überlegt haben?“ Begann Konftantin 
| zögerınd. 

„Nun, Gott, bezüglich unferer Hei- 
| rath,“ fagte fie entichloffen, faft ärger- 
| lid. Und alö ob damit eine Pflicht er- 
' füllt fei, fuhr fie plößlich heiter ge= 
' ftimmt fort: „Sie wiſſen es doch 
ſchon? Man hat es Ihnen doch wohl 
ſchon geſagt. Mir hat Mama es auch 
ſchon mitgetheilt. Sie bat doch ſchon 
alles mit Ihrer Frau Mama verabre— 
det, daß ich komme und Beſcheid brin— 

ge. Ich bin einverſtanden!“ 

„Sina... ich bin fo, fo...“ 
| „Rein, nein, Roftia, bitte nur nidt... 
| Sie mwiffen mohl, daß ich ganz gut weiß, 
| daß es feine Liebe fein kann. Das ift 
| doch mohl alles auß... Damals, da- 
| mal8, da war e8 ganz wa3 Andere? 

ı Ad, menn dad Damals jegt ware!“ 
; plate fie in Anmwandlung von Ber: 
| zweiflung über ein untiderruflich ver- 
| foren gegangenes Gefühl herber. Und 

fo aufrichtig war diefe Anmandlung, 
| daß e3 Konftantir fehr, jehr bitter um’S 
| Herz wurde. Klar jtand e3 ihm plöß- 
| lich vor Augen, mas für ein Glüd ihm 
| für immer verloren gegangen war. 

„Aber wer hindert und... und jebt 
| zu lieben. . uns wieder lieb zu gemwin- 

nen?“ jtammelte er. 
| „Lieben? Go mie damald? a, 
ı das ift doch ganz unmöglich. Wie kün- 
| nen Sie mir jenen Zauber wiedergeben, 
: jene Blindfeit? Wie kann ich jegt 
| glauben, daß Sie auch jeßt noch don 
; dem gleichen unerfchütterlich reinen Ge- 
: fühl dDurchdrungen find, an das ich ba- 
| mal? glaubte? Wie fan ich Yhnen 
die Möglichkeit folchen Gefühls glau= 
| ben, wenn bi: Wirklichkeit damals nur 
Illuſion geweſen war?“ ſagte ſie in 
voller Verzweiflung. „Ja, Koſtia, wenn 
wir uns damals gekheirathet hätten, 
damals mit all dieſen Illuſionen! 
Ohne ſie iſt das Leben doch ſo nüch— 
tern, ſo inhaltlos. — Uebrigens, frü— 
her oder ſpäter ſchwinden ja faſt alle 
Illuſionen. Alſo zur Sache, wir ſind 
ſchon beide nicht mehr ſo jung und be— 
finden uns in dem Alter, ich ſchon 
lange, wo man an's Heirathen denken 
muß, wenn es überhaupt nicht zu ſpät 
werden ſoll.“ 

Iſt denn bei Ihnen wirklich nichts 
mehr geblieben, empfinden Sie wirklich 
jetzt nichts mehr für mich, Sina? Ha— 
ben Sie denn ganz aufgehört, mich zu 
lieben? Und anders als in dieſem un— 
möglichen, anatomiſch zerlegenden Ton 
können Sie nicht von unſerer Heirath 
ſprechen?“ 

„Gott iſt mein Zeuge, ich ſelbſt hätte 
viel darum gegeben, wäre ſelbſt ſo 
glücklich darüber, wenn ich unſere Ver— 
bindung noch anders anſehen könnte! 
Ich denke, es iſt aber beſſer, wenn man 
gewiſſenhaft iſt. Sie wünſchen eine 

Selbſttäuſchung! — Wenn Ihre Phan— 
taſie ſie Ihnen geben kann, gut für Sie, 
| Die meinige verfagi.“ 
| „Wenn Sie mich nicht mehr lieben, 
'©ina, warum haben Sie denn äh- 

rend „er ganzen fünf Jahre nicht ge- 
heirathet?“ fragte er in faft zornigem, 
ı gefränttem Ion. Gein Selbitgefühl 
| Iitt furchtbar. Sie begriff das und 
| brad) in ein Gelächter aus; fofort nahm 
‚ fie fich aber zufammen und fagte fa.: 
ı fireng: 

„Dachten Sie wirklid, daß ih Sie 

noch lieben fönnte, nachdem Sie flein- 
| müthig Ihr Glüd dem mehr al8 ber- 
| nünftigen Willen Ihrer Mutter preis- 
| voneben haben? Eigentlih auch mohl 
ı mehr Ihrem Egoiämug, der fich hinter 
Ihrer Vernunft verſteckte!“ 

„Ich konnte doch damals nicht, Si— 
na, ich hatte kein Recht, Ihnen meine 
| Lieve zu orfenbaren. Ich hätte damals 

viel zu viel Dpfer von Ahnen fordern 

müffen.“ 

„Jsebt, Koftia, haben Sie noch viel 
| weniger Recht, von ‘hrer Liebe zu mir 
| zu Iprechen. Denn es ift nicht wahr!“ 
| Eine eilige Sue trat ein, dann be- 
| gann Sina wieder zu fprechen, leife, 
| traurig, mit feuchten Augen die ver- 
| lofhenen Kohlen im Kamin anftarrend. 
| „SH bin mehreremal im Begriff gewe- 
; fen, im Laufe der fünf Jahre zu hei- 
| raihen. Doch jedeämal, wenn ich mei= 
nen Zufünftigen näher fennen lernte, 
erfannte ich, daß er immer nicht beiler 
war ald Sie! 1lmd jet habe ich meine 
. Hoffnung, mein Ideal zu finden, auf: 
| geaeben. Willen Sie, und hier wurde 

fie etwas lebhafter, „wiflen Sie, ich ſaß 
einmal am Meer, fleine Boote fchaufel- 
| ten am Strande, und am Horizont fah 
' man Segel. Mir war damals fehr, 
ſehr weh um’s Herz. Wie ich mich er= 
; innere, war ed gerade mieber fo ein 
| Tag, einer folden Enttäufehung, und 
' da fiel mir diefes Gleichniß ein. — 
ı Wir Mädchen figen am Sirande ur.d 

warten; müflen fien und marten — 
| das ift die vom Gejdid den Mädchen 
| unferer Kreiſe angewieſene, paſſive 
Rolle. — Am Strande aber in reichen 
und armen, neuen und alten Booten 
fchaufeln die Bootzleute. Sehe ich fie 
fehr nahe fommen, jo erkenne ich all ihre 
Tehler. Sie find mir fhon unfynpa- 
‚thrfch dadurch, daß fie fih immer am 
J aufhalten. Es iſt ja ruhiger, 


zont, auf die weißen Segel, und mit 
Herzklopfen warte ich, ob diefe zu mir 
ihren Weg nehmen werben ... Nur 
nicht porbeifahren! Von der Ferre 
ſcheinen Yhre Befiger fo ſchön, kühn! 
Ich warte... ich hoffe, das Glüd ift 
nahe... aber, je mehr ba& Boot heran: 
fommt, defto Harer treten die Züge der 
Schiffer hervor mit all ihren Mängeln, 
und ich jehe, fie find nicht beffer ala die, 
die in den Strandbooten jchaufeln. . 
Die Enttäufchungen find zu aroß, als 
daß ich noch jemald Luft hätte, in die 
Terne zu Schauen, um nod) von Neuem 
etwas zu erhoffen! Am Stranbe in: 
zwifchen fammeln fi andere junge 
Mädchen an. — „Rafch, rafch, wähle 
Dir einen, e3 ift fchon Zeit, Du figejt 
Thon viel zu lange bier; jebt find mir 
an der Reihe. — Wähle, oder verzichte 
für immer auf perfönlicie Glüd und 
eigene? Heim! Entferne Dich von hier 
und berjchtwinde in der Vergeffenheit. 
Ye älter Du aber wirft, deflo weniger 
wird man fih um Dich fümmern!“ — 
Einfam, immer älter, gebredilicher. 
Nein, da? ift zu furchtbar, und unwill- 
fü-lich fpringe ich in eines ber leerfte- 
benden Boote, wenn ber Befiger nicht 
geradezu unangenehm und das Boot 
genügend feit if. Gill und ruhig 
erden wir am Ufer das Leben burch- 
fchaufeln, wie die Andern,“ beendete fie 
in Gedanten verfunfen und jehiieg eis 
nen Moment, dann fügte fie mit mat» 
ter Stimme hinzu: „Ich bin fo mübe, 
mich immer enttäufchen zu laflen. In⸗ 
zwifchen fagten die Leute: „Sie hat 
die Jahre, e3 ift Zeit. Warum Heira« 
thet fie nicht?” — Ober noch fchlimmer: 
„Sie finnt nur no, mo fie einen 
Mann berbelommt." Das Alles deüdt 
und... kurz, ich Habe mich entichloff 
... Schiffen wir ung ein!“ beenbete fe 
ladend und ftredie ihm ihre Hamb Hin, 
die er langfam an die Lippen führte 
und füßte, 

Er vergaß völlig fein Selbftbemußt: 
fein, denn er war zu jehr don dem Ge- 
fühl der Trauer hingeriffen. Er fagte 
ih, daß fie Recht Habe, daß fie nicht 
anders empfinden konnte, 

„Alfo gar, rein garnichts geblieben 
bon der Liebe,“ fagte er mie für fidh, ins 
dem er mit träumenden Augen in den 
ganz erlofchenen Kamin blidte. Alles 
abgebrannt, nur graue Afche,“ Jagte er 
zögernd, während Gina mit der Zange 
im Kamin berumftocherte. 

„Sehen Sie, jehen Sie!” Lächelnd 
zeigte er auf ein glühendes Gtüdchen 
Kohle, das auf der Zange liegen geblie- 
ben ar. 

„Ad, es glimmt nur noch; wollen 
Sie e3 anfaden, verfuchen Sie, aber 
eine ylamme, eine helle, fröhliche reine 
Ylamme dürften Sie nicht mehr zu er- 
marten haben.“ 

„Uber auch in einem ausgebrsanten 
Kamin bleibt Wärme zurüd, Sina!” 

„a, warm, fill und ruhig! 

Sehr erträglih ... . Ich fagte ja aud 
leinesmwegs, daß e3 fchleht ift... 8 
thut mir meh, wir hätten es beſſer ha— 


! ben fönnen, aber wir felbft Töfchten die 


‚lamme und nahmen uns da3 Beile im 

Leben. Und wozu, zu meldhem Zmedi?* 
„Sina, Sie vergeffen nur, daß des 

Lebens PBrofa unvermeidlich if.“ 

„Na ja, wir wollen uns nun bemü« 
ben, ung mit diefer Profa und den 
übrig gebliebenen glimmenden Stohlen- 
teten zu begnügen.“ Und heiter firedte 
fie ihm ihre beiden Hände entgegen. 

„Kommen Gie, wir wollen au Mama 
geben.“ fagte er lachend, ihre Hände 
küſſend. 

„Zu Frau Schuſtow?“ Ein Schat⸗ 
ten des Unwillens huſchte über ihre 
Züge. fich aber beherrfchend, fagte fie 
mit mildem Lächeln zu ihrem Bräuti- 
gam: „Shrer Frau Mama wird e8 ge- 
wiß angenehmer fein, Sie zuerft allein 
zu fehen. Gehen Sie, ich mwerbe hier 
auf Sie warten.“ 

Sie fhritt an’3 Piano umd begann 
leife eine Melodie zu fpielen. Pilöglich 
lachte fie hell auf. 

„Was denn?“ fragte erflaunt Kon- 
ftantin, der in der Thür flehen geblier 
ben war. - 

„O, nichts von VBebeutung, mir 
kam's plötzlich in den Kopf, wie viel⸗ 
ſich über unſere Beſtändigkeit wundern 
werden. Wie viele naive Badfifche 


daß eine beftändige fünfjährige Liebe 
möglid) ift. Ihnen allen wird €8 gar- 
nicht einfallen, daß wir beide frei find, 
und unjere Heirath nur eine Zufalld- 
fombination ift. UWebrigens fei «3 ba= 
rum, je mehr Jlufion, befto beffer. — 
Uber gehen Sie! Mir müffen * 
noch vieles befprechen, und man mwirb 
uns oft ftören, denn bald fommen die 
Gratulationen u. |. m. Das alles wirh 
recht amüfant fein!“ — 

„Sie find felbft fehr amüfant, Sr 
na,“ fagte er, da3 Zimmer verlaffend 

Sina hörte, wie er fi langjam e | 
fernte, dann griff fie ein paar Aller = 
auf’3 Gerademwohl, und plögfid Le Be 
das Motiv aus einer ihrer 2 ⸗ 


| adfiſche 
glauben werden, daß es ſo ſein 
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eriminaltoman von Friedrich Thieme. 

—— (11. Fortfegung.) 

Schon eine Stunde vor der verabre= 

beten Zeit umzingelten Sartorius und 

feine Leute in weiterem lImfreife den 
mutihmaßlicden Schauplaß der Zufam- 


-  Ssmentunft. Der Infpektor und Gering 


perbargen fich im |nnern der im Win- 
ter rundum gejchlofienen Kolonnabe 
dicht hinter der nur angelehnten, mit 
Glasfheiben  verfehenen Kolonnaden- 
tür, die drei Polizeifergeanten waren 
in entfprechender Entfernung binter 
ftarten Bäumen poftir. Stumm und 
regungslos harrten alle der Ankunft 
der Verbrecher. Noch mochten - mohl 
zehn Minuten an halb elf lihr fehlen 
“da tauchte im Gefichtäfreiß der Lau 
fcher plöglih ein fhmwarzer Schatten 
auf, der jich langfam die Allee entlang 
bewegte. 

Achtung — das iſt einer von den 

Burſchen!“ flüſterte Sartorius. 
„Der Geftalt nach iſt es Morelly,“ 
bemerkte der Detektiv. 
Wir müſſen uns gedulden, bis der 
andere ebenfalls zur Stelle iſt — Ihr 
Scharfſinn hat Sie alſo doch nicht ge— 
tauſcht, Gering, Sie haben die Abſich— 
ten der Halunfen richtig errathen.“ 
E Der Schatten beieate fich Iangjam 
Er — dem Platz vor der Kolonnade auf 
B ab. Sopiel man jehen konnte, 
E war ber Antümmling lang und hager; 
er fhien zu frieren, denn er blieb 
manchmal ftehen, ftampfte mit ven Fü- 
Ben den Boden, rieb ich die Hände, 
Ungeduldig ſchaute er bald nach der ei= 
nen, bald nad der anderen Richtung; 
mandjmal nahm er feine Uhr heraus, 
hielt fie dicht por die Augen und zün- 
deie ein ſchwediſches Streichholz an, 
um den Stand der Zeiger zu erkennen. 

Dreiviertel elf — niemand weiter 
zur Stelle. 

Der Mann begann leiſe zu fluchen 
und Verwünſchungen auszuftoßen. 
Seine Schritte wurden haſtiger, ner= 
vöfer. 

„Der andere läßt lange auf fich war= 
ten,“ murmelte der “nipeltor. 

„Wahrjcheinlich hat er die verlangte 
Summe nicht zufammengebraht und 
tfommt heute überhaupt nicht,“ ermwi- 
berte Gering. 

„Wohl möglih — nun, üben mir 
und nod ein wenig in Geduld.“ 

‘Elf Uhr — fein Hobalt! 

Der einfame Wanderer fchien plöß- 

lich den Muth oder die Geduld zu ver= 
lieren, er wandte fich der Stadt zu und 
nahm einen feiten Schritt an, der auf 
‚ feine Abficht,- fich nicht länger zum be= 
ten halten zu laffen, binbeutete. 
> mseht ift’3 Zeit,“ fjagte Sartorius, 
im felben Augenblid einen gellen Pfiff 
ausftopend. „Drauf, Gering, nicht 
mieber entwifchen!” 
- Mlle fünf brachen mit einem Male 
;herbor, auf den überrafchten Nacht: 
"ihwärmer bon vier Seiten zugleich 
betanftürmend. Zu ihrem ’Erftaunen 
machte biefer gar feine Anftalt, zu 
fliehen ; entweder überzeugte er fich von 
‚ber Nuplofigfeit eines folchen. Berfuchs 
dßer er entbehrte der inneren Beranlaf= 
- fung dazu. . Rubig und wie veriwun- 
dert bfieb er ftehen, als er die dunflen 
AMejhtalten auf fich zuftürzen fah, nur 
"als der Detektiv ihn rauh bei dem einen 
und der eine Polizeibeamte bei dem an= 
deren Arm ergriff, jchien er ängftlich 
au werben und fragte, ma man von 
ihm wolle. 

„Sie jelbit, verehrter Herr,“ 
mortete Sartorius finiter. 

Rich? Sie wollen mich berauben— 
mas ich bei mir habe —” 

„Wir find feine Räuber, fondern 
Rolizeibeamte. Herr Kapitän Morelly, 
Gie find erfannt, wir marten bier 
jchon jeit anderthalb Stunden auf Sie. 
Keine Ausflüchte — bindet ihm’ die 
Hände und dann fort zum Wagen!“ 

Nun erft wurde fich der fo Atta- 
eirte der ihm drohenden Gefahr .be- 
mußt, „Sie müffen fi) in der Perfon 
irren; meine Herren,“ hub er höflich, 
aber im Zion. bebender Entrüftung an. 
Ich heiße weder Morelly nod) tenne 
ich jemand diefes Namens.“ 

So? Wie heihen Sie denn?“ 

„Sulius Herzog, ich bin Muftker und 

wohne in der Girkusftraße.” 

„Was thun Sie denn fo fpät und bei 
folchern Wetter hier draußen?“ 

Der Fremde zögerte mit ber Ant- 
‚yoort. „Sch marte auf jemand,” ver= 
fepte er fodann nicht ohne Verlegen- 
beit 


” „Das wiffen wir — auf wen denn?“ 
„Auf eine Dame.“ 
„Auf eine Dame? Sollte diefe Da- 
me Bon ein Herr fein und Hobalt hei- 


„Nein — ihr Name lautet anderd—, 
ib bitte, mir zu geftatten, ihn zu ders 
n a 


ant= 


22 Nach Belieben. Böhme, bringen Sie 


bie Saterne ber, 
Herrn einmal an.“ 
Be —— Deu 
Achleppte fogleih aus der Kolonna 
er —* zoße Blendlaterne herbei, deren 
ftrahlen er von oben bis unten auf 
die: Geftalt bes Unbelannten fallen 
- Tich.. Der Infpeftor fuhr betroffen zu- 
züd, der Anblid entfprach nicht im ge- 
ringften demjenigen, auf welchen man 
a borbereitet. Der Abgefahte ftellte 
h dar als ein Modeged unverfälfch- 
en Genres, ein echtes Giger! im bod)- 
leg. funfelnagelneuen Anzug, 
mit vorn in Schnäbeln auslaufenden 
‚ben ,‚ einem Hütchen in 
antafiefacon. Sn der Hand hielt er 
ichtes, faum die Bezeichnung ei= 
te8 Stodes verbienendes Robr. Unter 
er Winzigen Kopfbebedung ringelten 
erlihe jchmarze Lödchen. Ein 
ipbefarbener, — — ei 
intel umflatterte ie ſchlanke Fi⸗ 
Se ſcharf blickenden Augen 
m weber burch eine Brille noch 
dB haläfer anderer Art be» 
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egenſtand des allgemeinen Intereſſes 
bis auf eine halbe ihn vom Kopf 
bis zu den Füßen beleuchtend. 

„Da iſt freilich nichts, was an Mo— 
relly erinnert, als die Geſtalt,“ 
brummte er verdrießlich. „Indeſſen, 
Morelly verſteht es ausgezeichnet, in 
allen Farben zu ſchillern, und es wäre 
doch ſonderbar, wenn ſich der Herr ge- 
rade für dieſelbe Zeit und denſelben 
Platz verabredet hätte. Halten wir 
ihn vorläufig feſt; iſt er es nicht, ſo 
wird ſich ſeine Harmloſigkeit wohl her⸗ 
ausſtellen.“ 

Ich proteſtire gegen eine derartige 
Zehandlung!” rief der Herr zornig. 
„Ich bin nicht geneigt, mich wie einen 
Verbrecher arretiren und einſperren zu 
laſſen — ich bin der Muſiker Julius 
Herzog, der Ihnen dem Namen nach 
doch bekannt ſein muß — ich habe erſt 
vor vier Tagen bei dem Miniſter des 
Innern in einer muſikaliſchen Soiree 
mitgewirkt und werde über Ihr Ver— 
halten dort Beſchwerde führen!“ 

„Thun Sie das,“ entgegnete der In—⸗ 
ſpektor phlegmatiſch. „Die Handſchel⸗ 
len her, Böhme!“ 

Nun erkennend, daß ſein Proteſt un— 
wirkſam bleiben werde, ſetzte ſich der 
Fremde zur Wehr. Er war ein ſtarker 
Mann, ſchlug wild nach allen Seiten 
aus, ſchleuderte hier zurück, ſchüttelte 
dort ab. 

„Is bin nicht, den Sie ſuchen — ich 
laffe mich nicht verhaften. Ich habe 
eıne nothimendige Reife por —“ 

Da traf ihn von der Seite her ein 
mohlgezielter "Fauftfchlag des Detef- 
tive. Ein Schmerzenzfchrei des Frem= 
ben, ein Klirren wie von Glas auf dem 
Boden. 

„Sehen Sie, da haben mwir den Ka— 
pitan Morelliy!” rief der Geheimpoli- 
zift, indem er jauchzend bie fräftigen 
Arme um den Ingebärdigen jehlug und 
ihn zu Fall brachte, worauf die Ser- 
geanten ihn im Handumdrehen an 
Händen und Füßen feffelten. Gering 
nahm die Qaterne, ihr Licht auf das 
Gefiht des Gefangenen auzjtreuend. 
„Da jehen Sie den Einäugigen, Herr 
Inspektor!“ Und in der That war das 
eine Wuge des angebliden Muſikers 
verfchmunden, und die leere Augenhöh- 
le ftarrte dem nfpeftor entgegen. 

„Und hier liegt das Corpus belicti 
in Scherben auf dem fteinigen Weg- 
übergang,“ fuhr der Detektiv trium- 
phirend fort, den Boden beitrahlend. 
„Sammeln Sie die Splitter und 
Stüdchen, Böhme, e3 find fojtbare Jn= 
bizien:“ 

Das gefhah, mährend die anderen 
Polizisten den gefefjelten, zähnefnir- 
Tchenden Verbrecher nach dem etwas 
tiefer im nnern des Größen Gartens 
bereit gehaltenen Wagen transportir= 
ten. Der geheimnißpolle Kapitän Mo- 
relly, der jo lange die Dresdener Poli- 
zei in Athem gehalten und es verjtan= 
den hatte, fich allen Fallen und Schlin- 
gen zu entziehen, war gefangen! Im 
Iriumph rafjelten feine glücklichen Ue— 
berminder mit ihm der Refidenz entge- 
gen. 


AT. 


Im Bureeau des Staatisanwalis ſa⸗ 
ben Schubert und Lorenz der ſpäten 
Nachtſtunde ungeachtet in ungeduldiger 
Erwartung. Die ſtarke Anſpannung 
ihrer Nerven ließ ſie jeder Müdigkeit 
Trotz bieten. Lorenz wanderte unru— 
hig auf und ab, er vermochte noch nicht 
an die endliche Löſung des Dramas, 
das ihn ſo angelegentlich beſchäftigte, 
zu glauben; ſchon wiederholt war Ka— 
pitän Morelly ihnen entgangen, und 
er konnte ſich der Empfindung nicht er— 
wehren, als ſei dieſer ſeltſame Menſch 
gegen die Verſuche, ihn zu faſſen, gefeit, 
und es werde nie gelingen, ſich ſeiner 
zu bemächtigen. Der Staatsanwalt 
dachte ſteptiſcher; er hoffte zuverſicht— 
lich auf einen günſtigen Ausgang des 
Unternehmens und wollte noch in der 
Nacht das erſte Verhör mit dem Gefan— 
genen anſtellen. 

Die Mitternacht kam heran, ehe 
man endlich das Geraſſel des mit 
Sehnſucht erwarteten Wagens ver— 
nahm. Gleich darauf hallte das Ge— 
räuſch vieler Schritte durch die leeren 
und ſtillen Räume des großen Gebäu— 
des, deſſen tiefe, nächtliche Ruhe unter— 
brechend wie ein plötzlicher Lawinen— 
ſturz das tauſendjährige Schweigen ei— 
nes einſamen Abgrundes. Mit mäch— 
tig arbeitender Bruſt öffnete der junge 
Anwalt die Thür, um den Ankommen— 
den entgegen zu ſehen; ſein erſter Blick 
fiel auf das bleiche, entſtellte Geſicht 
Morellys, und mit einem Jubelruf 
wandte er ſich nach dem Staatsanwalt 


um. 

Zwei Polizeibeamte ſchleppten den 
gefeſſelten Morellh ins Zimmer, hinter 
ihm tauchten Sartorius und der Detek⸗ 
tiv auf. — 

„Und der andere?“ fragte Lorenz 
unmilltürlich. 

„ST nicht erfhienen, Herr Rechtsan- 
malt,“ ermwiderte der Inſpektor. 

„Das ift ein Strich durch die Rech- 
nung,“ rief der Staatsanwalt. „In 
beffien — biefen Burfchen haben mir 
feit, und er fol uns nicht wieder durch 
die Mafchen Tchlüpfen. Das ift alfo 
ber vielgenannte Kapitän Morelly?“ 
Er betrachtete ihn aufmerffam durd) 
feine Zorgnette. „Ich bin überzeugt, 
ber ritterlide Kapitän Morelly wird 
fich bald in einen fimplen Müller oder 
Schulze verwandeln,“ jegte er ironifch 
hinzu. 

Der Gefangene fnirfchte ftatt aller 
Antwort wüthend mit den Zähnen. Er 
befaß bei einer langen, hageren Ge- 
ftalt ein unjympatbifches, vierediges 
Geſicht mit faſt mathematiſchen Linien. 
Die Naſe war gewöhnlich und von 
ſtumpfer Form, der Mund groß und 
voll ſchlechter Zähne. Aus dem einen 
Auge zuckten Dolche ohnmächtigen Zor⸗ 
nes. 


Kommen Sie einmal her, Kapitän 


der Staatsan- 
db jebt in unfe- 
ein offenes &e- 


Morelly,“. wandte fi 

walt an ihn. „Sie 

Känkatp isst Sbnen en nes = 
THIEL Ihnen n einige n= 


GUTEN 


Said tr‘ 
— 


mich wie einen Räuber überfallen und 
gebunden hierher: gef bat,” zief 
der Gefangene mit grimmiger Berger- 
a Züge. 
„Morelly, lafien Sie derartige Mäp- 
chen — Gie wiffen, ma3 Sie aufdem 
Kerbholz haben. Der Form aber zu 
genügen, will ich Ihren Wunfch erfül- 
len und ‘hnen mittheilen, daß. Sie 
verhaftet worden find im Namen bes 
Gejetes erjtens als dringend verdächtig 
bes Mordes an der Rentiere Joſephine 
Hobalt oder doch der Theilnahme an 
biefem Verbrechen oder feiner Begün- 
ftigung, jotwie zweitens al3 muthmaß- 
licher Urheber eines vor einiger Zeit 
in Hamburg begangenen fchweren Ein- 
bruch3 in einer Banf. Und nun ant- 
tworten Sie mir, Morelly — auf wen 
warteten Sie jet im Großen Garten, 
und zu welchem med verabrebeten Sie 
en Rendezvous für eine folde Stun: 
e?” * 


Der Verbrecher blickte den Staats— 
anwalt höhniſch an. 

„Geſtatten Sie mir, darüber zu 
ſchweigen,“ erwiderte er ſarkaſtiſch. 
„Wenn nun eine Dame im Spiel wä— 
re, Herr Staatsanwalt? Ein Gentle— 
man muß Disſskretion zu üben wiſſen.“ 

„Frecher Burſche, glauben Sie ſich 
über das Geſetz und ſeine Verteeter lu— 
ſtig machen zu können?“ donnerte der 
Beamte den frivolen Schurken an. 
„Hüten Sie ſich, der Verſuch könnte 
Ihnen ſchlecht bekommen! Antworten 
Sie mir — mit wem haben Sie zu— 
ſammentreffen wollen?“ 

Der Gefangene bedachte ſich einen 
Augenblick, dann entgegnete er etwas 
gemeſſener, aber noch immer mit drei— 
ſter Sicherheit: „Soviel ich weiß, ſteht 
es mir frei, zu antworten oder die Ant— 
wort zu verweigern. Ich wähle das letz— 
tere.” 

„Nah Belieben,“ jagte Schubert 
falt. „So mollen Sie mir auch |hren 
wirklichen Namen nicht mittheilen?“ 

„Rein.“ 

„Ratürlih nicht, denn Sie haben 
wahrſcheinlich Urſache, ihn möglichſt 
ins Meer der Vergeſſenheit zu verſen— 
len. Auch gleichviel, wir werden bald 
mehr wiſſen, als Ihnen lieb iſt. Ihren 
Hintermann kennen wir längſt, es iſt 
der Architekt Hobalt.“ 

Der Gefangene zuckte mürriſch die 
Achſeln. 

„Wenn Sie es beſſer wiſſen als ich, 
ſo brauchen Sie mich ja nicht zu in— 
kommodiren.“ 
zIſt das Ihr letztes Wort, Morel—⸗ 
tr > 


„Mein lettes. Machen Sie mit mir, 
mas Sie wollen, behandeln Sie mich, 
wie Sie wollen, ich bin in ‘hren Hän= 
ben, aber Sie fünnen mich nicht zmin- 
gen, meinen Mund zu öffnen, wenn ich 
ihn geichloffen halten will. ch prote- 
ftire gegen meine Verhaftung, ich habe 
nicht3 zu gejtehen, das tft alles, mas ich 
zu jagen habe!“ 

Der Staatsanwalt eriwiderte nichts, 
fondern flingelte nad) dem wachthaben- 
den Auffeher. 

„Bringen Sie den Gefangenen in die 
Zelle Nummer 5 — er wird in Ketten 
aelegt, und jeine Hände bleiben gefej- 
jelt. Die Polizeibeamten werden = 
nen behilflich fein.“ 

Nachdem Morelly hinausgefchafft 
mar, bemerkte der Rechtsanwalt haftig: 

„Und Hobalt, Herr Staat3anmwalt? 
Sol er nicht auf der Stelle eingebradjt 
werden?“ 

Schubert zögerte. 

„Wenn wir unjferer Sadje Sicherer 
mären — ich hoffte beftimmt, das Ber- 
bör Morellyg mürde mir genügendes 
Material liefern — aber fo —“ 

„Und wenn er die Verhaftung feines 
Gomplicen erfährt und fich davon= 
macht?“ 

„D, das läbt fich verhindern. Herr 
Ssnfpeftor, laffen Sie unverzüglich Ho- 
balt3 Billa umftelen und im Geheimen 
überwachen — fobald er einen Schritt 
aus feinem Haufe thut, wird er fejtge- 
nommen. Inzwiſchen wollen wir wei⸗ 
ter überlegen, was zu thun iſt. Noch 
ſteht nicht feſt, ob er in der That der 
„Spiritus rector“ der geheimnißvollen 
Thätigkeit Morellys geweſen. Daß 
jemand ſich in Zahlungsſchwierigkeiten 
befindet, iſt noch nicht hinreichend, aus 
einem ehrlichen Mann einen Mörder zu 
formen!“ 

„Sie vergeſſen das Taſchentuch — 
er allein hat die Wohnung Weringers 
betreten, er allein kann ſich das Tuch 
verſchafft haben, und der ganze Beſuch 
hat wohl überhaupt nur dieſen Zweck 
gehabt “ 

Der Staatsanwalt jchritt unent- 
fohloffen auf und ab. 

„Bedenken Sie das Auffehen eines 
folden Schrittes — entjhließe ich 
mid ohne genügende Gründe dazu 
und jehe mich jpäter genöthigt, ihn zu= 
rüdzunehmen, jo wird alles auf mid 
einftürmen!“ 

„Bei einem armen Teufel macht man 
weniger Umiftände,“ warf Lorenz bit- 
ter ein. 

„Leider,“ verjeßte Schubert etwas 
empfindlid. „Aber Sie müffen aud 
zugeben, lieber Doktor, daß das Ber- 
halten des Menfchen von den äußeren 
Umftänden wohl abhängig ift; ein gro- 
Res Vermögen läßt man fohmwerer im 
Stich als einen Wochenlohn von zwan- 
zig Mark. Und dann — dafjelbe Pub: 
litum, da8 gegen uns megen ber ber- 
meintlichen lingerechtigteit Vorwürfe 
erhebt, jteinigt uns am erften, menn 
wir eine angefehene Perfönlichkeit un- 
begründeterweiſe behelligen. Wenn es 
uns nur gelänge, Hobalt zu einem 
Schritt zu veranlaſſen, der unzweideu⸗ 
tig auf ſein böſes Gewiſſen hinweiſt.“ 

Hier verließ der Geheimpolizift Ge- 
ring jeine bejcheidene Stellung im 
Hintergrund des Zimmers und trat ei- 
nen Schritt näher. 

„Wenn Sie mir’ erlauben mollen, 
Herr Staatsanwalt?“ 

„Sprechen Sie, Gering.“ 

„Ib. wüßte wohl, wie wir Herrn 
Öle vielleicht veranlafien fünnten, 

ich bloßzuſtellen.“ r 
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enblätter unter die nach 
er Redaktion eingetroffenen 

epefchen noch die Nachricht von Mo- 
rellys endlicher - Ergreifung einzurü- 
den? Mit dem Hinzufügen, der Ber: 
brecher habe jofort ein offenes Ge- 
ftändniß abgelegt, und weitere auffe- 
henerregende Verhaftungen ftänden be= 
vor? Menn Hobalt jchuldig ift und 
aus der Morgenzeitung bon den Ges 
ſchehniſſen der Nacht Kenntniß er- 
langt, wird er ſicherlich keinen Augen— 
bſick mehr verlieren. Wir aber po— 
ſtiren ſofort unſere Leute um die Villa 
und halten ihn feſt, wenn er das Haus 
unter irgendwie bedenklichen Umſtän— 
den zu verlaſſen ſtrebt.“ 

Dieſer Vorſchlag fand den unge— 
theilten Beifall aller Zuhörer. Der De: 
teftiv erhielt den Auftrag, ſich unge— 
faumt mit den Nachtrebatteuren oder 
Taftoren der Morgens erfcheinenden 
Blätter in Verbindung zu jegen, ber 
Sinfpeftor follte einige feiner Unterge- 
benen zur Ueberwahung ber Hobalt- 
fhen Villa anmweifen. Damit mar für 
heute alles aefchehen, was möglich mar, 
und alle Theile trennten fih mit dem 
befriedigenden Gefühl erfüllter Pflicht. 

Der neue Morgen erfhien, feucht 
neblig, rau, wmindig mie der Abend. 
Ein wahrer ZLondonnebel lag mie ein 
Alp auf den Straßen der WRefidenz, 
das nerböfe Leben der Großjtabt mit 
feinem meißen, falten Schleier bebes 
end, die Menjden in Schatten ver= 
manbelnd, bie geilterhaft aneinander 
verüberhufhhten. Die Abgefanbten 
der Polizei begrüßten das Natur 
fchaufpiel nicht gerade mit Genug= 
thuung, denn wenn es ihnen einerfeits 
ihre Aufgabe erleichterte, erhöhte e3 
andererfeits nicht unerheblich bie 
Schmierigfeiten ihrer Miflion. Um fo 
mehr hielten fie ihre Augen offen, und 
ibre Wachfamteit fteigerte fich mit der 
fich mehrenden Zahl der Glodenfchläge. 

Endlih — nad) zehn Uhr — hörten 
die auf der Gartenfeite der Hobaltichen 
Beligung pojtirten Späher mit leifem 
Klirren die Pforte fi öffnen. Ein 
Mann in Wrbeiterfleidung, eine große 
Taſche in der Hand, trat heraus, fhlof 
die Thür hinter fih und warf einen 
forfhenden Blid die Straße hinauf 
und hinab. Langjamen Schrittes, wie 
jemand, ber e3 nicht eilig hat, trottete 
er an der Gartenmauer in, ala mie 
aus einer Verjentung heraus zwei 
Männer aus dem Nebel hervortaudh: 
ten. 
„Halt — wohin?” 

Der Mann in der Wrbeiterblufe 
fhien erfchroden, doch ftand er einen 
Yugenblid ftill und erwiderte ruhig, er 
habe nıır im Auftrag des Herrn Ho— 
balt den Koffer nad) der Bahn zu be= 
fordern. Dann wollte er feinen Weg 
fortjeßen. 

Der Beamte hielt ihn am Arm feft. 

„Warten Sie einmal — begleiten 
Eie ung dorthin, wir wollen Sie erft 
näher in Augenfchein nehmen.“ 

Anfcheinend ohne Bedenken jchritt 
ber Arbeiter zwifchen den beiden Polis 
zeifergeanten bem entgegengejehten 
Ende der Mauer zu. Hier befand fich 
der Schumann Wenrauch, welcher den 
Architekten von Anfehen fannte— 

„Weyrauch, ſehen Sie ſich einmal 
den Mann da an,“ rief einer der 
Transporteure. „Iſt das vielleicht 
Herr Hobalt?“ 

Der Schutzmann trat dicht an den 
Arreſtanten heran. In dieſem Augen⸗ 
blick ließ der angebliche Arbeiter den 
Koffer zu Boden fallen und begann 
aus Leibeskräften davon zu laufen. 
Die drei Männer wie der Blitz hinter 
ihm drein. Schon nach wenig hundert 
Schritten hatten ſie den Flüchtigen ge— 
ſtellt, er war, zwiſchen engen Garten⸗ 
wegen hinjagend, auf einen von hohen 
Staketen umſchloſſenen Fußpfad gera⸗ 
then, der plötzlich durch eine Mauer ei⸗ 
nen jähen Abſchluß fand. Hier ſtand 
der Mann, die Unmöglichkeit der Fort⸗ 
ſetzung ſeiner Flucht erkennend, das 
Antliß voll gegen ſeine Verfolger ge⸗ 
wandt, einen Revolver in der Hand. 

„Er iſt bewaffnet, nehmt euch in 
acht!“ rief der Polizift, der ihm am 
nädjiten war. 

Einen Augenblid, einen einzigen, 
mwichen die Beamten zurüd, um ihren 
Angriff mit der durch die neue Sad- 
lage gebotenen Vorfiht ins Merk zu 
fegen — da fradte auch jchon ein 
Er und der Flücdhtling ftürzgte zu 


oben. 
„Er bat fich erfchoffen!” fchrie Mey: 
rauch, ich erregt über den Körper nie- 
berbeugend. „E3 ift Hobalt, Kollegen 
— ih tenne ihn genau — e3 ift der, 
ben wir fuchen, aber wir werben nur 
ro} eine Leiche zu transportiren ha= 
„So tit er tobt — völlig tobt?” 
Weyrauch ergriff die Hand bes 
— und fühlte nach dem 
uls 


„Der Puls ſchlägt noch, wenn auch 
ſchwach — der Schuß iſt ſeitwärts in 
in den Kopf gedrungen — raſch eine 
Bahre und einen Arzt, vielleicht iſt er 
noch zu retten!“ 

Auf Anordnung des herbeigerufenen 
Arztes, welcher erklärte, daß Hobalt 
einen längeren Transport nicht aus: 
halten würde, bradhte man den Ardhi= 
teften in fein prachtvolles Haus zurüd 
und legte ihn auf jeinem gemöhnlichen 
Lager nieder. Der Schwerbermundete 
war noch bemußtlos; der Arzt gab jei- 
ner Meinung dahin Ausdrud, daß er 
wohl noch einige Tage — vielleicht auch 
bloß Stunden — leben mürbe, - daß 
aber die Möglichkeit einer Wiederber- 
ftellung unter allen Umftänden ausge- 
ſchloſſen ſei. 

Staatsanwalt Schubert, auf die te- 
lephoniſche Mittheilung Weyrauchs ſo⸗ 
fort in einem Wagen herbeieilend, er⸗ 
lundigte ſich, ob der Kranke wieder 
vernehmungsfähig werden würde. 

„sa glaube es; ſobald er wieder zu 
ſich kommt, wird er im Stande ſein, 
Ihre Fragen zu beantworten. Doch zö⸗ 

Sie nicht mit ſeiner Verneh⸗ 


nahm in: 


‘7 
Trip! ro 


Den 31. Augun 1902. 


Vettes fiehenden Arzt in ber Pflege des 
Obnmächtigen, datt ihm den Kopf bes 
en zurechtrüden. 

Hobalt bot einen furdtbaren An» 
blid. Die Wunde hatte zwar nur me: 
rig geblutet, troßbem lag er da mit 
entftellten Zügen und fahlem, wachs⸗ 
bleihem' Gefiht, ein Bild des Todes 
und Verfalls. Se mehr das Leben und 
Bewußtſein in ſeinen Körper zurüd- 
kehrte, je mehr ſchien er phyſiſch und 
pſychiſch zu leiden; tiefe Seufzer ran— 
gen ſich aus ſeinem Munde, und die 
kalte Hand verſuchte krampfhaft nach 
der Gegend des Herzens zu gelangen. 
Schwer und röchelnd kam der Athem 
aus ſeiner Bruſt. 

Plötzlich gewahrte der Staatsan— 
walt, wie der Kranke die Augen öffne— 
te und ihn ſtarr und entſetzt anſah. In 
ſcinem Blick lag der Ausdruck der vol⸗ 
len Erkenntniß ſeiner Lage und alles 
Geſchehenen. 

„Herr Hobalt,“ redete Schubert ihn 
Te an, „Sie willen, wer ich 
hin p E 

„5a,“ hauchte der Architekt Schwach). 

„Sie ftehen an der Pforte des Io- 
tes, Herr Hobalt — das aroße Ge- 
heimniß unjere3 Dafeind wird Ihnen 
bald erſchloſſen ſein —, wollen Sie 
mir unumwunden und aufrichtig meine 
Fragen beantworten? Sie haben die ir— 
diſche Strafe nicht mehr zu fürchten, 
ſühnen Sie Ihre That durch ein auf— 
richtiges Bekenntniß, da Gott Ihnen 
Seit giebt zur Reue. Ihr Verſuch der 
Gelbitentleibung enthält an fich ſchon 
das Geſtändniß Ihrer Schuld — ent: 
falten Sie durch Nhre Ausfage einen 
Unfchuldigen, mit deffen Leben und 
Ehre Sie ein frevelhaftes Spiel getrie- 
ben. Wollen Sie?“ 

Der Verwundete machte mit dem 
Kopf eine bejahende Bewegung. 

„Sind Sie der Mörder Ährer ar: 
men Schmeiter oder ijt e8 ber foge- 
nannte Kapitän Morelly?“ 

Tiefe Gluth, wie nur die jchredlichite 
Scham fie in jolhem Zuftandbe der Er- 
ihlaffung noch herborzubringen ver=- 
mag, überzog für einen Wugenblid 
Wangen und Stirn des Sterbenden. 

„SH bin es!” murmelte er mit 
fchmerzerfüllter, gebrochener Stimme, 

Der Staatsanwalt trat entjeht ei- 
nen Schritt zurüd. 

„Alſo doch,“ ſprach er tonlos vor ſich 
hin. „Und wie ſchwer hat ſich meine 
ſonſt ſo mißtrauiſche Juriſtennatur ge— 
gen dieſe Ueberzeugung geſträubt! 
Sind Sie im Stande,“ fuhr er fort, 
ſich über den Verwundeten beugend. 
„uns im Zuſammenhang eine Darſtel⸗ 
lung der furchtbaren Kataſtrophe und 
aller damit zuſammenhängenden Er— 
eigniſſe zu geben?“ 

„Ich will es — verſuchen — es wird 
mneine Seele — erleichtern.“ liſpelte der 
Kranke. 

Der Arzt, nachdem er ihm einige 
Tropfen eines ſtärkenden Elixirs ein— 
geflößt, richtete ihm den Kopf in die 
Höhe, und er begann zu erzählen, aber 
ſeine Kräfie waren zu erſchöpft, nur 
abgeriſſene und undeutliche Worte ka—⸗ 
men aus ſeinem Munde. 

„Ich — konnte nicht anders — mei— 
ne Vermögensverhältniſſe waren zer— 
rüttet — ſchimpflicher Bankerott — 
meine Schweſter verweigerte mir ihre 
Hilfe — Morellyg mollte den Mord 
nicht begehen — ich mußte felbjt — o 
Gott — o, mas habe ich gelitten!” 

Der Staatsanwalt ariff in bie 
Brufttafche des Sterbenden, melcher er 
eine Zeitung und eine Brieftafel ent= 
nahm. Die Zeitung legte er beifeite, 
es mar biefelbe, welche die Nachricht 
von Moreliys Verhaftung enthielt. 
Haftig vertiefte er fich in den Ynhalt 
ber Brieftafel; fie enthielt Notizen, 
Karten und bebeutungslofe Brieffchaf- 
ten; al3 er jedoch die inneren Fächer 
nahfah, fiel ihm ein verjchloffener 
Brief in die Hand, beffen Aufjchrift 
„Nah meinem Tode der Staatdan- 
waltfhaft in Dresden zu übergeben“ 
die Beitimmung und Befonderheit bes 
Schreibens flar verrieth. 

„Die Hauptfache mwiffen wir zwar, 
aber von der vollftändigen Aufklärung 
bes räthfelhaften Falls find mir noch 
meit entfernt. Herr Hobalt,“ drang er 
in ben Berwundeten, indem er jeine 
Hand erfaßte, find Sie nicht im Stan= 
de, mehr zu jagen?“ 

Hobalt bewegte angeftrengt die Lip- 


pen. 

„Was jagen Sie?” 

Wieder beugte Schubert fich zu dem 
Kranten nieder. 

„Rieberfchrift — in Brafttafhe — 
ftebt alles darin,“ hauchte Hobalt mil 
äußerfter MWillensanftrengung, tmorauf 
er aufs neue das Bemußtjein verlor. 

Mährend der Arzt fi um die Wie: 
berermedung des Schmwerverlegten be= 
mühte, überflog der Staatsanwalt ge- 
fpannten Blides die in dem Coupert 
enthaltenen, mit feiten Schriftzügen 
bebedten Blätter. 

„Es ift,“ jo Tautete der Inhalt, 
„mein unerfchütterlicher Entfehluß, in 
demjelben Augenblid zu jterben, in 
dem die Hand der rächenden Geredhtig- 
feit mich erreicht. Ich mill aber nicht 
bon binnen gehen, ohne daß die Welt 
vernimmt, weshalb ich zum Mörder ge= 
morben bin. Sie foll erfahren, daß ich 
nicht au8 gemeiner Habjucht gefündigt, 
end mie ie gefämpft und gelitten, viel- 
Teiht beurtheilt fie dann meine That 
milder und mirft mich nicht ganz zu 
den Veriworfenen und Ehrlofen! 

„Schon feit Jahren befinde ich mich 
in gefhäftlichen Schwierigkeiten. An- 
fangs überwanb ich fie leicht, feitbem 
mir jedoch meine legten Spekulationen 
fehlichlugen, ging e3 rapid mit mir ab» 
märtt. Durch mein Auftreten und 
mein fommerzielles und technifches Ge- 
fchiet gelang eö mir indeffen, den Leu= 
ten Sand in die Augen zu freuen. Jh 
erhielt immer wieder Kredit, fam äu- 
herlih meinen Perpflichtungen nad) 
und bedie mit einer Schuld, bie andere. 
* grübelte ich darüber 
wach, mie ih 


mir aus dem Abgrund, 

ber fich finfter vor mir öffnete, mwieber 
aufwärts zum Licht helfen — 
ie a kit einen 
himpflichen Banterott — (6 wäre ie 


„Wenn ich nur eine un 
aufzutreiben vermacht Bat e, To hätte, 
fchmeichelte ich mir, mein organifatori- 

ed und Tommerzielle® QTalent alle 
Berlufte wieder wett gemacht und das 
Gerüht pon meinem großen Reich- 
thum, das fchon feit Jahren eine Lüge 
geworden, aufs neue beftätigt. Meine 
Schmeiter befaß ein ziemlich bebeuten- 
bes Mermögen — aber auch jie hielt 
mich für einen reihen Mann, und ich 
twagte lange nicht, ihren Glauben an 
mich zu erjchüttern. Die Noth be- 
zwang meinen Stolz; zuerjt juchte ich 
re durch das Verfprechen eines großen 
Geminns zu loden und nahm die Bru- 
berliebe zum Vorwand meiner Aner- 
bietungen — umfonft, meine Verjuche 
prallten ab an dem befcheidenen und 
angftlichen Sinn der Unglüdlichen, die 
jih lieber mit wenigen Prozenten be= 
gnügen ala Tag und Nacht um ihr Hab 
und Gut zittern mochte. Zögernd be— 
gann ich mich ihr nach und nach zu ent- 
deden. Meine Enthüllungen erregten 
und beängitiaten fie, aber meine Bitte, 
fie möge mir helfen, traf auf taube Ob» 
ren. Bon Bitten fam e3 zu Vorwür- 
fen, erregte Auseinanderfegungen fan 
den ftatt. Auf meine Frage, warum fie 
fih meinen Beihmwörungen verjchlöffe, 
ermwiderte fie mir endlich, fie habe für 
ihr Vermögen eine befondere Beitim- 
mung und dürfe jich nicht der Gefahr 
ousfegen, e3 zu verlieren. Und wenn 
fie e8 mir anvertraue, würde e3 ficher 
verloren fein; ihr Opfer würde mich 
nicht retten, fte aber zur Bettlerin ma= 
en. Meine Frage, mas für eine be- 
fondere Bejtimmung das ei, beant- 
toortete fie nicht. 

„5% hatte mich bis dahin uls ihren 
einzigen Erben betrachtet, falls fie, mas 
bei ihrer Kränklichkeit dem Laufe der 
Katur nad) zu erwarten var, eher fter- 
ben würbe ald id. Zum erften Mal 
fan mir jet der Gebante, daß fie am 
Ende gar beabfichtige, zu Gunften ei- 
ner mohlthätigen Stiftung zu teftiren, 
und ebenfall3 zum erften Mal durdh- 
zudte mich blitartig der. Gedante, fie 
zu befeitigen. ch fehüttelte ihn ebenfo 
Tchnell wieder ab, mit Abjcheu und ala 
die Ausgeburt einer durch Sorgen und 
Reinigungen erfrantten Phantaſie, 
cher wieder und mwieber fam er und 
zeigte mir den einzigen Weg zur Mie- 
derberjtelung meiner PBofition und 
zur Rettung meiner por dem Sturz fte- 
benden Ehre. 

„Schließlich bemächtiate es fich mei- 
ner mie eine fire Idee. Tag und Nacht 
beging ich in Gedanfen und Träumen 
bie entjegliche That. Ach konnte mich 
nicht mehr befreien von der fürdhterli- 
hen Abjicht. Und immer mehr dräng- 
ten die Verhältniffe — ic mußte e3 
thun oder untergehen! Mein Unjtern 
führte mir den Kapitän Morelly in den 
Meg, oder, mie fein wirklicher Name 
lautet, den ehemaligen Kaufmann und 
Erpedienten DOttomar Stod. Er be- 
tleivete vor etwa zwölf Jahren einmai 
bei mir den Poften eines Buchhalters 
und Privatfefretärs. Sch mußte ihn 
damals fortfchiden, weil er mich be- 
trog, obwohl er fonft ein brauchbarer 
Menih war. , Eines Morgens furchte 
ec mich auf, abgeriffen, heruntergefom- 
men, elend, um an meine Humanität 
au appelliten. Mein eriter Ampuls 
ivar, ihm die Thür zu meifen. Da fing 
er an, von einem Unfall zu erzählen, 
der ihm begegnet jei — er babe ein 
Auge eingebüßt. 

„Diefe Bemerkung reizte meine Neus 
gier. Er faß por mir mit zwei anjchei= 
nend gefunden Augen. „So haben Sie 
mohl ein Glasauge?“ fragte ich ihn. 

„Isa,“ erwiberte er und nahm ed vor 
meinen Augen heraus. 

„Das hätte ich nicht gedacht,” ſagte 
ich Höchft verwundert. 

„Niemand fieht e8,“ antmwortete er, 
„ed iſt außerordentlich Tünftlich ge- 
macht.“ 

„Wo haben Sie es denn verloren?” 

„In Rio de Janeiro durch einen un= 
glüdlichen Fall auf einen Stein.“ 

„Ich ließ mir die näheren Umftänbe 
erzählen, erfundigte mich meiter nad 
feinen Schidfalen. Er mar mehrere 
Yahre in Amerika gewefen, mar weit 
herumgefommen. Natürlich fagte er 
mir nicht alle. ch errieth aus mans 
&hem feiner Worte, dak er ficherlich 
auch mit den Gefängniffen diesfeits jo- 
twie jenjeits des Ozeans Betanntjchaft 
«emacht hatte. Seine Miene brüdte 
eine zu allem Böfen bereitwillige Ent- 
Ichloffenheit aus. Sein Anblid medte 
in mit eine eigenartige Ideenaſſocia— 
tion, zunädhft noch unbeftimmter Art, 
cber doch bereits ausgeprägt genug, 
mich zu veranlaffen, ihm einige Thaler 
zu jchenten und ihn aufzufordern, in 
einigen Tagen noch einmal mieberzu- 
Iommen, da ic ihm noch eine Zuwei⸗ 
fung zu maden gebädhte. 

"Weit jemand bier von Ihrem 
Auge?“ forfehte ich nad, ala er gehen 
wollte. 
„Rein.“ ' 

„So halten Sie den UImftand Tieber 
acheim — er könnte Ihnen hinderlich 
fein, wenn Sie — menn Sie fi um 
irgend einen Erwerb bemühen.“ 

„Ganz reht.“ Er biimzelte mich 
pfiffig an. Der fchlaue Burfche hatte 
errathen, d ich irgend eine Arbeit für 
ihn hätte. Wir —— uns bereits, 
bevor ich mich ausgeſprochen. 

„Der Zufall fandte mir ein braud- 
bares GSubjett — ich war bereits jo 
imeit gelangt, bie eg beim 
Schopfe zu erfaffen. Er fam iwieber. 
Ach fondirte erit vorfihtia. Er wurbe 
bertranter, lieh durdhbliden, daß er 
mir gern gefällig fein würde und daß 
er nicht fErupulös fei. Endlich zog ih 
ihn ind Vertrauen. Er fchauderte zu⸗ 
rüd. Auf einen Diebftahl oder Betrug 
tomme e3 ihm nicht an, erklärte er 
fheuen Blices, aber einen Morb mödh- 
te er nicht begehen. Meine Berfpre- 
dungen lodten ihn, tonnten feinen 
Einn aber nit wandeln. —* 
wollte er mich nach Kräften, aber die 
That ſelber nicht aus Seiner 
Verſchwiegenheit glaubte ich mich ficher, 
e mar ein mißigen, negiicher Cha: 
ratter, jein eigner Bortheil, feine eigne 


ja auf 
„Ja, aber was haben wir denn 
'zum Berjepen?“ 
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„Bor allem fam e3 darauf an, jeden 
Verdacht von vornherein bon mir ab- 
zulenfen. Der Mord mußte ala Raub: 
mörd erfcheinen. Dttomar Stod brad): 
te mich auf die Idee, einen Einbruch in 
Excene zu jegen, beflen lirheber der Be: 
börde trog alled Leugnens ala Mörder 
gelten würde. Er felber jchaffte mir 
den rechten Mann. Er hatte Bekannt: 
fhaften in Werbrecherfreifen, man 
nannte ihm Kolter, und e8 gelang ihm, 
diefen zu überreden, den Einbruch an 
einem beftimmten.Abend und zu einer 
im voraus beftimmten Zeit — denn eı 
durfte Höchftens eine halbe Stunde 
nad dem Mord gefchehen — zu unter: 
nehmen. ch felbft lieferte die Wachs» 
abdrüde, die er an Kolter mweitergab, 
nur bom Gefretärfchlöß gab ich keins, 
es jollte erbrochen werden, um ba: 
Bild eined gewaltfamen Einbruch zu 
verſtärken. 

„Ich hatte im voraus mit Stock alle 
Vorſichtsmaßregeln verabredet. Er 
durfte mein Haus nicht perſönlich mehr 
betreten, wir trafen uns Abends oder 
zu anderen Zeiten unter Anwendung 
beſonderer Vorſicht an abgelegenen Or⸗ 
ten, wir beſtellten uns durch poſtla— 
gernde chiffrirte Briefe. Stock legte ſich 
für ſeine Thätigkeit einen anderen Na— 
men, den eines Kapitän Morelly bei; 
er hatte in Amerika einen Cirkusjockeh 
gekannt, der ſich dieſen Namen beige— 
legt, und derjelbe hatte ihm imponirt. 
&o fpielte er dem Bublifum gegenüber 
eine regelrechte Doppelrolle: die bes 
Kapitäns Morelly mit einem Auge und 
einem falichen Bart, wenn er meine 
Gejchäfte beforgte, und im gemöhnli- 
eben Leben die eines barmlofen ftellefu- 
chenden oder für kurze Zeit hier fich 
aufhaltenden Schaufpieler3 Röſch, auf 
beffen Namen er Papiere befah, die er 
trgenbivo einmal gejtohlen oder in ei- 
ner Herberge an fi gebracht hatte. 1le- 
berall fannte man ihn nur ald norma= 
ien Menjchen, ba er die Vorficht ge- 
brauchte, von Zeit zu Zeit den Gaſthof 
zu mwechleln und fein nur ſchwer und 
bei längerer Befanntfhhaft erfennbares 
Gebrechen forafältig zu verbergen. Auf 
ber Straße trug er zu diefem Zweck ſo⸗ 
gar noch eine blaue Brille. Er hatte 
auch für den Fall einer möglichen le= 
berrumpelung während feiner Ihätig- 
feit für mich vorgeforgt. Ein lange: 
ſchwarzer Mantel verhüllte feine Ge- 
ftalt, darunter trug er einen furzen 
Lieberrod, unter dem tief über den Kopf 
gezogenen meiten Hut eine Pelamüpe. 
So tonnte er, entdedft und —“ ſo⸗ 
bald es ihm nur gelang, einen kurzen 
Vorſprung zu gewinnen, ſein Aeußeres 
vollſtändig umgeſtalten, und wenn er 
auch noch ſein künſtliches Auge einſetz⸗ 
te, ſo würde niemand in der umgeſchaf— 
fenen Perſönlichkeit den einäugigen 
Kapitän Morelly vermutben. 

„SH will nicht verfuchen, den See: 
Ienzuftand zu jehildern, in dem ich mich 
bei Begehung ber That befand. Ilm 
den ie der Abmefenheit zu er= 
weden, fuhr ih Morgens nad) Meißen, 
mo ich einen Bau auszuführen hatte. 
Das tonnte nicht auffallen, .da 3 jebe 
Woche ein paarmal geichah. ch blieb 
jedoch nicht fo lange bort, ald man [pä: 
ter geglaubt, fondern fuhr jhon um 
fech8 Uhr in einer von Morelly beforg- 
ten Verkleidung vierter Kläffe heimlich 
zurüd und fehlich mich durch die Stra= 
fen nach meinem Haufe, das ich hinten 
dur die Gartenpforte betrat. ch 
mußte, daß der Gärtner abwejend war, 
beshalb Hatte ich diefen Wochentag ge= 
mählt. Bon der Köchin und dem Mäb- 
«en brauchte ich nicht3 zu fürchten, bei- 
de hielten fich um biefe Zeit gewöhnlich 
in der Küche auf, fie mürben mich bei 
geböriger Vorficht nicht wahrnehmen. 

„Meine arme Schwefter laq jchla= 
fend auf dem Sofa, als ich leife ein- 
trat; fie hatte gelefen, und das Bud) 
war heruntergefallen. Bei meinem 
Eintritt ermadhte fie — darauf mar ich 
gefaßt; ich hatte, um nicht ihren Ber: 
dacht zu ermeden, einen Hausrod über 
die Blufe gezogen und theilte ihr mit, 
ich fei gelommen, mit ihr noch einmal 
wegen ber Geldangelegenheit gu |pre- 
dien. E83 war mir wirflih Ernſt mit 
nıeiner Angabe, ich wollte noch einmal 
perfuchen, im Guten von ihr zu erlan- 
gen, mas ich beburfte. ch riegelte, 
mas ihr unter diefen Umftänden nicht 
auffallen fonnte, die Xhür ab, um jebe 
Störung fernzuhalten, bann drang ich 
in fie mit Bitten und Vorftellungen. 
Sie blieb bei ihrer früheren Entjchei- 
bung. Wir fpraden lebhaft Bin und 
her — das waren die Stimmen, welche 
der Briefträger Gumpredht vernommen 


hatte. i 

„In unbefchreiblicher Aufregung 
Schritt ich endlich der Thür zu, anfchei- 
nend, um fte zu verlaffen, in Wahrheit. 
um noch einmal hinauszuborchen, ob 
alles ficher fei. Dann kehrte ich zurüd, 
als ok ich noch einmal an ihre Liebe 
für mich zu appelliven gebente, ich trat 
dicht an fie heran, meine Vorftellungen 
fortfegend, ‚und bevor fie noch ahnen 
fonnte, was ich beabfichtigte, ſtieß ich 
ihr ein Meffer, das Morellyg mir be: 
forgt, Pe in bie Bruft und er= 
jtite buch Würgen des Halfez ihre 
Hilferufe! 

(Schluß folgt.) 


— — — 


— Geſtändni (fe u 
was! Häßlich Hin oder here — nimm 
ihn * —* A iee Glaubſt 
Du ich hab feinerzeit genommen ben 
Tate wegen feiner Schönheit?! Bater: 
Und ich die Mame?! 

— Moderne Ehe. Bräutigam: 


„Mit der Hochzeit brauchen mir micht 


länger zu warten; Möbel können wir 
bzahlung nehmen“ Braut: 
nachher 


— Gin Gemüthbimenid. 


Richter: „Wenn Sie mit ehrlichen Ab- 
'fipten das Haus betreten haben, ima- 
rum 

aus?" — r 
ſei ein Kranler im Hauſfe! 


Sie fh denn Die Stiefel 
Einbrecher: „ch hörte, cs 


— Dasfiimmt. Saudarzt (gum 
Beinen): „Komm, Ürigchen, mac’ 
kei z j E oa! bal und. wimm 
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Das erſte, was ſie that — ſobald ſie 
die Feder ergreifen konnte — war die 
Beantwortung des Briefes. Sie legte 
die Antwort in ihr Schreibpult, da ſie 
vor Abend nicht befördert werden konn⸗ 
ie. In dem Bult befand fih fchon ein 
Brief, welchen fie am Abend borher ge- 
fohrieben hatte. Die Abfage an George 
Handerfon war für ihr empfindliches, 
feinfühlendes Gemüth eine Dual geive- 
fen; jet in ihrem großen plößlichen 
Glüde fühlte fie darin ein erhöhtes Be- 
dauern. Sie wollte die Antwort bor 
Abfendung no einmal burchlefen; 
piellicht fonnte fie ihre Ablehnung nod) 
in freundlichere Worte Kleiden. 

Sie hatte nur bier Tage Zeit für 
ihre Vorbereitungen einf&hließlich der 
Anfchaffung des Hochzeitskleides. Am 
pierten trat fie ihre Reife an. Das Wet- 
ter war jehön; fie traf angenehme Rei- 
fegejellichaft und der Schlafmagenton- 
dufteur beforgte ihr für eine klingende 
Aufmertfamteit eine feparirte Schlaf- 
ftelle. 

Der dritte Tag dämmerte; vor Mit- 
tag mürbde fie in Denver fein — das 
mar Konftanze’3 erfier wacher Gedante. 
Indeß um 9 Uhr hielt der Zug an 
einer Verbindungsflation. Der auf: 
merffame Kondufteur theilte Miß 
Morburg mit, daß infolge eines furz 
porher erfolgten Unfall® eines Fracht— 
zuge ein Aufenthalt bon über zmer 
Stunden ftattfinden merbe. 

Kurz entfchloffen, wie fie mar, ent- 
fchied Ronitanze, die Gelegenheit aus= 
zunußen. Der Stondufteur bejorgte ihr 
ein Zimmer in einem in ber Nähe ber 
Station liegenden Gafihof und bejorgte 
ihr nach dort ihren Hanbfoffer, welchen 
fie im Zuge bei fich hatte. Sie fonnte 
ihre Ioilette ohne Ueberftürzung poll 
enden, und das Refultat war, fie hüb- 
fcher als je zu machen, tie fie erröthend 
im Spiegel ihr lächelndes Bild erfann- 
te. Sie hatte für ihr Hochzeitskleid ei— 
nen Stoff gewählt, welcher fich für die 
Reife nah St. Franzisfo eiqnete, der 
aber jo reizend und modern war, daß 
er zweifellos Royca’3 eigenartigen Ge- 
Ihmad befriedigen würde. 

Als fie fich wieder in den Zug jeßte. 
dampfte der Schnellzug von Denver in 
die Station ein. Konjtanze blidte aus 
ihrem sFenfter direft in das Geficht 
George Handerjon’s. Benor fie fich von 
ihrem Erftaun:n erholen fonnte, be— 
trat er-ihren Zug. Sein Geficht jtrahl- 
te in freudiger Ueberrajchung. 

Er eilte auf fie zu und ergriff ihre 
Hand, indem er rief: „Konftanze — 


Mit Morbura! Ich traue meinen Aus’ 


gen faum.” 

„Roh ich den meinigen“, antivor- 
tete fie, j9 verwirrt durch das Zufam- 
mentreffen zu jolch’ einer Zeit, jo daß 
fie faum mußte, mas fie fagte. „Sch 
bermutbeie fie im Dften — mir träum- 
te nicht —“ 

Ihr Satz blieb unvollendet, denn 
ihre Verlegenheit wuchs. Sie wurde 
blaß und roth unter ſeinen ſtarr auf 
ſie gerichteten Blicken. Er legte ihre 
Aufregung falſch aus, und eine große 
Hoffnung wurde in ihm wach, und um 
ſo verheißender nach all' der Sorge 
und Furcht, welche er ausgehalten hat— 
te, ſeitdem er den Brief, auf welchen 
er keine Antwort erhalten hatte, an ſie 
geſchrieben hatte. 

„Ich wurde vor ungefähr einer Wo— 
che unerwartet in dieſen Theil der Welt 
gerufen“, ſagte er, indem er trotz der 
Aufregung, welche ſeine innerſte Seele 
bewegte, äußerlich eine meiſterliche Ru— 
he zur Schau trug. „Ich bin ſo beun— 
ruhigt worden durch Ihr Schweigen 
— aber ich war ſicher, daß ein Brief 
von Ihnen mir folgen würde.“ 

Konſtanze ſank mit Bangigkeit er— 
füllt in ihren Sitz zurück. Sie hatte 
den Brief noch einmal geſchrieben und 
ihm geſagt, daß ſie im Begriff ſei, zu 
heirathen, aber wie konnte ſie das hier 
wiederholen? Indeß — ſie mußte. 
Und er war ſo glücklich, ſie zu ſehen; 
es war ſchrecklich, ihn mit der nüchter— 
nen Wahrheit zu überrumpeln! 

Er dagegen gewann ſo viel Kon— 
trolle über ſeine wirbelnden Gedanken, 
ſich über dies Zuſammentreffen zu ver— 
wundern. Alsdann rechnete er den 
Grund ſchnell im Geiſte aus — irgend 
eine vortheilhafte Stellung in einer 
Schule war ihr angeboten worden und 
ſie hatte ſie acceptirt. Aber wie konnte 
das fein, wenn fie ihn erhören und hei- 
rathen wollte? C3 mar denmod ganz 
ihr Naturell — fiet3 bebarrend auf 
ihre Unabhängigkeit. Vielleicht beab- 
fichtigte . fie, auf Auffchub oder eine 
lange Verlobung zu beftehen— er wür- 
be fie aber bald von der Thorbeit folch’ 
müßiger Bebenklichfeiten überzeugen. 
Er hatte gewußt, daß fie ihm nicht Tieb- 
te, boch mit der gewöhnlichen Einfäl- 
tigfeit ber Männer hatte er fich ficher 
gefühlt, fie e8 zu lehren, wenn fie nur 
fein Weib werden wollte. ‘ebt brachte 
ihm ihre Verwirrung, der ſchnelle Wech⸗ 
ſel der Farbe die Ueberzeugung, daß 
er, Alles in Allem, ihr nicht gleichgiltig 
var. 

Alsdann, bebor Konftanze Athem 
gefunden zer zu Tprechen, fagte er: 

„Aber Sie haben mir nicht gefagt, 
wie e3 fommt, daß Gie bier find — 
unb wohin Sie wollen.“ 

„Nach Denver”, begann fie. „Ih — 
bin im Begriff, zu —” 

Sie fonnte nichts mehr hinzufügen, 
da zur Abfahrt gerufen wurde. 

Handerſon ſagte ſchnell: „Ich Bin 
gezwungen, zu gehen, aber ich werde in 
Denver im Laufe bes Tages fein. Ych 
werde mir bie Antwort auf meinen 
Brief holen,“ 

Er wurde vom Konbulteur hinaus» 
gejchoben, ala er den Saß pollenbete, 
und der Zug fuhr ab. Konftanze’3 er» 
fier Gebante mar, wie wiel ihm: erfpart 
worden wäre, wenn fie nicht bie Ant» 


wort auf feinen Brief Hinausgefchoben 

hätte — in ber vergebl' Hoffn 
„daß fie ihm die Mahrheit in miferer 
em Jagen könnte. Yeht-miürbe er 


daß. fie ihn niemals Keirathen könne. 
Unglüdlicher Weife, ven lebten Som- 
met, alö fie fich getroffen hatten, hatten 
fie und Royca Manning ji gerade in 
einem berjenigen Mikperftänpniffe be- 
funden, die bei langen Berlobungen 
gewöhnlich find. Sie hatte feinen Ring 
als Antwort auf einen ärgerlichen Brief 
zurüdgefandt. Der Streit war bald 
beendet, jevoch nicht bevor Mr. Han- 
berfon fort war, welchem ihre Verlo- 
bung mitzutheilen fie immer gezögert 
batte, da eben feine Hoffnung da war, 
baß fie und Royca in abfehbarer Zeit 
zu heirathen im Stande fein mürben. 
Ungeachtet ihres Mitgefühls für 
George Handerfon verblaßte fein Bild 
Tchnell in ihrem Geifte. Um die Zeit 
zu berbringen, nahm fie Roycas Brief 
aus ihrer Tafche und fing an, ihn zu 
lefen. Sie kannte ihn auswendig und 
fonnte ohne Weiteres irgend eine be- 
liebige Stelle darin finden. Er mar 
Ichließlich befördert morden — er war 
Kapitän des Angenieurforps der Ar- 
mee. Er konnte feinen Urlaub befom- 
men — er bat fie, nach Denver zu fom- 
men, damit fie fich fofort trauen ließen. 
„Und Du mirft fommen,“ fchrieb er, 
„ich bemeife Deine Liebe nach der mei- 


nigen und weiß, daß Du nicht zuge=' 


ben mirjt, daß iraendb melche fonven- 
tionelle Sitte fich zmifchen uns und un- 
fer Glüd ftelt. X zehn Tagen muß 
ih noch Kalifornien aufbrehen. Wir 
werben dort vielleicht ein Xahr aufge= 
halten werden — Du und ih, Kon- 
ftanze, denn Du mirjt mich nicht allein 
laſſen.“ 

Dann folgten zwei volle Seiten lei— 
denſchaftlicher Betheuerungen, bevor er 
zu Einzelheiten und Darlegungen kam. 

„Ich bin morgen zu einer Vermeſ— 
ſungsexpedition in die Berge beordert 
— e5 wird 4—5 Tage nehmen. Ich 
fann daher die Annehmlichfeit eines 
Zelegramm3 nicht haben; ich muß bie 
ganze Zeit warten — ab, ein ganzes 
Leben kann nicht fo lang erjcheinen! 
Uber Dein Brief wird mich belohnen— 
er wird mir jagen, daß Du fommit. 
Drei Tage für meine Vorbereitungen, 
dann Deine Reife; der dritte Morgen 
wird Dich hierher bringen. Xch werde 
Di von der Bahn abholen; wir neh- 
men einen Wagen, fahren zum Paftor 
und laffen und trauen.“ 

Konftanze las die folgenden Geiten 
mit einem glüdlichen Lächeln. Die 
überrafchende Eloquenz derfelben fam 
ihr fchöner als je vor. Dann, mie in ei= 
nem Iraume lebend, jah jie durch das 
MWaggonfenfter da® Panorama an fich 
borübereilen, indem fie immer mieber 
auf die Uhr Jah. — Die freifenden Zei- 
ger gaben ihr ein Gefühl der Wirklich- 


 teit, melches fie jtärkte. 


Noch dreiviertel Stunden — eine 
halbe Stunde — dann unbegrenzter 
Aufenthalt. Scließlih fam der Xo- 
fomotivpfiff und der Ruf — Denver. 
Der Zug hielt an, die Reijenden jtie- 
gen aus. 

Royca war nicht zu jehen — nun, er 
würde in einem Augenblid erfcheinen. 
AS Konftanze fi dem Wartejaal nä- 
berte, bemerkte fie eine Gruppe Berfo- 
nen, melche jih den Weg nad außen 
bahnte — jedenfall3 zu einem zur Ab- 
fahrt beteitenguge. Sie trat zurüd und 
jahb nach der Gruppe, offenbar eine 
Hoczeitsgefelichaft. Die Damen ma 
ren gepußt unter ihren Mänteln und 
Umbängen; die Männer trugen Blu: 
men im Knopflod. 

Die Braut fam, fich auf den Arm ei- 
ned Herrn jtügend, an ihr vorüber. Es 
war nicht der Bräutigam — mahr- 
fheinli der Brautführer. Er fagte 
bergnügt: „ES ijt mir jo, ald ob ich 
Sie gejtohlen hätte und mit Xhnen 
durchainge., ch werde Sie bequem in 
Shrem Wagaon unterbringen, während 
hr Gatte ji mit feinen Telegram- 
men bejchäftigt.“ 

Die Heine Braut war jehr niedlich, 
und noch jo findlich ausjehend—ficher- 
lich noch nicht achtzehn. Da mar nod 
ein anderer intereffanter Bunft; ihr 
Koftüm mar ebenjo wie Konftanzee— 
pfaublau mit dazu paffendem Mantel 
und Hut. 

Die Gefellfchaft bemeate fich meiter 
und Konftanze trat in denBahnhof ein. 
xhr Herz Elopfte hoch auf und jtand 
dann faft jtil — fie ah Royca. Er 
fam aus einem inneren Raum — ber, 
in welchen fie eingetreten waren, mar 
leer. Rohyca jah fie nicht; er fah bleich 
und abgefpannt aus. Er war im Bes 
griff, zum Zuge hinauszueilen — be- 
unruhigt, das war klar, ſich verſpätet 
zu haben. Mit einem unartikulirten 
Freudenruf ſtürzteKonſtanze vorwärts, 
indem ſie rief: 

„Royca, hier bin ich, Royco.“ 

Er hielt inne und ſtarrte ſie an, wie 
Jemand einen Geiſt anſtarrt — gerade 
ſo, wie er den Geiſt eines ſolchen 
anſtarren würde, der ihm ein tödtliches 
Unrecht gethan hätte und ohne Ver— 
gebung geſtorben ſei. 

noch 


„Royca!“ rief ſie 
„Royca!“ 

Er that einige Schritte vorwäris, ſie 
immer noch mit dem fürchterlichen Aus— 
druck anſtarrend. Sie ſtand bewegungs— 
los, während jeder Tropfen Blut in 
ihren Adern ſich in Eis zu verwandeln 
ſchien. Mit einer Anſtrengung, wie um 
eiſerne Feſſeln zu brechen, ſtürzteKon— 
ſtanze, die Arme ausgebreitet, bor= 
wäris. 

„Royca, Royca! Biſt Du überraſcht? 
Haſt Du nicht meinen Brief bekommen 
und das Telegramm?“ 

„Brief?“ antwortete er. „OD ja, ih 
babe Deinen Brief erhalten — hier ift 
er. Ich wollte ihn noch einmal lefen 
— um neue Kräfte zu holen —” 

Sie erhafchte den Brief, ald er ihn 
aus der Tafche zog, und blidte auf bie 
erite Seite. E83 war ber, den fie an 
George Handerfon gejchrieben hatte. 

Sagte Royca bie Worte oder wieber- 
bolte ihr Gebädtniß fie? Sie konnte 
ed nicht fagen — aber biefe Worte auf 
der erften Seite, welche fie noch nicht 
gewendet hatte, Hangen ihr in den Ob- 

e uten: Lebewohl. 


einmal; 


t ** * 
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Namen nicht zu Anfang. angeführt. 
Da mar nichts, wa nicht auf - Royca 
paßte — e3 Jah mie eine Abjage aus, 
zu ihm zu fommen,toie eine furzgefaßte 
Anfündigung, daß fie ihn eines Andes 
ten wegen verlafjen habe. 

Bevor fie irgend ein Wort in dem 
Schwindel und der Schwäche, welche fie 
ergriff, fand, hörte fie Royca fagen: 

„Was thuft Du hier? Weshalb bift 
Du gefommen?“ 

Alsdann hörte fie ihre eigene Stim- 
me, mie von Meiten, fremd klingend: 

„sh fam, Dich zu treffen! Das 
war der Brief, den ih an Mr. Hanber- 
fon gefchrieben hatte.“ 

„Mein Gott!“ ftöhnte er; dann ſtan— 
den beide ftumm ba. 

Konstanze war die erfte, die die 
Stimme mieberfand, indem fie £la- 
gend rief: 

„Royca,Royca! Du fannft nicht böfe 
fein — ih bin gefommen — e8 war 
nur ein Verfehen! Sieh’, ich habe mein 
Hochzeitsfleid an! Du bift nicht mehr 
böſe, Royca?“ 

Er erhob ſeine Hände und kämpfte 


wie ein vom Schlage Gelähmter, um zu 


ſprechen. 

„Ich habe vor zwei Stunden gehei— 
rathet!“ hauchte er; „ich war empört, 
als Dein Brief kam — ich ſchwor, daß 
Du innerhalb einer Woche erfahren 
ſollteſt, daß ich verheirathet ſei.“ 

Stimmen von draußen riefen erregt: 
„Manning! Royca! Der Zug war— 
tet!“ 

„Konſtanze!“ ſtöhnte er. „Was kön— 
nen wir thun?“ 

Wieder hörte ſie ihre Stimme, kalt, 
ungewohnt, wie die Stimme einer 
Fremden: 

„Nichts — nichts!“ 

Dann kamen noch einmal Rufe von 
außen: 

„Manning! Schnell!” 

Sie legte ihre Hände auf feine 
Schultern und jah in feine Augen, mie 
ein fterbendes Weib mohl Jemand an- 
blict, den e3 geliebt hat. 

„Adieu!“ ſagte ſie. 
wartet auf Dich!“ 

Als ſie ſich abwendete, ſtürzte eine 
Schaar junger Damen und Herren her— 
ein und Manning wurde hinausge— 
drängt. Ein paar Sekunden ſpäter 
ertönte die Pfeife und der Zug beweg— 
te ſich aus dem Bahnhof. 

Konſtanze fand ſich auf einer Bank 
ſitzend wieder, ihre Hände umklam— 
merten noch den Brief! Sie war nicht 
im Begriff zu ſterben, wie ſie dachte, 
wunderbar, nur wie von Stein und 
unfähig einer Bewegung, wie vom 
Starrkrampf befallen. Es kam ihr vor 
als ob Jahre dahingegangen ſeien, als 
der Eintritt mehrerer Perſonen ſie 
wieder ins gewöhnliche Leben zurück— 
rief. Irgend Jemand gab ihr ein Glas 
Waſſer; ſie trank es. Nach einer Weile 
konnte ſie ſprechen. 

Ja — ein Anfall von Ohnmacht. 
Ja, vielen Dank — ſie möchte in einen 
Gaſthof gehen. Sie hörte den Ramen 
des Hauſes, welches Royca bezeichnet 
hatte. Oh, ein Wagen? — Ja, — 
vielen Dank noch einmal. 

Alle die Antworten wurden von ihr 
wie von einem Steinbildniß, welches 
durch eine wunderbare Mechanik mit 
einer Sprache ausgerüſtet war, gege— 
ben. Sie fühlte nichts — buchſtäblich 
nichts. Sie hätte in ihrer Stumpfheit 
wiſſen mögen, ob ſie eigentlich plötzlich 
geſtorben ſei und ob die um ſie herum 
wußten, daß ſie todt ſei. 

Bald darauf fuhr ſie durch die ſon— 
nigen Straßen; ſchließlich war ſie im 
Gaſthof im Geſpräch mit der Wirthin 
— wenigſtens hörte ſie ſie ſprechen. 

„Das Haus wäre voll bis zur Bo— 
denkammer; das wären alle Gaſthöfe. 
Glücklicher Weiſe habe ich zwei Räu— 
me, die ein Herr gerade verließ. Er 
heirathete heute Morgen. Sie ſind noch 
nicht aufgeräumt, — aber das dauert 
nicht lange. Gehen Sie gleich hinauf 
und legen Sie ſich hin. Gewiß, Sie 
können. Kommen Sie gleich mit! 
Reiſen macht mich auch immer krank!“ 

Die Wirthin war voller Theilnahme 
für das bleiche, niedliche Geſchöpf. In 
dieſem Augenblick kam ein Dienſt— 
mann mit drei großen Koffern für ſie. 
Natürlich, eine junge Dame ſo elegant 
und mit ſo vielen Koffern verdiente 
ja — die Aufmerkſamkeit. 

„Da ſind wir!“ ſagte ſie, als ſie die 
Thür nahe dem Treppenaufgang er— 
reichten! „Dies iſt das Wohnzimmer. 
Die Sachen ſehen nicht ſo ſchlecht aus, 
wie ſie könnten. Der Leutnant — er 
iſt jetzt Kapitän, Kapitän Manning — 
war der ordentlichſte und hübſcheſte 
Mann! Heirathete das hübſcheſte 
Mädchen — reich dazu. Sie war ge— 
radezu verſeſſen auf ihn. Sie und ver— 
ſchiedene junge Damen waren mit den 
Ingenieuren in den Bergen.“ 

Die Frau redete weiter, indem ſie 
ihre Erzählung durch alle Art über— 
flüſſige Bemerkungen verlängerte, und 
Konſtanze horchte wider Willen. 

„Die Hochzeit war eine wunderbare 
Ueberraſchung für Jedermann. Ich 
wußte, das Kind war in den hübſchen 
Mann verliebt — jedes Mädchen wäre 
es geweſen. Ich habe Lina Travers 
von Kindesbeinen auf gekannt; ich war 
Haushälterin bei ihrer Tante; die bei— 
den kamen niemals gut miteinander 
aus.“ 

Sie pauſirte, um Luft zu ſchöpfen, 
und irgend etwas, dem ſie nicht wider— 
ſtehen konnte, zwang Konſtanze zu 
einem fragenden: „So— Sp?“ 

„Well“, fuhr die WirtHin fort, wäh- 
rend fie die Stühle an ihren Plaß 
rüdte und fie mit ihrer Schürze ab- 
ftäubte. „Ich habe Augen im SKopfe 
und halte fie gewöhnlich offen!" ch 
glaube, der Leutnant mar verlobt; er 
pflegte eine Menge Briefe alle in ber- 
felben Handihrift zu befommen. Er 
fand einen vor, ald er Dienftag zurüd- 
fam, und er tobte bier die ganze Nacht 
hindurch wie ein Verrückter. Ich glau⸗ 
be, dad Mädchen hatte ihn,zum Beiten 
gehabt — — Mädchen find fchredlich. 
uns an —* Tage na er um * 
na’ an — zwei Tage Zeit. Er 
mußte mM gen neifen. —— 


„Deine Frau 


—* * 


Sonntagpoſt, Chirago Sonu 


⸗ 
2 
u 


Eine unvergleichliche Offerte 
+ reinmollenen $15 An: 
sügen für Männer... . 


Die größte Offerte des Jahres. 


— 


= 


tag, den 31..Ausun 1902. 


mn man mn naar u — —— 


in 


I 


Keine über- 


triebenen MWerthe, jondern wirkliche $15.00 
Anzüge, die niemals zuvor für weniger als 


$15.00 verfauft wurden. 


Alles nette, dunkle 


Effekte, vollftändig fchwer genug, um fie im 


auch im Berbit tragen zu 
Alle Größen, 


fönnen. 
jreztell— 


populärften Erzeugniſſen dieſer Saiſon. 
Ingrain Carpet, ſtritt halbwollen, volles Ertra 
Super Warp — Eure Auswahl von 


der ganzen Partie neuer rn 


Ingrain Carpets, ganzwoll. Filling, ausgezeich— 
nete Auswahl von neuen Muſtern und Far— 


ben volle Stendard 4öc 


Sualität 


Smyrna Rugs, Bromley Rangpur Qualität — 
6x9, 85.45 — 7.6x10.6, 47. 45 — 


Fabritate — 


Yx11.6, nabtlog, *412.765 — 


Morgen offeriren wir Euch ſpeziell dieſe: 


Reinwollene Zibelines und Camelshairs, rein⸗ 
wollene Basket Cloths und Granites, rein— 
wollene Cheviots und Serges, alle Farben in 
dieſen Partien; dies ſind die beſten, die 49e 


je offerirt imurden— morgen 

54:30ll. reinmwollene moderne Kniderboder Timeeds 
in ſchwarz, weiß und allen Farben viele Mo— 
den, die in der $1.50 Qualitaät gezeigt 98e 
merden— wir offeriren jie für 


Ganziwoll. jhwarze Cheviot® u. Storm 
Serges, quthaltend ſchwarz 


38c 


Dieje Cuotationen find jpeziell für Montag, 
morgen Sarpets faufen müßt, jo werdet hr 


Neue Zibelines, Tiwie Cloths, Camelshairs, Miſtrals, Etamines u. franzöſiſche Cloths 
ſind die beſten Werthe in Chicago, per Yard.. 


$5 


’ 


Erſparniſſe in Teppichen und Rugs. 


und wenn Ihr es Euch notirt, daß Ihr 
mehrere Dollars ſparen können an den 


Tapeſtry Bruſſels, Alexander Smith & Co.'s 
Fabrikat — Eure Auswahl von ganzen Bar: 
tien Parlox-, Hallen- und 
Stiegenmuftern 48c 

Tapeftry Brufiels, 50 RollenSmith und Sanford 

| ertra ihmwere Qualität — Borders, Hallen: u. 

| Treppenmufter dazu pafiend — Maa: Ic 

ren die regulär zu T75c verfauft werden. 


t 
I 


Dfferten in Rugs. 


Auswahl von einem der größten und volfftändigften Lager in Amerifa. Während diejes 
Verfaufs gekaufte Rugs werden für jpätere Ablieferung aufbewahrt. 

volle Auswahl von neuen Muftern — 

9x12, 810.45 

Brufiels Rugs—Endlofe Auswahl von diefen bohfeinen wünſchenswerthen Rugs — all die Standard 


neue MWaaren, nee Entwürfe und farben — 
92x12 Empire, 814.50 — 9x12, 817.00 


Hene Kleiderflofle für den Herbfl. 


Wir zeigen jest eine vollftändige Nartie der neueften und beliebteften Herbft = Stoffe. 
Das Eortiment ift das größte, welches wir jemals geführt haben, und wir können ru= 
hig behaupten, daß Euer ganzer Beberf an KHleiderftoffen hier befriedigt werden kann. 


Reinmollene zweifarbige Mirror Bibelines, rein- 
wollene neumodiihe Glare Gorkicremws, 52-3811. 
| reinwollene franzdfiiche Venetians und Proads 
| clotb8. reinmwollene PRoplins und Momie Gras 
nites—anftatt $1.15 für diefe Quali— 
täten, Montag 
Größte Auswahl don fchottifchen Tiveeds und 


Miihungen, in ganzwollen u. Seide und 
Molle, 54:z3Öllig, zu 81.50 
und 


Schwarze KHleideritoffe. 


| Ganzwoll. ſchwarze Sharkſtins, 
| aus wie die 1.25 Sorte, morgen 


jo 49e 
$1.00 


Ganziwollene immwere Basket Clotbs und ſchwarze Vebble Cheviots, mwirflih merth $1.25 per Vard, 


ebenfalls 54:30. ganziwoll. fhwarze Chamäleon-Euitings, werth $1.50 per Yard, 


morgen 


- 


Fancy wollene Waiftings. 


Ganjtwollene und jeidene Fancy 
Waiffungs, belle u. dunkle Ef— 
fette, großes Wilortm., 39€ 
morgen, 50e und.... 


alle 
breit, 
au 


ren — er fah wie der Tod aus, armer 
Mann!“ 

Konftanze Stand unbemußt dom 
Stuhl auf und machte ein paar ziellofe 
Schritte und jebte fich wieder hin. 

„Sie fehen aud) ehr blaß aus — 


das Reifen macht e8 bei mir auch im— | 


mer fo. Ich werde Ihnen eine Taffe 
Thee herauffchiden. Ich würde mid) an 
Ihrer Stelle hinlegen.“ 


Yls die Wirthin fert war, machte fi) | 


Konftanze daran, das Zimmer 
Royca's Zimmer, zu unterfuchen. Im 
Papierforb waren Haufen zerriffener 
Bapiere; im Ofen die verfohlten Ueber: 
bieibfel derjenigen, die verbrannt wa— 
ren. Sie nahm ein Stüd heraus. Zivei 
oder drei Worte waren unverbrannt ge> 
blieben — fie erfannte ihre eigenedand- 
ichrift. Royca Hatte ihre Briefe in der 
Nacht vor feiner Trauung verbrannt, 

Ste begann ihren Weg von Neuem. 
Sie bemerkte verfchiedene abgeleate 
Kleiniafeiten auf dem Ofengefims und 
dem Tifh. Da mar ein altes Perlmut⸗ 
terfedermeffer, weiches an fie erinnerte, 
ein Achatfeverhalter, welchen fie ihm ge- 
ichenft hatte, ein Baar befondere Man 
ichettenfnöpfe — Tte entfann fich des 
Tages, ald fie fie ihm gegeben hatte. 
Sie legte alle Sachen forafältig zufam- 
men, fich in ihrem betrübten Zuftande 
berivundernd, daß fie e3 that. 

Sich beherrfchend, mantte fie in’& 
Schlafzimmer. Auf einem Stuhl Tag 
ein Haufen getragener Kleidungsitüde. 
Ronftanze erfannte den hellgrauen An 
zug, den Rohyca getraaen hatte, ala er 
fie vorigen Sommer auf einige Tage 
bejuchte. 

E3 Hopfte an — das Mädchen am 
mit dem Thee. a, die Koffer fonn- 
ten warten, bi die Zimmer in Ord— 
nung waren. Doc bitte, laßt fie fi 
eine Weile ausruhen! Wieder war fie 
mit ihrem Elend allein. 

Sie legte fih auf’3 Bett und jtand 
mieber auf; fie ging auf und nieber, 
bi3 fie infolge völliger päylifcher Er- 
Schöpfung zu raften gezwungen mat, 
aber für ihr ermübdetes Gehirn gab es 
feine Ruhe. 

Royca war verheirathet — da3 Le— 
ben war aus. Doch der ftoffliche Theil 
des Lebens bleibt noch lange beiteben, 
nachdem das Leben aus iii. Was Kon— 
fianze ertrug, die Tortur des Lebens 
im Tode, war jchon von- zahliojen 
Männern und Fraugn ertragen worden 
und wird zufünftig noch von zahllofen 
Männern und Frauen ertragen werben. 

Der Tag ging meiter. Sie tonnte 
nicht jagen, ob fie jchlief, doch zumeilen 
umfing ein lethargifher Zuftand ihre 
Sinne, fo daß fie ftill-Tiegen fonnte. 
Die Zimmer waren’ georbnet worben; 
ihre Koffer waren da; fie hatte fie ge= 
öffnet und ihre Kleider gemechjelt — 
um melche Tageszeit? Doc das that 
nichts zur Suche; - die liebendwürbige 
Wirtfin Hatte fie ätmeimal befudit. 


Ganzmwoll. Erepe Albatrok, 
Yarben — Doppel: 
De 


Fancy Alover jeidenbeftidte fran- 
zöliiheWatitings, belle u. dunkle 


Farben, ganzwollen und 69€ 


Seide, $l Sorten 


—X 


Es klopfte wieder — diesmal brachte 
das Mädchen eine Karte. George Han— 
derſon! Sie hatte ihn und feinen ver— 
ſprochenen Bejuch gänzlich vergeffen. 
Sie ging hinunter in’ Empfangszims 
‚ mer. „Er eilte ihr entgegen. 
„Und mein Brief?“ waren feine ers 
ſten Worte. „Ich bin um Antwort ges 
' fommen.“ 


| „Noch nicht. Mit der Zeit vielleicht.“ 


Der Erfinder des Pianos. 


| 
} 
| Gebaftian Erard, dem man die erfte 
| Gründung einer PBianofabrif in Paris 
| aujchreibt, war der Sohn eines nichts 
weniger ald wohlhabenden Straßbur- 
ı ger Zifchlers. Im Alter von 16 Jah— 
| ren trat Erard 1768 die Reife nach 
| Paris an. Er fand als gelernter Tifch- 
ler Befchäftigung bei einem Klavierma- 
cher, der ehr bald feine Fähigkeiten 
ſchätzen lernte, aber doch mit einigem 
! Bangen das auffallende \ntereffe des 
| Gehilfen für die Einzelheiten des Me- 
ı haniömus verfolgte. Der allau wißbe— 
| gierige Arbeiter erhielt deshalb feine 
' Entlaffung. Ein Zufall’molte nun, 
; daß ein Konfurrent diefes Alapierma= 
cher3 fich gerade in argen Nöthen be- 
| fand: er follte in einem neueren, fom- 
 plizirten Mechanismus. ein Xnitru- 
| ment bauen. Der nit mehr junge 
ı Meifter wollte fhon den ſchwierigen 
| Auftrag zurüdmeifen, da hörte er von 
; der hervorragenden Tüchtigfeit des 
| Straßburger Gehilfen und trug ihm 
 jofort die Ausführung des Klapiers an 
| — allerdings unter der Bedingung, daf 
ı das \nftrument unter feinem, dem Na- 
| men de Meifterö zu gehen habe. Erard 
| milligte ein; aber als das Klavier ab- 
| geliefert worden war, überrafchte e3 
| derart durch feinen foliden Bau und 
| feine Klangfülle, daß der alte Meifter 
| wohl oder übel mit dem Namen des 
| mirflichen PVerfertiger8 herausrüden 
| mußte. 
| 


Diefe Gefchichte verbreitete fich in ber 
ganzen Parifer mufitalifchen Welt und 
lenkte die Aufmerffamteit auf den jun= 
gen Künftler aus dem Eljfaf. rard 

\ erfand bald darauf das mechaniiche 
Klavier, da3 von den Zeitgenoffen ala 
‚ein Meifterwert der Erfindungstunft 
| gepriefen wurde. Aber er begnügte fich 
| mit dem Errungenen nicht. Sein Ruf 
als Mechaniker verbreitete fich unge- 
mein rajch und brachte ihn mit den vor= 
nehmjten Kreifen in Berührung. Ein 
bielvermögender Staat3mann führte 
Erard auch) bei der Herzogin von Bille- 
roi ein, die al& Freundin der Kiünfte, 
befonderd der Mufik, außerordentlich 
anregend auf ihn einmwirfte. lm ihm 
ein forgenfreies Sinnen und Schaffen 
au ermöglichen, nahm ihn die funftlie- 
bende und funftübenbe Herzogin in ihr 
gaftliches Haus auf, morin fie eine 
Werkftätte errichtete. ; 
Inn dem Hotel Villeroi . baute denn 


auch Erard fein — iano. 


Diefes 


— — — — 


gehen. Erard ließ ſeinen Bruder Jean 


| 
| 
| 


I 


einen halben Ton höher oder tiefet wer⸗ 


— — — — —— — — — — — — — 


— — — 


— 


„Blak Eat“ Schul-Schuhe. 


Unfer fürzliher Einkauf des ganzen Lagers der Plad Gat:Marke von Schul⸗Schuhen iſt 
einer. der beiten Einkäufe von Knaben= und .Mädhen-Schuhen, den wir feit Monaten 
or gemacht haben, in den hübicheften yacons — fie find tadellos pallend 


und jedes Paar ift garantirt. 
Ailortirt und in pier Partien getheilt; au vier Preifen, 


wie folgt: 


x Mädchen-Shube, mit Welt-Soblen, jchmer 
Bi ten, alle Grüßen, Blad Cats, reg. $2.50 um 


Schube für Mädchen, mit ameen und Br 
tn Sohlen, Kid und Bor Ealf, Blad Cats, 61.00 
regul. $2 und $1.50 


$2.00 


Anaben:Schube, in beitem Velour u. Borcalf 
u.Enamel3, jchmere u. leichteSohlen, elegante 
Schuhe, Blad Cats, reg. Rreis $2.50 u. $2 


Schube für Anaben, von heftem Satin Calf, fwere Sodlen, jehr Fleibfam, Daf Soh- 
_ len, englifher Baditay, Blad Cats, reg. Preis $2.00—Hnaben-Größe, $1.25; 


Gent 


$1.47 
95c 


title 


Groceries und Proviſionen. 


Kauft den Vorrath für einen Monat zu dieſen Preiſen und reduzirt Eure gegenwärtigen Mus» 


gaben für den Haushalt. Poſt- oder Telephon⸗Beſtellungen. 
111Guadarall Kaffee, eine Miſchung 
von hochfeinem Java u. Mokka, 
das Pfd. 360; 5 Pfd. inBlech⸗ 


American Yamily-Seife, 
50e: 22 c 


Friihe Butter, Sazel extra 

ancy Jerſey Creamerd, 5 Vid., 
volles Gewicht, in irdenem 
Topf, 31.209; (Mabatt für lee 
ren Topf, volftändig mit Griff 
und Dedel, 10°), 5 Pfund, vol: 


> 
Blech⸗Eimer Ss1.19 | 


Ehinten, Armours berühmte 
Star Marte, Sazel ertra feiner | 
mild Sugar cured, 10 bi8 12 
Pfund im Durchſchnitt, 

das Pfund 

Mehl,. Hazel Premium Patent, | 
garantirt jo aut wie daß feinfte | 
im Kandel, 3 Bpl.Sad, 82.05; | 


S1.05 


Kartoffeln, feinfte fritbe Obioer, | 
fefte, reife Sorte, volles Ge: 
60 Pfund zum Wufbel, 60€ 


Riln 
. 


Gimer, mit 

Uunalität, Pfd 
le Gewicht, in 
per Pfund 


| 43 oder 1:128, 
er Bf 


250; 10 Pb. 
S 


beeren, 
les, 
ar, 
pr. affortirt 


Süßtartoffeln, 


getrodnete, 8e 


Bab Corn, Hazel 

Marke, ſo ſuß und zart mie | 

friſches Corn am Kolben, Büchſe 

12e: da8 Dutend 31.8 ; 

52.60 

Nava und Mokla:Kaffee, uns 

fere populäre Mifhung, 2Sco; 

„5 Bid. in Blech⸗ 8 

Büchſe, mit Griff... = 


fanch 


tofen, 
per Y 
6 Bd 





dd. 


«9 impt., 


India Ceplon Theeforten find 
iparfam, extra feine@up= 


Grüner, fhiwarger od. 
:Ihee, keine Setleren fin 
fem Preis zu haben, 5PBfund in 
Stanivl Caddy,82.20; 


| Süke Chofolade, Hazel Brand, 
feine reihe Chofolade 


ittere Chofolade, Bater's fan 
Gonfectioner®, per 


geiide Vructpräferven, 
ttras, feine rothe oder Meike 
Kirfchen, rotbe Himbeeren, Erds 
Birnen oder 


& Dr. 
e; per 
Gedörrte Pfirfihe oder Apri—⸗ 
neue gr 


Pf. 10e 
Friſches Oatmeal, 


toße, weihße, zart 
adet 106; 


Sähweiperkäfe, extra fans 
i an 


she 


Harriſon 8680. 


Wein und Bier. 
Anheuſer Buſch Export Bier 
FTD | (Rabatt für leere die den 

per Dsd.); per Dukend Flafchen 
8de; Kifte von 8 
4 Dutzend + 
DM Tom Moore Rye, 10 Yabre 


alt, do 98cC 


per Flaſche 

Lipton's Iriſh Whisty, 
—*—— 72 
OldErom, Srabiete ’93 

— polle Gröke, Flaice.. 
MeAvoys it Marrow Ma⸗ 
batt für leere Flaſchen Se per 


zu der 
ob 


55e 


ren 
zu Dies 
T 


45c 


Flavor, 


22c 


d) — 
Flaſchen 
8 nu x 

n, per a 
„Keulien®, berühmter Dort Lot 
Pr per Btaje u — 


Pd. Bio 


Hazel 


VPineab⸗ 
»* 35 
+ 


errh, ober elieca, 8 
; biefer Der Reitt 
rein und für mebtinifi Ge⸗ 
brauch empfohlen. 
Gallone 
Perg * * — Quali⸗ 
ſpeʒie 3 ons 
109, per Gall 75e 
—3 * ** a ansges 
seihn. Wein s 
Gebreud, der den. 6 c 


Hälften — 
50€ 


azel Sorte, 
2 Floden, 2: 


55e 


Seltene Offerte in Möbeln. 


Dies find außergewöhnliche Werthe; neue Yacons und die beften yabrifate. 


> 


— — — = 


ITTITITLIIER& 


ION 4 A; 


— 1 [ 
URN 
SU SL FH 


L 5 . (9 

Grobrrtiger Verlauf von feinen Meſſing- und 
eiſernen Bettſtellen. Dieſe Bettſtelle, ganz aus 
Meſſing, Azöll. Pfoſten, durchaus maſſive 
Beſtandtheile, werth 88— 95 
RE ——— + 


Eiſerne Bettſtelle, 1-zöll. Pfoſten, ScrollsEnt: 


wurf, ſehr ſtark, wertd B. 0 
— + 


| Yadı einer 


* Speifetifh, maffines Golben pet, = 

u. — runde — find 6 80 
ur er; er R 

Verfaufspreis 56.95 


Roll Top Offire-Shreibpult, 48 Koll Breit, 30 
oll hoch, ſtaubdicht, flexible Curtain; merk 


Bi &13.9 


Kear-Matragen, 4 Pfund, gemadht aus guter, 
mittlerer Dualität füdameritaniihem Seer, 
—— ar u —— Ti 45 
wert — Vertaufs⸗ 
preis 88 4 


Ein Dreffer:Verkauf ohne Gleihen — 988 vers 
fchtedene Mufter zur Auswahl — ba8 ganıe 
ee einer fFabrilanten bon 

tand Rapids; mir tauften fie Billig: die 
früderen Preife rangirten von #125 abimärts 
bis $25; unfere Breife in diefer Partie ran: 


—— von 875.00 abwärts 514.49 


Maſſives Mahogany-Davenpert, 5_ $ub lana, 


febr gut gebolitert, 17 95 


80. 00 Berkaufspreis +3) 


Box⸗Sitz Ehzimmer:Stuhl, echter Lerer-Sis— 
wertb 8.75 — Verlaufds 


+ 


animirenden Fahrt 
W cin animirenbes Giet Zeriunen Dteres 


Unſer Pale 


7 Das perfekte Bier 


ET 


des 
awaiden und den 
im Chicago von der 


umd dem — es 
richti Jegert un 
ig ect ift 
aujende), fördert e8 bie 
Ib bünnes 


nur 


Zweifel rein 


. 


in 
Me + 


ten 


thesen h 


ER 


75c für ein Dutend Flaigen. 
Telephon: Monroe 44. 
WACKER & BIRK, Brauer, Chigage. 


Berlon 
J Uimer 


maren zudem bon Regensburg, Augs- 
burg und London bezogen worden. Jr 
einigen großen Häufern gehörte eö ge- 
radezu zum gquten Ton, joldhe aus 
Deutfchland oder England .ftammende 
Pianos zu befiten. Die Herzogin hatte 
Erard eines Tages gefragt, ob er denn 
nicht auch im Stande jet, ein folches 
Piano zu bauen. Seine Antwort laute 
te bejahend, und mit Begeifterung ging 
er an die Arbeit. Das neue Inſtru— 
ment, ein Beweis der außerordentlichen 
Erfindungsgabe des jungen Mannes, 
fand ungetheilte Anerkennung bei den 
Parifer Künftlern und Runftfreunden. 

Jetzt war e3 an der Zeit, an die ge= 
Ihäftliche Ausbeutung de3 im Laufe 
vieler Jahre mühjam Erfonnenen zu 


Baptifte aus Straßburg fommen. Ein 
unermübdlicher Arbeiter, theilte diefer 
feitvem die Mühen und die Siege, die 
quten und die ſchlimmen Tage mit ſei— 
nem Bruder. Die günſtige Aufnahme, 
welche die aus ihrer Fabrik hervorge— 
henden Inſtrumente bei dem Publi— 
kum fanden, nöthigte ſie bald, das Ho— 
tel Villeroi mit einem größeren Eta— 
bliſſement zu vertauſchen, das ſie in 
dem Faubourg Saint-Germain be— 
gründeten. Sebaſtian Erard war un— 
ermüdlich in Erfindungen und Vervoll— 
kommnungen beſchäftigt. So erfand er 
das zu zwei Klaviaturen eingerichtete 
Piano, wobei die eine für das Piano, 
die andere für die Orgel beſtimmt war. 

Dieſes Doppelinſtrument erregte be— 
greifliches Aufſehen. Marie-Antoinette 
ließ ſich eines bauen, das der Meiſter 
unter beſonderer Berückſichtigung der 
Wünſche der Königin erſann. Der Um— 
fang der Stimme der Königin war nur 
ein geringer und alle Muſikſtücke ſchie— 
nen ihr zu hoch geſchrieben. Erard er⸗ 
fand nun eine Einrichtung, die Kla— 
viatur ſeines Inſtrumenis nach Belie⸗ 
ben mittels eines Schlüſſels der fie um 


——— — — — — — — — — —— — — — —— — — — —— —— — — 


Ulmer unb Berfecte nom 
u Die ae 


bemfelben Inſtrumente machtefer- auch 
den erſten Verſuch mit der durch den 
Drud des Fingers tönenden Orgel. So © 
errangen fich die Gebrüder Erard bald 
einen europäifchen Ruf, ber .nod ba= 
durch mefentlich gefteigert wurde, daß 
Sebaftian Erard 1791 in London eine 
bon Paris unabhängige Yabrif von 
Pianos und Harfen begründete. Seba- 
ftian Erard ftarb 1831 auf dem von 
ihm erworbenen, ehemald3 föniglichen 
Jagdſchloß La Muette bei Paſſh 


Vogelmord in der Schweiz. 


Aus Lugano ſchreibt ein Deutſcher: 
„Zum größten Bedauern aller hier 
lebenden Deutſchen herrſcht im Teſſin 
ein ebenſo ſcheußlicher Vogelmord, wie 
in Italien, wenn auch nur auf die 
Herbftmonate befchränft, und dies, ob: 
Thon die Schweiz fchon längere Zeit 
ein fehr jtrenges WVogelfchuggefeg be- 
figt. E3 wurde nur im Tefjin nicht 
angewendet. Bejchwerben bei den Stans 
tonsbehörden wurden einfach verladt. 
Beichwerden in Bern hatten feinen Er- 
fol... €3 war nicht zu machen. 
Selbitverjtändlich war e3 ausſchließlich 
Sade der Eidgenoflenfchaft, ob fie ein 
bon ihr gegebenes Gefe angewendet fe- 
ben wollte oder nicht. Anders fteht bie 
Sache aber gegenwärtig, feitvem bie 
Schweiz der internationalen Bogel- = 
ſchutzkonvention beigetreten ift. EC it 7 
jegt Pflicht der Behörden, dem Gejeg. ° 
volle Geltung zu verfchaffen. Ihumfie 
dies nicht, dann können bie Vertrages 7 
ftaaten fie auf biplomatifhen. Wege 7 
dazu anhalten. Der Teffin gehört zur 
Schmeiz. Er hat viele Annehmlichkeiten 
und Vortheile bierdurdh, er = 
alfo au) den Schweizer Gejehen 


gen.“ a 


— Badfifäteonne. — „Weshalb bi > 
Du fo glüdlih?" — Badfifh: „Mama 
bat und ein füßes Geheimnif « 
traut.“ —Wiefo?"— dachfiſch 


’ 


we, 


hung 





F Berufl der 
1 Mianneskrall 
and wie dem Einfall ge: 


boten werden kann! 


Wichtige Auskunft für mervöje 
ihwadhe Männer. 


Es gibt viele Männer, melde täglich 
an den Folgen von Selbitbeiledung lei» 
den. E85 gibt viele Männer, welde an 
nächtlichen Vollutionen und Schwäche 
leiden. Dieſer Zuſtand benimmt dem 
Körper die Araft und dem Gehitn den 
Muth, um den betreffenden Leibenden 
feine Pfliten nadfommen zu Taffen. 


Leider Ihr? 


Berinite Heftehen oft ohne dab bas 
arme Opfer felbit fi) der Tragweite der» 
felben bewußt iit, und dur Nachläffig- 
feit wird dann der Zuftand derartig ber» 
fhlimmert, dab ed nur den geübteiten 
Speszialiften möglich tit, den Betreffenden 
einem Leben de3 Glüdes und der Zufrie- 
dbeniheit zuanführen. Jedermann, ber 

" füblt, dab er nicht alles ift maß er fein 
follte, ber fühlt, dab er durch vergangene 
Sugendfünden feinen Körper aefhwächt 
bat, da& Dur) ichledt behandelte frühere 
Krankheiten. fein Bint und Birkulation 
vergiftet und träge ift; der fi bewußt 
iſt, daß eine unbequeme Striktur fein 
Leben verbittert, der durch giftige oder 
anſtedende Ausfluſſe geplagt iſt, ſollte 
nicht verſãumen, ſich ſofort an uns zu 
wenden. 


Die Zeit iſt da. 


Warum immer kränkeln? Faßt Muth, 
lommt zu uns, und Sie werden den Tag 
ſegnen, wo Sie es gethan. 


Konſultation frei. 
Medizin frei bis geheilt. 
Rath frei. 


Wir find die Meifter-Spezie- 
lüiten im Nordweiten. 


Langjährige Erfahrung feßt uns in den 
Etand, diefe Behauptung aufanitellen, 
wie and taufende tvabrer Zeugniffe be> 
mweifen lönnen. Wenn Sie uns mit einem 
Beluche beebren, fo foll e3 uns freuen, 
Ahnen unfere neue und erprobte Methode 
zu ’erflären. Wir baben taufende bon 
Fäden bergeitellt und merden b»asfelbe 
für Sie thun. Sriih gewagt iit bald ge- 
wonnen. Geben Sie ſich nicht der Ver—⸗ 
zweiflung hin, was für Andere geſchehen 
iſt lann auch für Sie gethan werden. 

9 Wiecheite mifienfhaftliche Behandlung ift 
Ihnen hiermit angeboten. Nehmen Sie 
fie an, ebe e3 zu jpät ift. 

CTäglid; offen! 

Stunden bon 10 bi3 4 Ubr und 6 big 
7 Uhr. Sonntags und alle Feiertage nur 
von.10—12. 


State Medical 
Dispensary, 


5:W.:Eie Stale u. Van BurenSt. 


Eingang 66 Dit Banduren Str,, Chicago. 


. Haskell 
x ſchmera;aloſe 


: "Dental Parlors. 
3 me Zähne. 


3 * 


—EDR HE 


—— Zimmer 17, 
“ 69-71 Dearborn Ste., Ecke Randolph Str. 


A (MeEormid Pod). 
Arbeit garantirt für 10 Jahre 
zu den folgenden Preijen für "die 
; nähiten 10 Tage: 

Gute tadellos -pafjende Platten... $ 

Beites S. S.W. Gebik Zähne... 

Gold Briten-Arbeit, per Zahn... 

22 Karat GoldeStronen . . P 

Gold = Füllungen . 

.  Eilber = Fülldngen 0.50 

u Bähne frei ausgezogen 


wenn Platten bejtelit werden. 
Sag, jomi,8t 


r N 9 ; “ 

= OPEN DOORS ASTHMA CURE 
Be Thüren zur Gefundheit jet ges 
—* Öffnet für die Afthına= Meidenden... 


— ee 


e: 
* 
— 


5. 
8. 
3. 
3. 
1. 


.  Seben— eg zur Gefundpeit 


. Aſthma geheilt. — 


Den geehrten Leſern zur Nachricht, dab wir ein 
= Mittel erfunden baben, nad dem ſchon viele Ges 
© 9 Jehrte jahrelang vergeblih ferjehten und juchten. G3 

Tefteht dafjelbe nur aus einfagen Kräutern, die bißs 

& von Medisinern gänzlih unbeobachtet blieben. 

> Wir garantiren, dab twir Aiihına mit unjerer Mes 

in im zcfter Zeit beffimmt heilen, indem dies 
selbe den jeiin Töft_ und die Quftröbre reinigt, 
= Amrausgeieht, dab die Medizin nah Vorfchrift eins 
denommen wir Bei Nichterfolg wird das Geld 
e  grüderftattet. — Falwizirt und verkauft durch die 


Asthma Cure Co. 


; 6594 Milwäukee Ave, Chicago, ill. 
aſche 81. 


Siien Abende und Sonntag. Preis der 
— aald,fodidolm 


 WORLD'S MEDICAL 


INSTITUTE; 
"Adams Str., Zimmer 60, 


— — — —— | 


| 


Pe 


(Bär die „Sonntagpoft.) Ey 
Aunterbuntes aus der Großftadt. 


ee Re 


Um Borabende des Arbeiters:Taged. — Die für 
morgen anberaumte grobe Keerihau der Gewert- 
ihaften. — Weshalb die Truppen nicht bollzäh: 
lig antreten werden. — Die Ferien der Stäbter 
find aus, jest tomımen die Sandleute an die 
NReibe. — Geihäfts:-Verfhlehterung für die 
Bauernfänger. — Unfere felig entichlafenen Ber: 
ihönerungs:2ereine. — Sind bei der Bergaufar: 
beit müde geworden. » 

Mit den Schul- und Gerichtöferien, 
die fich nunmehr ftarf ihrem Ende ent- 
gegenneigen, geht auch der Sommer 
jegt zur-Rüfte, ein Sommer, ber 
eigentlich gar feiner war, der gegen alle 
bergebrachte Kleiderorbnung berftoßen 
bat, ärger faft, als fich’3 die allerälte- 
ten Einwohner von irgend einem fei= 
ner Vorgänger zu erinnern vermögen. 

Der von den Gemwerfvereinen, oder 
Doc auf deren Betreiben zum Range 
eines gejeglichen TFeiertage® erhobene 
erite Wiontag de Septembers fteht vor 
der Thür, und mit demfelben die große 
Heerſchau, welche an dieſem Feſttage 
von den Gewerkſchaften veranſtaltet 
wird. Aller Vorausſicht nach wird die— 
ſelbe heuer hier und auch an vielen an— 
deren Orten maſſenhafter, eindrucks— 
voller und impoſanter ausfallen, als 
je zuvor. Die Noth der guten Zeiten — 
hohe Preiſe und gute Zeiten ſind ja 
nach dem maßgeblichen Urtheile zahl— 
reicher Autoritäten auf volkswirth— 
ſchaftlichem Gebiete gleichbedeutend mit 
einander—hat bie Arbeiterfchaaren zu 
Hauf getrieben, und befonder3 bie erft 
ganz neuerdings in’3 Leben gerufenen 
Verbände der Tuhrleute, melde noch 
ganz unter dem Eindrude ber von ih- 
nen gelieferten Sraftproben ftehen, 
durch welche beiläufig Niemand mehr 
in Erftaunen verfeßt wurde, ala bie 
Mitglieder der betreffenden Verbände, 
brennen fürmlih vor Begierde, in 
Reih’ und Glied zu treten und allem 
Volte zu zeigen, mit was für „banni» 
Pr Kerlen” man’s in ihnen zu thun 
hat. 

Die Veranftalier des Feitzuges, ber 
für morgen al3 be3 Tages Hauptereigs 
niß in Ausficht fteht, veranfchlagen die 
Beteiligung, unter welcher berfelbe 
ftattfinden wird ‚auf rund hundbertund= 
zwanzigtaufend Mann. &3 ift eine 
Armee, die da auf die Beine gebracht 
merbden fol, und doch entjpricht die an- 
gegebene Ziffer, jo groß jie auch ift, 
noch keineswegs dem wirklichen derzei— 
tigen Stärkeverhältniß der organiſir— 
ten Arbeiterſchaft Chicagos. Nach einem 
ungefähren Ueberſchlag muß ſich die 
Zahl der gemwerkfchaftlich organifirs 
ten erwachlenen Lohnarbeiter hier in 
der Stadt gegenwärtig auf rund 250,- 
000 belaufen, auf mehr al3 doppelt fo 
viele Köpfe alfo, denn die Gemerf- 
Ichaftsführer felber in ihren nicht gar 
zu niedrig geipannten Erwartungen im 
Teltzuge zu fehen erhoffen. 

Man muß mit den einfchlägigen 
Verhältniffen Schon einigermaßen ver= 
traut fein, um zu verftehen, mie ein 
derartiger jcheinbarer Miderfpruch 
möglich ift; wie dad Gein auch einmal 
| den Schein übertreffen fann. Gerade 
| erquidlicher Art freilich find die Ur- 
| fochen nieht; welche auch bei diefer Ge- 
| legenheit verhindern, daß das ganze 

Aufaebot zufammentommt. 

Die Gemwerkvereine der Bauhand- 
mwerfer, deren Mitgliederzahl fich in3- 
gefammt auf etwa 40,000 belaufen 
muß, werden nicht annähernd in diefer 
Stärke zu dem FFeitmarfch antreten. 
Die Maurer und Steinfeker 3. B., die 
ellein beinahe fünftaufend Dann zäh- 
len, werden ganz in dem Zuge fehlen, 
meil ihre DOraanifation fih im Winter 
bor einem Nahre wieder non jeder Ver- 
bindung mit den Zentral-Körperichaf- 
ten losgefagt bat. Die Schriftfeger, 
gegen zmweitaufend Mann zählend, find 
innerer Smiltigfeiten halber bon ber 
„ederation of Labor” ausgefchloffen, 
ebenjo die an Zahl nicht viel Tchmäche- 
ren Brauereiarbeiter. Die numerifch 
ungemein jtarfen Fachaenofjenichaften 
der Eifenbahner haben, wenn man von 
den Frachtverladern abjieht, menig 
oder oar feine Yühlung mit den Ge- 
merffchaften und thun deshalb morgen 
auch nicht mit. Mas fie freilich in An» 
betracht der Verpflichtungen, welche ihr 
Beruf ihnen auferlegt, auch dann nicht 

zu thun bermöchten, wenn die Bezie- 

bungen zwifchen ihnen und dem Neft 
der Arbeiterfchaft engere wären. Von 
den Straßenbahner-Unionen wird 
man, aus Gründen, die auf der Hand 
liegen, morgen auch nur winzige Brudh- 
theile in Reih’ und Glied cemahren.— 

Und fo ließe fich die Lifte der Verbän- 

de, melche theil3 durh "mietracht und 

Hader, theild durch Gebote der Pflicht 

und des Berufes dem Trefte der Arbeit 

ferngebalten werben, noch erfledlich 
berlängern, zu erwarten ift aber 
dennoch, daß der Umzug morgen ein 
gar- großartiger werben wird, auch 
wenn fich diefe Grofartigfeit pornehm- 
lich auf die foloffale Wirfung der 

Maffen befchränten follte, welche ſich 

da in möglichit gleihem Schritt und 

Iritt müde laufen werden. 


* * * 


Während in den letztvergangenen 
Wochen und Monaten Abdvokaten, 
Schulmeiſter, und, wenngleich in gerin- 
gerem Maße, ald die Angehörigen je- 
ner gelehrien Berufe, auch die Vertres 
ter des Kaufmannzjtandes und anbes 
rer Stände mehr oder weniger ber 
Mube haben pflegen dürfen, haben 
unfere Bettern auf dem Lande fleihig 
die Hände regen müffen. Als Lohn ih- 
rer Mühe jammeln biejelben num, fo- 
meit da3 nicht bereitS gefchehen, eine 
reiche Ernte in ihre Scheuern. Sobald 
fie den Erlös dafür eingeftrichen haben 
werben, bürfen wir eine große Anzahl 
bon ihnen bier bei und erwarten. Schon 
rüften, mit ber biebei gebotenen Heim- 
lichkeit, die Bauernfänger fich zu ihrem 
Empfang, und e& liegt in ber Natur 
der Sadıe, daß auch bdiefe Menfchen- 
brüber nicht vergeblich auf der Lauer 


Sonntagpot, 


-Dummen mögen nicht ganz „alle” mer- 


Chicago, Sonntag, d 


re fie dem Erftiden nabe, und begann | 


ben in der Welt ‚aber e3 läßt fich nicht | ihre Erzählung. 


beftreiten, daß fie von Xahr zu Jahr 
etwas dünner gefäet werben, und baf 
die alten ehrmiürdigen Tricks, auf wel⸗ 
he der Lanbmann ehemals unfehlbar 
bineinfiel, nad) und nad den Dienft 
verjagen. Auf Erfolg werben deshalb 
nur diejenigen Mitgileber der Bauern- 
fänger-Zunft rechnen dürfen, melche, 
mit der Zeit fortfchreitend, ihr Pro- 
gramm entfprechend erweitern und ih- 
rem PBublitum Neues bieten. 

Dabei müffen auch diefe noch jehr 
auf der Hut fein vor herzlofen Kolle- 
gen, die e3 für leiter und ungefährli- 
cher erachten, Fachgenoffen zu prellen, 
als mißtrauifge und zum Gemalt- 
Ichreien geneigte Aderbauer. Herzlofe 
Gefellen diejer Art fchleichen fich in der 
Tracht von Landleuten aus den ibyl- 
liſchſten Gefielden verborgenſter Di— 
ſtrikte in das Vertrauen der Ver— 
trauensſchwindler, und nachdem ſie 
von dieſen fürſtlich bewirthet worden 
ſind, auch wohl einige Dollars im 
Kümmelblättchenſpiel gewonnen haben, 
drücken ſie ſich, ohne Abſchied zu neh— 
men, mit höhniſchem Grinſen zu der 
erſten beſtenHinterthür hinaus. Kommt 
noch hinzu, daß neuerdings auf unſe— 
ren Bahnhöfen faſt täglich ein oder 
der andere Detektive in der Maske ei— 
nes Landonkels ankommt. Durchſchaut 
der auf Kundſchaft lauernde Bauern— 
fänger dieſe Maske nicht, ſo kann es 
ihm paſſiren, daß das vermeintliche 
Opfer ihn zur nächſten Wache ſchleift, 
falls es nicht mit ſich reden läßt und 
gegen ein Löſegeld den Hereingefalle— 
nen freigibt. So hat ein jeder Stand 
ſeine Plage und ſeine Laſt. 

* * * 

Menig hört und fieht man in die: 
jem Nahre mehr von der Thätigfeit 
und-bden Beitrebungen der zahlreichen 
Verſchönerungs-Vereine, welche im vo— 
rigen Jahre hier in ſo großer Anzahl 
pilzartig emporſproſſen und uns die 
baldige Umwandlung der Stadt in ein 
ER Paradies in Auzficht ftell- 
en. 

Es ſcheint, al3 hätten die mohlmei- 
nenden Begründer diefer Vereine bei 
der Bergaufarbeit, vor bie fie fich ge= 
ftellt fahen, den Muth verloren. 

Und zu peraraen wäre ihnen das ge- 
trade nicht. Gelbft die Behörde für Io- 
fale Verbefferungen, deren Mitglieder 
für ihre Mühmaltung doc, jehr anftän- 
dig bezahlt werben, ift ohne jede Hoff- 
nungsfreudigfeit bei ihrem Thun. m 
beraangenen Winter hat biefe Behörde 
ein langes Programm von Arbeiten 
aufgeftellt, die fie bolfbringen zu laflen 
gedachte, ehe die Blätter fich mieber 
herbitlich färben würden. Diefe Fär- 
bung vollzieht fich jet mit zunehmen: 
der Raſchheit, obgleich es kalendermä— 
Bia dagu noch feinesmwead an ber Zeit 
inäre, aber mit den geplanten Pflafter- 
arbeiten ift in ben meitaus meiften 
Fallen noch nicht einmal begonnen wor⸗ 
den, und bielfach gewinnt e3 mehr ımd 
mehr den Anfchein, daß diefe Arbeiten 
auf Xabre hinaus merben verzögert 
imerden. Die Ciaenthümer unbebauter 
Riegenichaften mollen eben nicht mit- 
thun bei den foftfpieligen Berbeffe- 
rungßarbeiten. Und da die unbebauten 
Streden ben betreffenden Straßen ein 
ddes, weder zum MWohnun noch zum 
Betrieb von Gefchäften einladendes 
Audfehen verleihen, jo ermangeln auch 
Jene des Muthes, fürgdie Vornahme 
der Verbeſſerungen einzutreten, welche 
fih zum Antauf und zur Niederlaf- 
fung an diefen Berfehrömweaen haben 
verleiten laffen. 

Für die Straßenreinigung ift feiteng 
der Stadtverwaltung feit Monaten fo 
gut tie nicht mehr gethan morben, 
und e3 mird offen zugeftanden, baf 
auch in den nächften Monaten in tie= 
fer Hinfiht nichts merbe gefchehen 
fönnen. Der Staub, welchen der un- 
enbliche Regen bed Vorfommerd anä- 
dig darniebergehalten hat, beginnt 
jest, fich täglich unheimlicher zufam= 
menzuballen, und fobald die Herbit- 
mwinde zu mehen beginnen, mirb ber 
Aufenthalt auf den Straßen Chicagos 
zu einem höchft ameifelhaften Vergnü: 
gen werden. Da fol man dann Einem 
zumutben, fich zwecks Verſchönerung 
der Landfchaft in Zeit- und Geldfoften 
zu ftürzen! 

Bei Wanderungen burh Chicago 
ftößt man mohl bier und da einmal 
auf anmuthige Gegenden, qui gehaltene 
Straßen, mohlgepfleate Gartenpläke 
bor und Binter den Häufern, aber man 
darf fich leider der Erfenniniß nicht 
verfchließen, daß die Wüfte jchauber- 
haft aroß tft, in welcher diefe Gegenden 
Tpärlich gefäete Dafen bilden. 

Früher wurden dem verehrlichen 
Publitum zu deffen Unterhaltung und 
Erbauung bon Zeit zu Reit allerlei 
weitfchauende Pläne vorgelegt betreffä 
grandiofer Verfchönerungen, welche die 
Zukunft dem Seeufer bringen fell, oder 
in Bezug auf einen zweiten Gürtel von 
Barlarlagen, der — berrlicher ala ber 
erfte — in abfehbarer Zeit Da3 dermal- 
einftige „Sroß-Chicago“ umſchlingen 


„sch bin die Tochter eines höheren 
Dffizers, des Dberft Vallerie. Mein 
Bater war, ala er feinen Abfchieb nahm, 
Witwer und ließ fih au Gründen ber 
Sparjamteit in ®.. . einer Tleinen 
Stadt im Weiten Franfreichg, nieder, 
die noch feine Eifenbahnlinie berührte, 
Dort murde ich erzogen, bort bin id) 
aufgewachien. Die Schmwefter de& Herrn 
Premebis, Karoline, die fich fpäter mit 
dem Baron Lancque d’Eftan berheira- 
thet bat, war meine Penfionzgenoflin, 
meine beite Freundin. Geit feinem 
zwölften Jahre war Herr Bremedis,— 
Louis, wie wir ihn vertraulich nannten 
— unfer Spielgefährte. Wir wuclen 
nebeneinander auf. Eine® Tages flü- 
fterte er mir zu, daß er mich liebe... 
E3 war beftimmt, ich follte feine Frau 
merden. Doc, als er 21 Xahre zählte 
und bon feinen Heiratheplänen jprad, 
miberjekten fich der Graf und die Grä- 
fin von Premedis feiner Abficht. 

Louis gab dem Willen feiner Eltern 
nad und reifte nach Guadeloupe, mo 
Herr von Premedis Befigungen hatte. 

Sch? Monate, ein Yahr verging. 
ch erhielt verfchievene Anträge; dann 
veranlaßte mich ein Gefühl des Stolzes 
gegen die, die mich verjchmäht, einen 
anzunehmen. Sch wählte einen Schiff3- 
leutnant, Herrn Dedarigny. Ein quter, 
doch charakterſchwacher Menſch, Spie— 
ler, leichtfertig bis zur Tollheit, hatte 
Herr Desgrigny die paar Tauſend 
Franks, die meine Mitgift bildeten, bald 
durchgebracht. Er bat mich weinend 
um Verzeihung, erklärte meinem Vater 
dramatiſch, er werde ſich tödten laſſen 
und reiſte nach dem Senegal. 

Einige Monate ſpäter erſchien ein 
aus der Marine entlaſſener Chirurg, 
der Dr. Bartheg, der meinem Manne 
bei ſeiner Verheirathung als Zeuge ge— 
dient, in unſerem Hauſe. Er erzählte 
uns, er hätte meinen Mann vom Fie— 
ber aufgerieben, aus Afrika zurückge— 
bracht. Er hatte es für ſeine Pflicht 


erachtet, ſich in Santander ausſchiffen 


zu laſſen, um den Kranken in ein See— 
bad der Pyrenäen zu bringen. 

Schließlich war mein Mann inFique— 
ras, einem kleinen Dorfe an der Gren— 
ze, geſtorben und in Palalda, auf fran— 
zöſiſchen Boden an den öſtlichen Pyre— 
näen am 16. Februar 1883 begraben 
worden. Dr. Bartheg übergab meinem 
Vater einen Todenſchein in ſpaniſcher 
Sprache. 

Herr und Frau Premedis ſtarben 
kurz hintereinander. Louis kam aus 
den Antillen zurück, eilte zu meinem 
Vater, ſchloß mich in ſeine Arme und 
ich wurde ſein Weib. 

Nun begann für mich das reinſte, 
vollkommenſte Glück, das eine Frau 
ſich nur wünſchen kann. 

Oh, ich kann ſterben, ich habe meinen 
Theil vom Leben gehabt. Doch ... ſter— 
ben iſt nichts im Vergleich zu dem, was 
mich bedroht ...“ sr 

Frau bon Premedi3 machte eine Be- 
mequng der Anaft und des Schredens. 

Sie haben den Tod des Herrn von 
Premedis erfahren,“ fuhr fie fort, 

„Ja, gnädige Frau, ein Sturz vom 
Pferde... Die Zeitungen haben dar- 
über berichtet,“ 

„ch bin mit 30 Jahren aum zweiten 
Male Witte geworden, und mas auch 
fommen mag, zum legten Mal. Louis 
bat mir zwei Kinder hinterlaffen; da3 
ältefte ijt acht, daS zweite drei Jahre 
.. . Nun, mein Herr, diefe Finder 
find in ihrem Namen, in ihrem Vermd- 
gen bedroht. Diefer Barthea, diefer 
elende, hat mir mitgetheilt, Herr De3- 
griann wäre nicht tobt remeien, als 
meine Hochzeit mit Herrn von Preme- 
dis ftatifand. Wir hätten das Bapier, 
das er meinem Vater übergeben, fchlecht 
gelefen, und das Sreuz, bas auf dem 
Grabe in Palalda fteht, trage die Be- 
zeichnung: „Geftorden am 13. Febr. 
1884, d. h. zwei Tage por meiner ziei= 
mh...” } 

„Aber“, unterbrach) der Antpalt, „mer 
hätte denn ein ntereffe daran, dieſe 
Ungelegenbeit zu verfolgen?“ 

„Sb, Herr von Premedis hatte ent- 
fernte Verwandte, die er nicht einmal 


Papieren gelangen, die bemeijen, daß 
ih Bigamiftin bin... 

„Herr Bartheg mill fie alfo verfau- 
fen?“ 

„Sb, mein Herr, ich babe ihm bie 
Hälfte, zwei Drittel von dem Vermö- 
gen meiner Kinder angeboten. Das will 
er nicht. Er hat mir zu fagen gewagt,er 
liebe mi... und verlangt für fein 
Schweigen, ich Jolle ihn heirathen . .. .“ 

„Nun“, fagte der Jurift, „regen Sie 
fich nicht auf. Verlangen Sie vierzehn’ 
Ioge Bedentzeit.“ 

„Was wollen Sie 
Frau von Premebis. 

„Das merde ich Ahnen bei meiner 
Rückkehr ſagen.“ 

„Wo wollen Sie hin?“ 

Nach Palalda!“ 
* * * 
Frau von Premedis verbrachte vier— 


thun?“ fragte 


fol. Neuerdings iſt anſcheinend ſetvit zehn Tage in Todesangſt, ſie weinte, 
unferen einaefleifchteften Optimiften | beteie und ſchloß ihre Kinder in die 
die Luſt zum Vläneſchmieden vollſtän- Arme. 


dir vergangen. Das dürfte auch ein 


Endlich erhielt ſie einen Brief von 


Reichen der Zeit fein, ber quien Zeit | Maitre Dubroffard und ſeiner In— 


und ihrer fehweren Notb. . 


Big amie. 


— \ 


Nodellette von Aurelien Scholl. 


Es war ſechs Uhr Abends, als eine 


ſtrukltion gemäß ſchrieb ſie an Herrn 
Bartheg, ſie würde ihn am nächſten 
Tage in ihrer Wohnung empfangen. 
Der Doktor wurde in den Salon der 
Gräfin geführt, die ihn Maitre Du— 
broſſard vorſtellte. 
„Ich bin“, ſagte dieſer, „der Rechts— 


verſchleierte Dame in tiefer Trauer das beiſtand der Gräfin „und halte es für 
Kabinet des Rechtsanwalts Dubroffard meine Pflicht, mein Herr, Ihnen zu er- 
in der Rue des Petits Champs betrat. | flären, dab ich Ihren Behauptungen 
„Hrau Gräfin von Premebis!“ rief der | feinen Glauben fehente.” 


Anwalt erftaunt. 


„5a, mein Herr, ich bin’3!” murmelte ; 


bie Gräfin und führte ihr Tafchentud 
an die Augen. 


„Was ift denn eſchehen fragte ber | 


Ynwolt. „Sie {deinen furdtbe 
J 


J 


et 69 | Infurzeftion 


„Das Standesamtöregifter von 
Tigureaß bürfte einen erften Beweis 
liefern,“ verfeßte der Doktor ted. 

„Zeider nein,“ fuhr der Anwalt 
fort. „Sie wiffen vielleicht nicht, daß 
das Haus der Alfaben bei ber Iehteni 


aeblünde: 
; S — 


don einet' Karliftenbande 


fannte. Doc wenn Sie in Befik von | 


| 


eu 31. Auguf 1902. 


— — ———— 


Helährliche und serlörende Jirankheilen der Männer. 


—— 


SpoOzial-Arzt 


Es aibt bier gerftörende Leiden, die die Manne2freft untergraben unb 
Ürmee bon Männern. &3 iit eine beiflagenämwertbe Zhatiache, 


enttäufht und beihämt surlicdgugieben meil 


strafivollen einzusreten .tvenen ber ſchwächenden Folgen diefer Kroniigen, { j 
nicht ftark genua betont werden; fie heilen fi nie von jelbft, fondern werden im Gegentheil fortwährend 
‚ae aan genen. und Eure Zulunft bringt nur Elend, Leiden und 

fein nd warum tote fehlichlagen follten; wir gew 
gelt, die in Spezial-Faällen ſo notbwendig ſind. Jahrelagges Studium und grobe Cr 


ru 


Millionen von Männern werben elend nnd entkräftet im beiten Mannedalter durch ſcwere 
Arbeit, Ausihweiiungen, Berirrungen, Kranfheit und VBernadhläifigung ber Yolsen. 


Unfere modernen eleltro-hemiiche, Eolar, Bibration und X-Strablen Behandlungen heilen 
ws altmodiihe Behandlungen nicht einmal Linderung fchaffen können. 


it der Doktor, 
der heilt, um geheilt zu bleiben: 


Baricocele in 3 Tagen (ohne Schmerzen oder Schneiden), 


Strietur in IO Tagen. 
Blutveraiftung in 


50 bis 90 Tagen. 


Deriuit der Mannestraft in 50 bis 45 Tagen, 


* 
Die 


tte entdeden, dab jie Shwädlinge find, nit 


bitalen Kräfte und Ausdauer Thmäden in einer riefigen 
aber trogdem mabr, daß die große Majorität alier Männer geswungen ift fid 

j im Stande, in die Neiden ber 
verrätberifhen Leiden. Die ee rechtzeitiger Behandlung Tann 


Gefunden un 


limmer, und mit der Zeit breit 


Schmerzen. Day Ihr andere Behandlungen ohne Nuten verfucht habt, il 
aben viele Borzüge über ven gernöhnligen Arzt, dem es an Kenntnik und Erfahrung mans 
fabrung in den veridhiedeniten Hoipitälern 


uropa3 und 


merifas, und meine ftete Bereitmifiieteit neue md miifenichaftlide Apparaıe anzuihaften, jegt mi in den Stand, Methoden zu entwideln, 
die aus — und erfchoͤpften Munnern kräftige, ſtatie und geſunde Männer machen. 
Ich 


ehandle alle Vatienten perſönlich. 


tönnt ud darauf verlafien, Jaß Abr edrlih und reel behandelt werdet. Wenn Eure Gefundheit um 


Ih veritehe die stranlbeiten, 


deren Bebandlung meine Spezialität bildet, 


gründlich, 
Mannestraft ins Bonten, 4 % 


foliet Ihr nicht zögern. I garanttre eine dauernde Heilung, oder Geld aurüderftattet. Spredt dor und ionfultirt mich Zoiten 


Baricocele v3. Lebensfraft. 


Weßhalb Barisocele Schwärhe 
verurſacht. 


Varicocele iſt der erſchütterte geſchwächte Zu⸗ 
ſtand der ſpermathiſchen Cords und Gefäbe. 
Das Leben wichtiger Organe ſteht auf dem 
Spiel. Den Brüfen fehlt die nöthige Qualität 
und Quantität bon Blut, und die Theile wer» 
den daher klein, kalt und ſchrumpfen zuſammen. 
Langſam aber ſicher gebt die Lebenskraft zurück, 


Entleerungen und Verluſte folgen, und ein aU- 


mähliger Verluſt des Attributs eines geſunden 
Mannes, näumlich der Manneslraft, macht ſich 
bemeribar, 


Zommer Hitze verſchlimmert 


Varicocele. 


Obwohl Varicocele ſtets ſchwächend wirlkt, iſt 
| e3 zehnwal Ihädlider in den Sommer-Dionn- 
ten. Die Hige derurlaht Ausdehnung ber Ges 
mwebe, und in jFolae deiten eine vermehrte Stag- 
nation ungelunden Plute3 in den Adern, wö— 
duch die Gefundbeit ded Leidenden no mehr 
gefährdet wird. Euer Urzt jagte Euch, nur ein 
Swipenforium au tragen; aber das verbirgt ein» 
fad Eure Deformitär. Jhr mögt Cuc einbilden 
rieder jo ftarf tie rüber au Nein, aber täufcht 
Euch nicht. Dieſe stranlheit bat ftärlere Männer 
als Euch zufammengebroden. Seid Ihr derfelde 
Mann, vie ebe die Arankbeit Cu beimfuchte. 
Beantwortet Euch jelbft die Srage ebrli, dann 
lommt zu uns und erhaltet fihere Heilung. 


Wie Ihr geheilt werden könnt, 
um geheilt zu bleiben. 


IH beile Varicocele in fünf Tagen, ohne 
Schmerzen oder Unbehagen. Nicht nur feld Idr 
bon der Krankheit geheilt, fondern die bergen» 
beten Kräfte des Mannes Tebren in bollftem 
Mate zurüd. Dur meine eleftrifchshemiihe Mes 
thobe werden bie Golgen Eures früheren Lebens 
bejeitigt, und itatt dejien ftellt fi der Stolg 
und die Kraft boller ehınd eit und Manneds» 
kaft = 38 u = D Bedırake famertten 

ie obne einen einzigen ag ebeilt, 
Ich beimeife Euch, dab id) die Ipnellite, belle und 
werte Heilmetbope befige. die der medizin 
ſchen Wilfenſchaft belannt ift. 


An Strictur Leidende. 


Striktur und Schwäche find amel berfchiedene Leiden, die aber aufammen wirken. Gie beilen nie von felbft, fondern werden Ihlimmer und 
Slimmer und arten zu Blafen- und Nierenssrankbeiten ans. Meine Behandlung don Strifiur ift fiher und fehmerzlod. Alle Hinderniffe is 
er Röhre werden entfernt, die Ahfonderungen hören auf, die Entzündung berffpwindet und das Syſtem wird geſtärkt. 


{ft ein graufamer Herr. 


Blutvergiftung 


Die Reichen wie die Armen fallen ſeinem verdorrenden Einfluß zur Beute Wenn einmal der Körver damit angeſtedt if}, 


fo müßt Ihr fofortige Schritte zur Heilung thun. Lähmung, Taubdeit, Blindheit und jchließlich Ichredliher Tod find die Folgen. Kein Dueds 


filser oder aiftige Troguen iverden bon _mir angewandt. 
Könnt Ahr e3 wagen zu beiratben, wo Ihr wiß 


Männer-Schwäche. 
Männer in mittleren Jahren. 


Sir mande der Sünden Eurer Jugend badt dr ameifellos Eure 
Strafe gebübt. Eure dernabläffigten Shwäden find a organifen Reis 
den gewoörden. Ibdr feid nicht der Mann, der Ihr fein fo fit 


fotort, ehe e3 zu fpät ift, 


Zunge Mähner, 


Kr feid der Verfuchung erlegen und ein Opfer 
—88 Euer aſchfarbiges mit Videl bededtes Gelicht, 
dunflen Agenringe Schüchternheit Rerpoſingt, Vergeßlichteit 
Träume beweifen c3, wenn vernachläffigt führen fie zu einem dorxgeiti⸗ 


dung 8 


en Ende. Geöt nidt die Hoffnung auf, ich Tann 
e3 Ehelebens vorbereiten und Euch wieder zu 
Männern mechen. 


Seid Ihr einer der Unglücklichen, die mit verkehrtem Beginnen un 
Kommt zu mir. Meine Behandlung entfernt alle Beiden Euver früheren 


Alle Geſchäfte geheim und vertraulich. 


und Etärke wieder. 


Konfultation frei. 


Eure 


Gelbitbefle- 
die 


ber 


ſchlechte Ybr fe 
die Stcaft, die Energie 
Euch für die Pflichten Ihr ſeid alt ehe Eure 


einem Mann unter | 


Belt lommt. V\Iber wenn 
Zuftand erwacht und zu nie lommt, werde Id Eu 
zu diele Jahre Slüd und Mannesfraft fihern. 


d Fehlihlaa anfinaen? Schreit Euer geſchwächter Körber nad 
Verirrungen und gibt Eu 


Ih beile Eu jo gewiß Ihr zu mir fommt. Jit diefes Gift nod in Eurem Körper? 
Gattin damit anzufteden und cs auf Generationen zu bererben? 


Konſultirt mich 


Utet. Cu fe 
äftigen _ Dannesaliers, 
Ihr zu Eutem wirfliden 
& figerlih beilen und 


und alle Eigenihaften 


ilſe⸗ 


allmädlig und dauernd Eure aft 


Sprechſtunden: Montaa, Mittwoch und Freitag don 8.80 Vorm. bis 6.80 Nachm. Dienſtag, Donnerſtag und Samſtag von 8.80 Borm. bls 


8 Uhr Übends. Sonntag von 1041. 


NEW ERA MEDICAL INSTITUTE 


Das ältefte dDeutfhte medizinische Inftitut im Weften. 
245-248 State Str., 3. Floor. Gegenüber A. M. Rothjhilds Department Laden. 


„Bleibt noch die Cinfargung des 
Leichnams und die auf dem Kreuz be- 
findlihe Angabe übrig,“ fuhr der An- 
malt fort. „Nun! Der Meßner und 
Küfter von Palalda, Yovan Etchezogen, 
erzählt, daß vor einigen Monaten ein 
Fremder auf den, auf dem Berge lie- 
genden Triedhof geführt zu werben 
verlangte. Diefer fremde hat das auf 
dem Grabe ftehende Sireuz mit einem 
anderen vertaufchte da3 ein gemilfer 
Pierre Soubalos fürzlich in Euret an— 
gefertiat und gemalt hatte.” 

„Das ift ein Roman, den Sie da er- 
zählen, mein Herr,“ rief Bartheg. 

„Bielleicht, aber diefer Roman  ift 


dem Leben entnommen. Deshalb habe | 
damit ı 


ih auch Zeugen mitgebracht, 
Niemand ihre Echtheit in Zweifel zie- 
ben fann.” 

Maitre Dubroffarb erhob fi und 
öffnete die Thür zum Nebenzimmer. 

„Zreten Sie ein, meine Herren,” 
jagte er, und fuhr dann fort: 

„sch habe die Ehre, Ihnen Herrn 
Span Etchezogen, Küfter zu Palalda, 
Herr Thomas Sanauino, Gaftwirtd zu 
Sriaueros, und Herrn Goubalos, Mas 
ler zu Euret, vorzuftellen.“ 
be 


n. 
„Eriennen Sie bdiefen Mann?” 
fragte der Anmalt. 


„a, ja,“ ermwiderten bie Yremben; | 


„das ift er!“ 


„Außerdem,” fuhr Maitre Dubrof= | 


fard fort, „befindet fich in einem an 
deren Zimmer eine andere Perfönlich- 
feit, die da8 Amt eines Polizeitomif- 
ſärs bekleidet ...“ 

„Doch,“ fuhr Dubroſſard fort, mei— 
ner Klientin liegt jetzt nichts daran, 
Ihre Beſtrafung mit einem Skandal zu 
erkaufen und geſtattet Ihnen deshalb, 
das Zimmer zu verlaſſen.“ 

Bartbeg ftürzte zur Thür. 

„Ich reife nach England”, 
nete Bariheg feierlich. 

„Da haben Sie ganz Recht,” erklärte 
Dubroffard, „denn dort merben Die 
Verbrecher gehängt!“ 


entgeg= 


Wie man's macht, iſt's falſch. 


Der Hilfsmeßner von Frauenbibung 
bei Dingolfing in Baiern iſt ein viel— 
gequälter und vielangefeindeter Mann. 
Um feinem bedrängten Herzen Luft au 
machen, veröffentlicht er in der „Tar= 
Ztg.“ folgende Erklärung: „Da mir 
auf allen Wegen und bet allen Gelegen⸗ 
heit der bittere Vorwurf ind Geficht ge- 
fchleubert wird, ala hätte ich am ver- 
gangenen Sonntag, wie das berheeren- 
de Hagelmwefter über unfereegend her⸗ 
einbradh, meine Pfliht und Aufgabe 
nicht erfüllt, weil ich das Gemitterläu- 
ten unterließ, fo fann und muß ich 
tonftatiren, daß mir dieſes ſchon vor 
mehr als einem Jahre von maßgeben- 
der Seite aus verboten und unterfagt 
murbe; e& fonnie baher auch an jenem 


x 


Bartheg hatte fich leichenblaß erho= | 


M 


IA 
N E ir 


> Sanerjlaff 


ſüt ſchwache Lungen, 


AN fhlechte Zickulalion, ſchlaſſe Herzlhäligkeil. 
Lungen-Entzündung, Aſthma, Bronchitis, Herz⸗ 
leiden und ähnliche Gebrechen haben ihren Anfang 


anjheinend in einfahen Erkältungen, 
auch nur auf 24 Stunden vernachläffigt, 


wenn 
au ges 


bie, 


‚ ren. Mir willen, das vie Ginathmung von Sauers 
„N ftoff eine gerijfe, jchnelle und angenehme Heis 


A fährlichen, wenn nicht tödtlichen Erkrankungen füh— 


it, Zlung if. 


Seht jest darnad). 


Kir haben hunderte don Zeuaniffen von berporragenden Pürgern, die darch unfere SauerfioffsBehands 


lung, gebeitt wurden, 


& hab» das grökte Vertrauen zu Ihrer Sauerftoft = 


". 
Bräfident der Chicago Iniverfität. 
„Ich empfehle feine angezeigte Behandlung, 
ter sn, Chicago 


b EShuceſieff = Behandlung 


eher wir können bier nur einige aufzählen: 


iſt ausgezeichnet; 


Bebandlung.“ — Dr. W. R. Harper 


Der Sauerttoff ift umfer Hausbeilmittel." — Brof. ©. 2. Meaffee, Varlville, Mo. 
nur den Sauerſsff.“ — 


W. P. Nitzon, Redakteur des 
ED 


eınpfehle fie mit PVergnügen.” — Gen. 


d, Redaktene von farm, Field and yirefde, Chicago. 


auerftoff it wirffih der Natur Heilmittel; 


O. W. Niron, Cbicaco. 


nur Gutes kann aus ſeiner Anwendung entſtehen.“ — 


Mir geben mit Vergnügen jede gewünſchte Auskunft. — Sprecht vor oder ſchreibt heute wegen weite⸗ 


on 
rer Einzelbeiten. 


F.L. PEIRO, M. D., Präsident, AM. OXYGEN CO,, 


Erpert in Lungen-Srantheiten. 


ag3,13,22,31 


Suite 21 78 State, Str. Chicago. 


| Wunfh und Willen der Gemeinbebür- 
| ger an Drt und Stelle mich einzufin- 
den, zudem da3 Gemitter faft augen 
blicklich hereinbrach. In trodenen 
| Kabren, wenn Regen fchwer erjehnt 
| wurde, wurde oft geichimpft, menn 
ich das Wetterläuten beforgte, diegmal, 
weil es hagelte, fhimpft man, meil ich 
das Läuten unterlieh eine harte 
Cache, e3 allen reht zu machen. ch 
muß daher dieje ungerechten Vorwürfe 
und Beleidigungen von feiten der Ge- 


Semongı arkapı zurücdmweifen und | 


es nicht hingehen laffen, dab man mid) 
einen pflichtvergefienen und nadhläfft- 
gen Menschen nennt. ch meine, daß 


ich meiner Pflicht jederzeit getreu und | 


gewillenhaft nachgefommen bin und 
wird dies auch inZufunft der Fall fein. 
Dies zur Wahrung meiner Ehre.“ 


| 

— Die reuige Sünderin. — Der 
junge Föriter ertappt die Bildfaubere 
Zenz beim Holzjammeln. „Weißt nit, 
Mädel, daß das verboten ift? X muß 
Di auffchreiben.” — „Ad, Herr Tür 
ſter —“. — „Ra, aber Straf? muß 
fein! Mußt mir a Buffel geben, zur 
Buß'!“ — Die wird roth, aber hält 
ihm den Mund hin zur Strafe. Dann 
nad dem langen Kuß ſagt ſie leiſe, 
ganz ſchamhaft: „Herr Förſter — vor 
acht Tagen — hab' i a ſch' mal Holz 

| fammelt .. .“ 


French 
Speeiflo 
mer alle 
re beider Geil . Bolle Yunivei it 
al x 
verſandi. elle: €. 
Str, 


‚Heill Euch FEN 


beilt i 
ten und unnatürlide Entleerung ber 
cu 0 oder nach Emplar Des Br J 
ana € 
Adrei .&t 
8 a 


Unglüdstage nicht meht meine Pflicht 
Fein, ge hs Genies zu en . 


Finanzielled, 


Foreman Bros. 
Banking Co. 


Eiidoft-Ede LaSalle nud Madifon Str. 
Kapital . . S500,000 
Ueberihuß .S500.000 


Edwin G. SKoreman, Präfident. 
Ddcar ©. Foreman, Bizepräfident. 
George MR. Neife, Ralficer. 


Algemeines Bank⸗Geſchäft. 


Konto mit Firmen und Privat⸗ 
perſonen erwunſcht. 


— ñ—— 


Geld auf Grundeigenthum 
zu verleihen. 


— — 


mihrl:® 


'Greenebaum Sons, 
ı Bankers, °* "> © Peyarg di an. 
Geld auf Chicagoer Grund» 


zu eigentbum zu ben wies 

b in» 

| verleiten  e 
EI” Weiel und Krebiidriefe auf Enrepe. 

EMIL H, SCHINTZ 


zu 5 bis 6 BEE Sinfen zum ver» 
werkenien. Telepbou: Sentral 2804. 


H.Claussenius& Co. 


gegründet 1864 durch 
KONSUL H. CLAUSSENIUS. 





Der Stammtihh auf Reifen 


Bor Albert Beibe 


Saftzimmer im Hotels ‚„‚Drei Kronen’ in Mainz. 


Lehmann: Ick will ja jar niſcht 
von Hein'n ſagen; durch ſeinen Preu⸗ 
henhaß und feiner femitifhen Abftam- 
mung hat er ja mohl bie Strafe reich 
lich verdient, det er bloß in bie Lieber 
ber: Deutfchen und nich uff die Pofta= 
mente von Stein und Eifen lebt. Aber 
Shillern, mo jeden jebildeten Deut- 
fchen fozufagen in Yleifh und Blut 
überjefangen i3, jollte denn doch bon 
die bekannte dankbare Nachwelt“ janz 
anders jeehrt werden. In jeden Neſt, 
wo ſe 'n Park haben, ſind wir uff'n 
ausjehauenen Joethe jeſtoßen; Joethe⸗ 
häuſer wachſen wie Pilze aus die Erde 
und jede Jeſellſchaft von litterariſche 
Strauchdiebe nennt ſich Joetheverein! 
Aber Schillern — — 

Quabbe: Was Sie nur wollen! 
Haben Sie denn das Schillerdenkmal 
in Frankfurt a. M. und hier in Mainz 
nicht geſehen? 

Lehm.: Die ſind ooch danach. Na⸗ 
mentlich das hier in Mainz! Jotte, 
nee, wat haben ſe den Mann for'n 
Jeſicht jemacht! Und das ſoll nun ein 
Liebling der Muſen ſind? Und die 
Kledaſche! Ilooben Sie denn, det ick 
als anſtändiger Menſch mit'n eſtheti⸗ 
Tches Jefühl uff die Straße mit jo 'nen 
Ding rumloofen würde, mat je Scil- 
lern umjebängt haben? Det fudt ja 
aus Mien Mittelding zwifchen ein 
Frauenjadet und einen ollen Reiter- 
mantel aus’n dreißigjährigen Kriege. 

Grieshuber: 
Bauer vom Gurkenialat! Was ber- 
ftehft Du von ber Bildhauerfunft. Haft 
Du pielleiht auch Ausftellung an den 
andern Dentmälern zu machen, die mir 
bier gejehen haben? 

Lehm.: In’n Mlljemeinen nid. Man 
bat fich ja wohl bemüht, die Anjprüde | 

zu befriedigen, wo det jebilbete Publi= 
" um, alfo oo id, an ber ei ſtellt, 
blos den Gutenberg ſein Denkmal is 
total verfufct. 

Du.: m Gegeniheil. Der auß- 
drudsvolle Kopf mit ber hohen Den=- 
terftirn prägt jich dem Befchauer un 
vergeßlich in's Gedächtniß. Beim An⸗ 
blick des Standbildes wird er die In— 
ſchrift begreifen, die den Ruhm dieſes 
Genius verkündet, dieſes Genius, der 
die Kunſt erfand, zum Gen— neingut 
Aller die Schäbe zu machen, die zubor 


| 
| 


| 
| 


| 
| 


| 
| 
| 


fetmädchen, zwei Hausmädchen und 
vier Mädchen zum Scheuern. Von 
dieſe 15 Mädchen — ick habe ihnen 
Allen in'n Intereſſe der Wiſſenſchaft 
ausjefragt — is blos die Marie, wo 
bei uns die Betten macht, aus Mainz; 
alle Andern ſind von's Land. Bei uns 
aber. 

Gr.: Na ja, was ift da zu mas 
chen? Man kann doch ſchließlich die 
Farmertöchter nicht zwingen, nach den 
großen Städten zu ziehen? 

Lehm.: Zwingen kann man ihnen 
nich, det is ja richtig, aber machen, det 
ſe von ſelbſt kommen, det kann man. 

Gr.: Da bin ick wirklich neugie— 
rig. 

—*— Paß mal uff! Haſt Du in 
Nauheim, in Friedberg, in Schwelheim 
Soldaten jeſehen? Nee, nich einen, 
aber in die jroßen Städte, wie in Leip⸗ 
zig, Frankfurt und hier rempelt man 
bei jeden Schritt ſo 'nen Vaterlands— 
vertheidiger an. Haſt Du Dir noch nie 
nicht jefragt, warum det ſo is und 
werowejen je jrößer die Stadt, deſto 
mehr Soldaten drinn ſind? Siehſte, 
det is 'ne feine Politik von die deut— 
ſche Rejierung, denn wo die Soldaten 
dienen, da wollen auch die Mädchen 
dienen, und die jroßenStädte Deutſch— 
lands können nie nich in eine Dienſt— 
botenmangelverlegenheit kommen, ſo 
lange dieſe Politik verfolgt wird. Wenn 
ick erſt Stadtvater in Chicago bin, 


Was verſteht der | dann muß der Stabtrath beim Ontel 


| Sam daruff dringen, det wir wenig» 
fteng bie Jarnifon von ort Sheridan 
kriegen. 

Gr.: Die 500 bis 1000 Soldaten 
machen den Kohl auch nicht fett! 

Lehm.: Oho! Du unterſchätzt die 
Pouſſirfähigkeit eines Soldaten. Wie 
ick noch bei die „Maikäfer“ diente, hatte 
ick elf Schätze zu jleicher Zeit. Aber 
anjenommen, ſieben Schätze wären ſo 
der richtige Durchſchnitt: 7000 Dienſt— 
| mäbchens for Chicago mehr wär doc 
’n höchſt erfreulicher Zuwachs zu un— 
ſern Dienſtboten-Kontinent. 

Kul.: Ich bin ſick und teierd von 
dem Zaht über die Waſchwimmens 
und Serment-Görl3. 

Gr.: Mir geht's edenfo. Deshalb 
find mir, Quabbe und ich, auch geitern 
ohne Euch Beide, denn Du bift au 


in ber KHlaufje des "Gelehrten perborgen | richt viel befler, nad) dem Dom gqegans 


rubten. 

Lehm.: Na ja, wenn man bie Sms 
fchrift lieft, denn fann man ja Ichließ- 
lich glooben, det det Jutenberg, der.Er- 
finder der ſchwarzen Kunft, is. Tritt 
man aber ohne jedes Vorurtheil und 
ohne infchriftliche Beleuchtung an bet 
Denkmal, jo muß doc jeder Menſch 
mit’n jefunden Berftand die Statue 
for'n Jübiiden Rabbiner 
in Söwimmbofen halten. | 

Gr.: Lehmann, Du haft ja einen®o= | 
ael. Statt als Runftfrititer Dich zu 
geriren, follteft Du doc) Lieber Deinem 
. ESpezialtergnügen nachgehen: die 
Markimeiber zu haranquiren. 

KRulide: Das Bihniß, die Wim- 
menfolf3 auf den Märkten zu ——* 
hat er nun wohl endlich geſtoppt; 
tüdelt jetzt die Waſchwimmens. * 

Nauheim hat er ja immer in die Waſch⸗ 
— vom Sntel rumgehängt und 
geſtern Nachmtiag, wo Du und 
Quabbe im Dom warſt, habe ich ihn 
unten am Rhein an dem ſtädtiſchen 
Waſchboot gemietet. 

Gr.: Staͤdtiſches Waſchboot? Was 
iſt denn das? 

Lehm.: Det is die jrößte Merkwür⸗ 
digkeit, jegen die wir uff unſere janze 
Reiſe jeſtoßen ſind, denn Mainz is die 
erſte und wohl ooch die einzigſte Stadt, 
wo ſich einer Waſchweiber-Marine 
rühmen kann. 

Gr.: Was iſt das für ein heilloſer 
——— 

Kehm.: Jar keiner; in'n Jejentheil 
finde ick et äußerſt prattifch, indem 
nämlich die Stadt ein Boot in’n Rhein 
verantert und mit allerlei Wafchpater- 
fernalien ausjerüftet hat, wo nun die 
janzen Wafchmweiber von Mainz „bin 
gehen und mwajchen fünnen. Die Spü- 
lerei von bie Wäfche, wobei fo viel 
Mafler uff'n Land verplempert wird, 
und bie janze Wäſcherei is ſtatt ’ne 
Plage, der reinfte Pilnik for die Main- 
get Waſchweiber. Ihr ſollt blos hören, 
wie ſie ſchwatzen und lachen! 

Gr.: Donnerwetter, Lehmann! Da 
ſollteſt Du Dich als Auffeher anſtel⸗ 
len laſſen! 

Lehm.: Nee; ick habe 'ne andre Idee. 
Ne jroßartige Idee, ſag' ick Dir. 
Wenn wir nach Chicago zurüdtommen, 
loofe ick for Stadtvater. Ick ſtelle mir 
uff die Plattform von einem ſtädtiſchen 
Waſchboot in’n Michigan-See. Ick 
mache in fummelante Reben die Leute 
Har, wat for ’ne jroße Bequemlichkeit 
fo'n Wafchboot for det weibliche Chi- 
cago i8; id rechne fie vor, mie viel huns 
dert Millionen Gallonen Leitungswaf⸗ 
fer gefpart mürben und id verjpreche, 
wenn fe mir ald Stabtvater mählten, 
for fo'n Wafchboot meine beiten Kräfte 
innzufeßen. 

Ör.: Die Xbee ift gar nicht fo un» 
übel. 

Kul.: Gott pittie aber die Ifehet- 
nies, wenn die mang bie Wimmenfolts 
wachen wollten! 

Lehm.: Abjefehen von diefe Wafch- 
Boote, mo id ala Stabtvater nad) Chi- 
cago importiren würb’, mürb’ id oo 
die Löfung der Dienftboten-Frage fer: 
tig friegen und bem empfindlichen 
weiblichen Dienftbolenmangel aus bie 
Welt ſchaffen. 


©r.: Du biſt ja ein uUniderſal ⸗Ge⸗ 
Die ne Du das denn mahen? 
: Weißt Du, wat m. an 

bon ——— 
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gen. Ihr Kerle kriegt es ſchließlich 
fertig, während wir uns dem weihevol— 
len Eindruck beim Anblick der die Jahr— 
hunderte überdauernden Kunſtwerke, 
der Reliquien u. ſ. w. hingeben, Euch 
über die Waſchweiber zu unterhalten 
und die Heiligkeit des Ortes zu profa— 
niren. 

Lehm.: Erlaube mal, Ihr habt Euch 
den Dom, aber ick und Kulicke, wir 
haben uns wat anjeſehen, wovon die 
Menſchheit noch ſprechen wird, wenn 
von den Dom kein Stein nich mehr 
uff'm andern is. 

Qu.: Was war das denn? 

Lehm.: Der alte Holzthurm. 

Qu.: Du lieber Gott! Solche Thür— 
me giebt's in Unmaſſe in Deutſchland! 
Das einzig Merkwürdige vielleicht iſt, 
daß dieſer Thurm „Holzthurm“ heißt 
und dabei aus ſolidem Steinwerk be— 
ſteht. 

Lehm.: Nee, det is janz nebenſäch— 
lich. Dieſer Thurm is von eine janz 
eminent jeſchichtliche Bedeutung und 
hiftorifhe Wichtigkeit. In Diefen 
Shurm nämlich bat der meltberüühmte 
Räuberhauptmann Schinderhannes 
jeſeſſen und von hier aus is er an'n 
17. Juli 1803 zu ſeine Enthauptung 
abjeführt worden. Eine Linde in den 
Glazies zeigt den Platz an, wo er hin— 
jerichtet iẽ. 

Gr.: Du zeigſt ja ein merkwürdiges 
Intereſſe und legſt dem guten Schin— 
derhannes eine Bedeutung zu, wo— 
rüber er ſich noch im Grabe freuen 
tann. 

Lehm.: war oo 'n jroßer 
Mann. oe Rn find noch ftolzer 
uff ihren Schinderhannee, mie die 
Miffourter uff ihren Jeflte James. 
Nächftes Kahr wollen fe an feinen Io» 
bestag 'ne jroßartige Centennialfeier 
abhalten. 

Du.: Donnermwetter! Da lommt mir 
ein großartiger Gedanfe: Sch werde an 
den Ergovernor Francis in St. Louis 
fchreiben. Der arme Mann quält fich 
ja fürchterlih, um der Melt Gründe 
für die Verfchiebung der Ausftellung 
zu geben. 

®.: ch verftehe nicht, 
fchreiben wollen? 

Du.: Ach werde ihm jchreiben, daß, 
da vorausfichtlich doch nichtd in 1904 
aus der Austellung wird, er den Ter- 
min für biefelbe gleich bis 1978 ver⸗ 
chieben und ald Grund angeben foll, 
dak Miffouri gleichzeitig mit der Cen- 
tennialfeier feines Cintritt8 im bie 
Union, das hundertſte Tobesjahr jei- 
nes größten Mitbürgers, Jeſſe James, 
feiern will. — 

Alle: Au! Au! Au! 

Gr.: Wenn der Quabbe anfängt, zu 
kalauern, dann iſt es Zeit — he, Ku⸗— 
licke, ſchlaf nicht ein — — up, bring 
bie Karten! 


mas Gie 


— Bimal-Streih.” — Hauptmann 
(zum en der ohne Helmfpibe 
antritt): „Wo Haben Sie denn Yhre 
Helmfpige?" — „Die hat man mir im 

Biwak weggenommen, Herr Haupt⸗ 
mann!” — „Und hatten Sie denn leine 
Zeit, ſich eine andere zu beforgen?“ 
„Rein, Herr Hauptmann, die aanze 
Mannjdaft war fhon mach!“ 

— Immer berjelbe. — 
Berofer (in —— 
es marte ich 
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Für die Rüde. 


Eingemahte ganze Aep— 
fel. Man fchält aroße, feite Aepfel 
und fliht die Samengehäufe heraus. 
Nun legt man die Uepfel fofort in 
Waffer. Schalen und Kerngehäufe 
foht man 15 Minuten in Waffer, 1 
Pin: Waffer auf 1 Pfund der Schalen 
und Serngehäufe. Dann jfeiht man 
die Maffe durch, gibt zu jedem Bint der 
Slüffigkeit 3 Pfund Zuder und eiimas 
Bitronenfchale, um einen angenehmen 
Geſchmack zu berleiben. Kun gießt 
man die Flüffigfeit wieder in den Re]- 
fel zum Kochen. Nachdem unter flei= 
Bigem Abihäumen der Syrup Klar ge- 
morben ift, gießt man ihn tochend heiß 
über die Xepfel, von deren "erit das 
Waſſer abgeſeiht murbe, in welchem fie 
bis dahin geftanden hatten. Man läßt 
die Aepfel in dem Syrup, bis Beides 
bellftändig falt ift. Jeht werben Aep⸗ 
fel und Syrup in Einmachegläſer ge— 
füllt, dieſe in einen Keſſel gebracht, die 
zwiſchen den Gläſern entſtehenden 
Räume mit Heu angefüllt, ber Keffel 
bi3 zur Hälfte der Höhe der Gläfer 
mit Waffer gefüllt und diefes zum Ko 
hen gebradt. Das Kochen muß To 
lange fortgefet werben, biß die Aepfel | 
durhfichtig find. Nun werden die 
Gläfer entfernt, jofort bicht verſchloſ⸗ 
ſen und an einem kühlen Orte aufbe— 
wahri. 

Einmachenhalbirter Aep— 
fel. Die Früchte werden geſchält, hal— 
birt, das Kernhaus herausgenommen 
und mit einem Stück Zimmet in ſie⸗ 
dendes Waſſer geworfen. Nah ein 
paar Mal Aufwallen nimmt man ſie 
heraus und läßt ſie im Durchſchlag ab— 
laufen. Währenddem läutert man auf | 
je 15 mit Helgtohe Uepfel 1 Pfund Zus ı 
der, fügt die fleingemadhte Schale und 
den Saft von 2 Zitronen zu, und läßt 
die Wepfel darin fo lange fochen, bi3 fie 
mei find. Dann merden fie heraus 
genommen, ber Zucder wird zum Klei= 
nen Faden gekocht und nach dem Erfal- 
ten mit den Aepfeln in Gläfer gefüllt 
und biele verichloffen. 

Süß - fauer eingemadte 
Aepfel. Nachdem die Wepfel ge: 
Thält und geoiertheilt find, beftimmt 
man ibr Gewidt. Man rechnet auf je 
zehn Pfund Mepfel 5 Pfund Zuder, 1 
Pint flarten Effig, 1 Bint Waffer und 
Zimmet oder Nelten nad Geihmad. 
Mafler, Effia, Zuder und Gewürz mer- 
ben in einem glafirten Topf an das 
Feuer gebracht. In dieſen ſüß-ſauren 
Syrup wirft man die mit wenigem 
Waſſer weichgekochten Aepfel, läßt ſie 
einige Minuten darin kochen, und füllt 
ſie dann in Einmachegläſer, die man 
ſofort dicht verſchließt. 

Catjup. Man zerdrückt recht fei— 
ne Tomatoes, gibt ſie in einen Stein⸗ 
topf oder in ein reines Butterfaß, be— 
deckt ſie mit einem Tuche, rührt ſie je— 
ben Tag mit einem Löffel um und läßt 
fie drei Tage ftehen, ftreicht die Toma- 
toe8 dann durch em Gieb, ftelli fie 
Teuer, läßt fie bis zu einem 
Drittel einfochen und, nachdem man fie 
gemefien hat, aibt man zu jeder Gal- 
Ione 3 Iafle Salz, 1 Taffe Zucder, 1 
Taſſe Eſſig, 1 Theelöffel geſtoßene 
Nelken, 2 Theelöffel Muskatblüthe und 
1 Theelöffel Cayenne-Pfeffer und läßt 
noh 20 Minuten focdhen. Wenn kalt, 
füllt man den Gatfup in TFlafchen, die 
man gut verforft und falt ftellt. 

Catfuppongrünen Tomao- 
ten. 3mölf grüne Tomaten und drei 
Zwiebeln merben feinachadt. Eine 
Lage hiervon mird aufgelegt, etmas 
Salz darauf geftreutund fo fort. Dann 
läßt man e8 24 Stunden ftehen und 
brüdt e3 dur ein Sieb vder Tud, 
tbut einen Iheelöffel Senf, einen E}- 
löffel feines Del, allerlei Gewürz und 
etwas geftoßenen Ingwer dazu. Dann 
foht man es mit etwas Effig zei 
Stunden lang und bewahrt es tu ci= 
ner Flaſche auf, die gut verforft und 
berfiegelt wird. 

Chili - Sauce 30 reife To- 
maten werben mit jechs Smiebeln und 
ſechs grünen Pfefferfrüchten, aus de— 
ren man ben Kern entfernt bat, fein 
gebadt. Dazu fügt man: Ze Ep- 
löffel Senfförner, ein Ehlöffel Selle- 


| riefamen, 1 Ehlöffel gemahlene Nel- 


ten, 3 Ehlöffel Zuder, 2 EBlöffel Salz 
und 1 Bint Effig. Died alles muß 
zivei Stunden fochen und wird heiß in 
lufidicht ſchließende Gläſer gehüllt. 
Indian Relifb. 1Quart 
feingehacktes Weißkraut, 2 Duart gut 
gewaſchene grüne Tomaten, 6 große 
grüne Pfefferfrüchte (aus denen man 
die Kerne entfernt hat), 3 große weiße 
Zwiebeln. Es wird Alles fein gehackt 
und in eine Schüſſel gegeben, 2 gehäuf⸗ 
te Eßlöffel Salz darüber geſtreut und 
bis zum nächſten Tage gelaſſen. Dann 
wird die Maſſe auf einem Siebe ab— 
laufen gelaſſen. In einer Kaſſerole 
ibt man 3 Pint Eſſig auf das Feuer, 
Figt eine Zafle Zuder, einen Iheelöfs 


| fel Nelten-Ertraft, ebenfo viel Zimmt, 


2 Eplöffel Senffamen und Gelleriefa- 
men hinein. Die leßteren werben im 
ein Süden gebunden. Hat die Mi- 
hung 25 Minuten lang gefocht, jo 
wird fie falt geftellt und iiber Die Ge- 
müfe gegoffen, nachdem man ben Sel- 
leriefamen entfernt bat. Darauf wird 
Alles in Kleine Gläfer gefüllt, zuge— 
fhraubt und bei Seite geftellt. Sollte 
der Effig nicht genug fein, fo fann man 
ggg falten, ungelochten baran ge- 
en 

KRaiferfhmarrn Man red: 
net beiläufig 2 Eplöffel voll feines 
Mehl zu einem Ei. Das Dotter wird 
mit Mebl und Milch fehön glatt abge = 
ſchlagen (natürlich merben einige 
Körnden Salz dazu gegeben); zuleht 
gibt man den Schnee dazu. Der Teig 
muß fo dünn fein, daß er läuft. Wenn 
die Butter in einer Pfanne heiß ift, 
f&hüttet man den Teig binein. Bis der 
Teig aus der Schüffel: in die Pfanne 
gefttichen ift, Hat fich auf der Unterfeite 


eine jchöne, gelbe Krufte gebildet. Nun 
bein umd 


— * man zwei große 
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dann u“ bl Rt Miſchung beifügt, I 
macht die ber Schmaren Ioderer und 
a und er nimmt nicht foviel Fett 
on. Mande geben Sultaninen und 
Zuder in den Zeig. Zum Auftragen 
befireut man den Schmarrn mit 
Zuder. 

Rhabarber- Kompot Von 
ben biden Stengeln wird die Haut ab» 
gezogen, und erftere dann in Heine 
Stiüden gefchnitten; man mäjht und 
febt fie mit faltem Waffer aufs Feuer 
und läßt fie eben zum Kochen kom— 
men; dann legt man fie auf ein Sieb, 
läßt fie abtropfen und thut fie dann in 
den focherwen Zuder, den man mit et= 
mas Weißwein oder Maffer und ein 
wenig Zimmt, aud; etwa Zitronen- 
Thale würzen fann, und läßt den Rha= 
barber rafch weich kochen. Dann mad 
man ba3 Kompot mit etwas feingefto- 
ßenem Zwieback (oder 4 Theelöffel in 
Waſſer aufgelöſte Kornſtärke) ſämig 
und läßt es noch ein wenig kochen. Nach 
Belieben kann man das Kompot ohne 
Zuthat oder mit Toaſt ſerviren. 

Pfirſfich ⸗ KRaltefhale 1 
Quart recht reife Pfirſiche werden ſau— 
ber abgeſchält, in Scheiben geſchnitten, 
mit 43 Pfund feingeftoßenem Zuder 
überftreut, und einige Stunden zuge- 
bedt an einen fühlen Ort geftellt. Hiers 
euf läutert man 2 Pfund Zuder in 
einem reichlichen Quart Waſſer, thut 
den Saft von 2 Zitrohen und nach dem 
Erkalten des Zuckerſyrups eine Flaſche 
Weißwein hinzu, gießt dies in die Ter— 
rine über die Pfirſichſcheiben, miſcht 
die Kalteſchale gut durcheinander und 
richtet ſie über dünne, fein zerbrochene 
Zwiebäcke an. Oder man kocht ein 
Quart halbirte und entkernte Pfirſiche 


| in Waffer weich, ftreicht „se durh ein 


Sieb, vermijcht fie mit 3 Pint Weiß- 
wein und 3 Pfund Zuder und ftellt fie 
dann auf Gig, 

Grüne Bohnen auf fran- 
zöſiſche Art. — Kunge Bohnen 
werden von den Fäden befreit und ganz 
fein geſchnitzelt, dann mit reichlich Waſ—⸗ 
jer, & Iheelöffel Salz und ein erbjen- 
großes Stüd Soda, damit fie Tchön 
grün bleiben, rafch weich gefocht. Wenn 
fie gar find, thut man fie auf ein Sied 
zum Abtropfen und bamnft fie hierauf 
in einer Kafferole mit Butter, gemiegter 
PBeierfilie und etwas darüber gefträub- 
ten Mehl aut durd. Damit fie nicht 
zu iroden merben, gibt man etwas 
zleiichbrühe daran, oder in Ermange- 
ung beilen ein paar EpBiöffel Wafler. 

Leber auf Ruſſenart. — 
Kode eine Kalbsleber, bis ſie weich iſt. 
Hacke ſie fein mit ein wenig geſalzenem 
Schweinefleiſch (Salt Port) und ſoviel 
Zwiebel, als man will. Dann kommt 
etwas Butter daran und Salz und 
Pfeffer nach Geſchmack. Mache einen 
kleinen Wecken daraus, den man oben 
mit Speckſtreifen belegt und backe 1 
Stunde lang. 

Engl. Yortſhire-Pudding 
zum Schmorbraten. — 3 Pfd. 
Mehl, 1 Pint Milch, etwas Salz, 1 
Theelöffel voll gutes Backpulver. Mi— 
ſche Mehl, Pulver und Salz zuſammen, 
gebe die Milch daran, ſodaß es einen 
glatten Teich gibt. Dies gibt man in 
den Tiegel, ehe der Schmorbraten fertig 
iſt, oder in die Bratreine, gut gebuttert, 
wenn man einen Schlegel oder Schulter 
braten will von Lamm oder Hammel. 
Dann bädt man bei fehr ftarter Hige 
zufammen. (Fleifch und Teig in einem 
Zopf oder Reine), jo daß Tehterer den 
Saft des Fleiſches aufſaugen kann. 

Spaghetti mit Käſe. 
Die Spaghetti (nach Belieben ſtatt der— 
ſelben auch Maccaroni) werden in zoll⸗ 
lange Stüde gebrochen. Zu 3 Pfund 
rechnet man 3 Duart Wafler, zum bar- 
in kochen. Man kocht ſie (das Waſſer 
muß leicht gefalzen fein) 20—80 Mis 
nuten. Läßt jie dann in einem Seiher 
ablaufen und fchmwente mit faltem Waj- 
fer nad. Mache eine Sauce von Yol- 
gendem: 2 Ehlöffel Butter werben mit 
2 Löffel Mehl abgerührt und 3 Taffen 
heißer, gejalzener Mil. In eine gut 
gebutterte Form aibt man eine Lage 
geriebenen Käfe, dann Spaghetti, mit 
etwas von der Sauce 'chön gleichmäßig 
darüber gegoffen. Dann wieder Käje 
und Spagbetti u. |. m., bi$ Alles auf- 
gebraudt ift. Oben darauf fommt eine 
Rage feiner Bröfeln, die man mit Hlei- 
nen Stüden Butter belegt und mit et» 
was geriebenem Käje überfät. In ra= 
fhem Ofen läbt man’ ſchön braun 
baden. 

Gebadene Spaghetti mit 
Iomatoed, — # Padet Spaghetti 
wird in kleine Stüde gebrochen und in 
fochendem, leicht gefalzenemWaffer bald 
gar gelocht und dann auf einen Durch⸗ 
flag zum Abtropfen gegoſſen. So— 
dann gibt man die Spaghetti in eine 
tiefe irdene Schüſſel, darauf eine Lage 
halbgar gekochte Tomatoes, und fährt 
ſo ſchichtweiſe fort. Obenauf legt man 
ein eigroßes Stück Butter und läßt das 
Ganze im Ofen gar backen. 


Der Zwiſchenfall. 


Qumorteste von U. Pauly. 


Es war noch lange Zeit vor jenem 
Tage, an dem man wirklich an die Ab— 
reiſe denken konnte — ſo ungefähr 
leich nach den verregneten Pfingſt⸗ 
——— — als Herr Wilhelm Stäb— 
lein zum erſten Male wieder: „Meine 
liebe Bertha“ zu ſeiner Frau ſagte. 

Als die Familie Stäblein nämlich 
ihre Reiſepläne ſchmiedete, damals 
gleich nach Pfingſten, erwog ſie nicht, 
ob es überhaupt zweckdienlich, nöthig 
oder möglih mar für fie, zu reifen. 
Herr Stäblein, der feit zwanzig Yah- 
ren Reichsbankbuchhalter war, ſaß 
vielmehr in der Ecke des alten Sophas, 
föhnte zum Ootterbarmen und erflärte 
e3 Schließlich für eine Schlechtigkeit 
des Himmels, diefe beiden Pfingfifeier- 
tage verregnen zu Taffen. 

„Nun kann man richtig, bis —* 
machten, warten, ehe man mal 
Ein. —— frei bat,“ 
er. - nn Ban wir 
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„Aber Wilhelm,“ Tagte fie fe fof vor⸗ 
wurfevoll „Dein Urlaub kommt doch! 
Haſt Du denn den vergeſſen?“ 

Und Herr Stäblein erhob ſich zu 
voller Hohe: 

„Richtig, Berthefen — daran hab’ 
ich wirtlich nicht gedacht! Mein Ur— 
laub! Gott/ — wie kann der Menſch 
ſo a fein!“ 

„Ra, fiehft. Du! 
bie zwei Tage!” 

Er fand zwar, daß fie einem fehr 
wohl fehlen konnten, aber er fagte 
nicht3. Sein Herz war erfüllt von ber 
munteren Augficht. 

Er marfdirte im Zimmer auf und 
ab, warf die Beine und redite die Arme. 

War’s nicht natürlich, daß die ganze 
Familie augenblicklich mit dem Schmie⸗ 
den von Reiſeplänen begann? 

Gewiß war's natürlich — und aus 
den Ecken kroch Walter, der Sohn, und 
Eba, die Tochter, und vom ewig zu 
ordnenden Wäſcheſchrank kam Bertha, 
die Mutter, und aus dem Dauerlauf 
durch's Zimmer kam Wilhelm, der 
Vater und Bankbuchhalter, und Alle 
ſammelten ſich um den runden Tiſch, 
und ſchmiedeten, ſchmiedeten — als 
wären ſie die Herren der Welt. 

„Am liebſten möcht' ich ja nach Grie— 
chenland,“ ſagte der Sohn, der Ober- 
tertianer war, „da jo hin, wo Xeno- 
phon mit feinen 10,000 Griechen war. 
Da muß e3 fein fein!“ 

„Ach, das olle Griechenland!“ warf 
die Tochter ein, indem fie verächtlich 
die Lippen fräufelte.e „Damit wird 
man in der Schule jchon genug ge= 
plagt. Nee — ib möchte nach He- 
ringsdorf. Da gehen die beileren jun: 
sen Mädchen alle hin!“ 

„Ha — ad“, hohnlachte der Bru— 
der, „Heringsdorf! Wo nur Kinder 
find, mo fich alle wie die Affen an- 

pußen .. .” 

Die Streitart, die gmwifchen den 
Kindern ausgegraben werden follte, 
riß der Vater mit fühnem Griff hin- 
weg. 

„Ruhig!“ rief er mit gerunzelter 
Stirn. „Ihr werdet wohl erlauben, 
daß Eure Eltern beſtimmen.“ 

Dann ſchwieg er ſtill, bis wie aus 
einem ſchönen Traum heraus ſeine 
Gattin plötzlich anfing: „Ich möchte 
am liebſten ja wieder nach Norderney. 
Weißt Du noch, Männchen, damals 
—- auf unferer Hochzeitäreije . 

Stäblein ftreichelte fih den fchönen 
Bart. 

„Ja, damals — ba waren die Kin- 
der nicht . 

„oh — für die ift der Aufenthalt 
fehr gejund . 

we, fchnatterte Eva, „das hat der 
Doktor auch gejagt!“ 

Und „Au — die Norbjee! Ya — 
die möchte ich auch!“ rief Walter. 

Und „Ruhig!“ rief wieder ber Va— 
ter, allein die Stirn runzelte er nicht. 
Er fohüttelte nur den Kopf. 

„Nein, die Norbfee reizt mich gar 
richt.“ 

„Dh — fie tft doch aber fo jchön . .“ 

„sh bitte Did, Mutter — immer 
Sand und Strand, und Strand und 
Sand, und Waller und Wellen, und 
Wellen und Waller, und immer bloß 
Mind und Wind, fein Baum, fein 
Straud — — ... wenn ich diesmal 
fortgehe . . .“ er fchlug mit den fin- 
gerjpigen auf den Tifch, das heißt nur 
leife.... „dann gehe ich in die Schweiz, 
und von da au an die italienischen 
Seen.” 

„ber Mann — das tft ja fehredlich 
theuer!“ 

„Run — nad zwanzig Jahren mer- 
be ich mir das fchon einmal aeftatten 
fünnen.” Er fette fi in Bofitur. 

„Die Reife verfälingt ja allein bie 
Hälfte — auch dreiviertel deffen, mwa3 
wir außgeben wollen.“ 

„Nun — dann werben wir eben die3- 
mal etwa® mehr mitnehmen.“ 

„sa — aber laß Dich doch nicht 
ausladen! Woher mwillft Du’s denn 
befommen?” 

Das war der Moment, der Herrn 
Stäblein ärgerte. Das war der Mos 
ment, in dem er aufitand, und „Mei- 
ne liebe Bertha” jagte. Und den Mo- | 
ment benupten die Rinder, um fchleu- 
nigft aud dem Zimmer zu hufchen, denn 
die mußten genau, nach diefen Worten 
erfolgte zwifchen den Eltern eine Zivie- | 
prache, die meift damit endete, daß | 
— die Kinder maß abbefamen. Aus» | 
gefreflen hatten fie ja immer etwas. 

Gie hörten nur noch: „Und ich fage 
Dir, wir fahren in die Schweiz und an 
die italienifchen Seen, und wenn id) 
bad Geld dazu ftehlen follte!“ 

Und die erregte Stimme der Mutter 
erwiderte: „Laß Dich nicht auslachen, 
Wilgelm!: Ahu’ nicht, ala ob Du bie 
Melt einreihem könnteft. Du — und 
die Schweiz! Du — und die italieni- 
ſchen Seen! Hahahaha — —“ 

Oben fiel eine Thür, unten ver— 
ſchwand Herr Stäblein, bewaffnet mit 
Hut und Regenſchirm. 

Nach diefer erbaulichen —* — 
ward es wieder ruhig, zwei Tage völ⸗ 
lig, dann immer etwas weniger. 

Ganz gebrochen wurde die Ruhe erſt, 
als Herr Stäblein die erſten Auskünf— 
te in der Taſche hatte, denn mit dem 
heiligen Ernſie, der ihn vorläufig noch 
erfüllte, hatte er natürlich gleich über— 
all angefragt. 

„Siehft Du* — die Anrede unter- 
Tieß er, die Situation war nicht Mar 
genug — „es tft durchaus nicht theuer | 
in ber Schweiz. Hier: Familienpen⸗ 
fion, vier Berfonen, fchon von 50 Fran 
fen an die Woche. Das find 40 Mart.“ 

„Und Die Reife?“ fragte fie ironisch. 

„Kerrgott, mas Tann denn die fchon 
viel foften?“ 

Aber fie mar nicht bilfiver zu-haben, 
trogdem Herr Stäblein alle Reifebu- 
reaur abfragte, trodem er fiunden- 
lang im Kursbude blätterte, und bie 

anze, ihm befannte Menjhheit mit 
fländigen Fragen fhmwädhte und ab- 


Im Grunde feines ——* Fe er 
an rn ehrenvollen 


Was ſchaden da 
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Lefet das Nachftehende. 
> Wir gewähren Kredit 


< Spezialiläfen in 2 
eifernen Beftfleften In 


Die Quantität mar 
gro, der Preis jedoch 
veranlaßte ung, diejel- 
ben zu fanfen. Wir 
wußten, dak Ahr fie 
— würdet. Vartie 
1 umfaßt 359 eiegan ſte 
Bertitelten von einen 
jehr standhalten Mir: 
fter, 
Vfoiten und Qubing 
find beionders groß, 
See wer det annehmen 
es 8.0 — 


u find, Verlaufzprei 


bie Drefi Fee, nit nur für den 


texter franyöhife er acihli ffe: 


Garpeis, | 
feine Ingrains, et— 
wa 3000 Yards, ‚ alle 
ſchön, feine dauer— 
hafte Qua⸗ 19 
lität, Vard.. A c 
Feine Qual. Brüſ 
ſeler Teppiche, ſchwe— 


res Gewicht, Aus— 
wahl per ow 
35e 


ni 

Reinwoll. Ingrains, 
Wwendbar, würden re— 

dulär 7T0e koſten — 


dieſen Ver— 390 


fauf nur.... 

Velvet = Teppiche — 

tiefe ai le, ſtarkes 

Gewebe u. Die das 

er bafteiten Teppiche, 
die gemacht 
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Arminiter Teppiche, 
in den prächtigiten 


wa 150 
franzöfiicher 
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Neit, gut KO wertb, für 
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Bezüge. 
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Belt geboten wurden. 
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in 


feinem handpo⸗ 
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für feine Konftitution, bie unberufen 


| wir na) dem Bahnhof bringen, dann 


glänzend war, nicht qut befunden, oder | 


jonft etwa3 Wehnliches . Ausreden 


gabs ja engro — — abet da jpielte | 


ihm das Schidfal wieder einen Streich. 
Als er nämlich in ſolchen Abwehr— 
gedanten nach Tiſche ſeine Sechs Pfen⸗ 


be Bertha“ plötzlich: 
helm .. . haſt Du ſchon bei ber Eifen- 
bahn angefragt? 
Deine Ichönen Augen Ermäßigungen 
geben, oder vielleicht einen Extrazug 
fielen? Hm... 

Herr Stäblein that bru:m das einzig 
Richtige in diefem Fall. Er erhob fich 


„Magſt Du ſpotten, 


gehe ich mit den Kindern früh fort, daß 
Du in Ruhe hier abſchließen kannſt!“ 
Er wunderte ſich faſt, wie wenig er» 


regt er war, als er das ſagte. 


Will ſie Dir auf 


Auch Frau Stäblein lächelte nur. 


| adt — 
| nig- Zigarre rauchte, fragte ihn die „lies | Sie Datie allea jo’ Trayeme au 


Na — Bil: | 


menn’s fein mußte, konnte e& jeßt buch 
die ganze Welt gehen. 

Sehr früh am Keifetage ging Herr 
Stäblein fort, doch die Kinder wun= 


derten ſich, wohin er fie alles führte. 
ı Erft zum Obfthändler, mo er fie Obſt 


Wir reifen nach der Schweiz, und da= | 


mit bafta!” 
Seht war e8 Klar, 


daß er die Reife | 


durcbfeben mußte — ſchon um der Aus | 


torität willen! 


es noch nicht . 
ben! In 20 Jahren das dritte Mal. 


dabei fonnte niemand etwas finden. | Er war nicht ba. 
.. . I a ch i i 
li — kam noch immer nicht. 

ie⸗ 
konnte nie lich. Sehr wichtigthuend erzählte er, 


Und den arbeitete er dann ab; monat⸗ 


hinzugerechnet ... dabei 
mand etwas finden! 
Doch ſein Regiſter hatte ein Loch. Er 


Wie aber — er wußte 


Ach was — er ließ ſich Vorſchuß ges | Bahn. 


batte fich fo jehr an ten Gedanfen ges | 
möhnt, daf ihn jeßt nicht einmal mehr | 
die Fragen feiner Frau, wohin fie gin= | 
gen, ob er die Bilietz fchon beftellt ulm. | 


uf. ftören konnten, aber gerade, 


wollte, fam ein Ufas von der Bant, 


als | 


30 eiten | 
er zu jenem großen Ausiveg johrei nimm man Billet3 nach Ahlbedi?“ 


Vorſchüſſe zur Reife“ follten nicht ge= | 


geben werben! 


Das war ein großer Schlag — dad) | 
Herr Stäblein lieh fich nichts merlen. | 


Mochte tommen, was da wollte. 

Und der Tag der Abreife fam immer 
näher. Die Kinder freuten fich chen | 
auf die Ferien, und wurden friich und 
munter in biefer yreube, ala hätten fie 
Ichon ihre Erholung. 

Au Stäbleind Urlaub bes 


ollten 
gen | — 


| 


mit Würde und fagte feft und fier: | Schlagfahne tranten . 
wie Du mwillft! | 


eifen ließ, dann zum Konditor, wo fie 
„zur Stärkung“ Chotolabe mit 
. Den Kindern 
wurde ganz bange. Sie fchlangen alles 
in Hajt hinunter. 

Auf einmal: „Um Gotteswillen, 
das verträgt fich nicht!“ Und Herr 
Stäblein eilte mit ihnen in Haft zw 
einem dritten Ort... 

Aufgeregter fam die Mutter zur 
Wenn ihr Gatte wirklich im bie 
Schweiz wollte — — 

Aber fie brauchte ni”,t8 zu fürchten! 
Der Zug ging ab, er 


Nach | zehn Minuten erfchiten er end» 


mas alfes paffirt .. 
Frau Stäblein lãchelie: „Und unfere 
— Reiſe?“ 
. der Zug ift fort! Und- eis 
nen — Tag hier warten — 
Frau Stäblein läckelte och mehr. 
„Das lohnt wirklich nicht, nein! Ra, 


„Nach Ahlbeck?“ 

„Ja — ich hab' uns ſchon wie n 
vorigen Jahr Wohnung beſtellt, nur— 
den Kindern dazu extra ben 5 
verderben ... Das war nidt nl 

„Das willfi —A wäre nach 

er Schweiz —“ 

„sch weiß, ich weiß! Aber nun 
mad, drüben ſteht ſchon der Jug 

Herr Stäblein hat ſich auch in A 
bed gut —— trogdem 
flimmt n nad) der ICH EBENE 





Yrovinz Brandenburg. 
Berlin. Das 5Ojährige Mei- 
fterjubiläum beging ber Hofbuchbin⸗ 
dermeiſter Alexander Demuth. Reiche 
Ehrungen wurden aus dieſem Anlaß 
dem 78jährigen Yubilar dargebradit. 
— Der Bürger - Deputirte, frühere 
Chotoladenfabrifant ©. Schreiber, 
Neue Schönhauferftraße 5, verſchied 
im 78. Lebensjahre. — Das frühere 
Alie Orpheum“, neben dem Central⸗ 
Theater, in der Alten Jatobſtraße 32, 
mit ſeinen ſchönen Wandgemälden 
und Spiegeldecken, iſt durch Feuer 
zerſtört worden. Der entſtandene 
Schaden wird auf mehr als 100,000 
Markt aeihägt. Mit knapper Noth 
entging dabei der unmittelbar neben 
dem Brandherde ſchlafende Oberkell⸗ 
ner Sturm dem Feuertode. 
Charlottenburg. Der 38 
Sabre alte Zimmermann William 
Gajchiweh, ein perheiratheter Mann, 
verlor in Folge eines Yehltrittö im 
zweiten Stod eines Neubaues das 
Gleichgewicht und fiel in das Erdge⸗ 
ſchoß hinab. Der Verunglückte zog 
ſich einen Bruch beider Arme und 
Schwere innere Verlebungen zu. 
Genahagen. Auf dem Guts⸗ 
hofe der Generalin Freifrau v. Eber⸗ 
ſtein entſtand durch die Unvorſichtig⸗ 
leit eines Klempners Feuer. Das 
Wirihſchaflsgebäude, mehrere kleine 
Gebaude und aroße Futtervorräthe 
fielen den Flammen zum Opfer. 
Groß - Woltersporf. Die 
65 Jahre alte Weberfrau Emilie Rü- 
der bon hier, die bei ihrem Sohne in 
Berlin zu Beluch mar, geriet unter 
dad Pferd eines Schlächterwagens, 
purde überfahren und zog ſich einen 
Oberſchenkelbruch zu. 
Halenſee. Von dem fünfStod 
hoben Neubau in derftatherinenftraße 
ftürzte der 20jährige Dachdecker Ernit 
Kuhnert ab. Der Schwerverletzte 
tourde miitels Krankenwagens nach 
dem Charlottenburger Krankenhauſe 
überführt. 
ßepenit. Arbeiter Francke 
aus Grungu erhielt vom hieſigen Ge⸗ 
richt wegen Beleidigung und Körper⸗ 
verletzung 6 Monate Gefängniß. 
Kroffen. Ein gefährlicher Ver⸗ 
brecher, der „Arbeiter“ Borchardt in 
Thiemendorf, iſt, dingfeſt gemacht 
worben. Borchardt, der bereits 16 
Sabre hinter den Gefängnigmauern 
gejefien hat, mar bot zwei Jahren 
aus dem Zuchthaufe entiprungen und 
murbe feitbem von der Polizei ge- 
ſucht. 
Spandau. Der Poſtbote Grieſe 
hierſelbſt, der eine große Menge Briefe 
und Poſtkarten vernichtet hat, ledig⸗ 
lich, um ſie nicht beſtellen zu brauchen, 
wurde in Unterſuchungshaft genom⸗ 


men. 

Triebel. Der bei einem hieſigen 
Brauereibeſitzer bereits ſeit 27 Jah— 
ven in Dienst ſtehende Kutſcher Ernit 
Forkert wurde zwiſchen Zelz und 
Groß⸗Särchen in einer Blutlache lie⸗ 
gend todt aufgefunden. Ex hatte den 
Tag über Bier an dieKundſchaft aus⸗ 
gefahren und dabei größere Geldbe- 
träge einfaljirt. Da bie Geldtaſche 
fehlie, ſo iſt anzunehmen, daß Forkert 
das Opfer eines Raubmordes gewor⸗ 
den iſt. 
Frovingz Oſtpreußen. 


Barsduhnen. Die Beſitzer J. 
Kröhnert und Preugſchat wurden, als 
ſie vom Viehmarkt nach Hauſe zurück⸗ 
kehrten, vom Blitz erſchlagen. 

Bialla WE Meaaijtratsmit- 
aliever wählte man bie Outsbejiger 
Leopold und Bongarts. 

Pr. Holland. Im Mühlenka— 
nal ertrank die kleine Tochter des Ar— 
beiters Podleck. 

Raſtenburg. Im Alter von 
64 Jahren verſchied Rentier Heinrich 
Schweiger. Er wurde vor 27 Jah— 
ten in die Stadtverordneten -Ver— 
fammlung gewählt, 2 Jahre jpäter 
als Vorfteher, melches Amt er 24 
Jahre hindurch verwaltet bat. Nach 
feinem 1900 erfolaten Ausſcheiden er⸗ 
nannten ihn die ſtädtiſchen Bürger— 
Ichaften zum Ehrenbürger. 

Ruf. Ueberfahren und getötet 
wurde der Käthner Joniſchkies. 

Stlana. Die Eigenthümerfrau 
Theermann iſt auf freiem Felde, als 
ſie ihre Kuh nach Hauſe führen wollte, 
bom Blitz erſchlagen worden. Auch 
die Kuh wurde aetödtel. 

Zilfit. Die Fubrbalterföhne 
Heste und Wahrenberg fuhren auf ei- 
nem Kahn über den Memeljtrom. Das 
Boot fippte um, wobei Hesfe in den 
Mellen feinen Tod fand; MWahrenberg 
fonnte fih retten. — Ihre Zahlungen 
eingeftellt haben der Uhrmacher Franz 
Pillmann und rau Ella Krüger, ges 
borene Wittkowsky. 

Frovinz Weltpreußen. 

Danzig. Auf den 400jährigen 
Gedenttag ihrer Vollendung fieht das 
größte und jchönite hiefige Dentmal 
der älteften aothijchen Bauperiobe, bie 
Oberpfarrfirche von St. Marien, zu⸗ 
rüd, melde, da fie 25,000 Menichen 
faffen fol, als die fünftgrößte Kirche 
der ganzen Chriftenheit bezeichnet 
mird. 

Elbina. Der dem Irunfe erge- 
bene A4jährige Arbeiter Heint. Schra= 
de kam betrunfen nad; Haufe. ALS 
jeine Frau ihmormürfe machte, ging 
er ihr mit offenem Meſſer zu Leibe 
und brohte, fie und feinen 13 Jahre 
alten Sohn zu erftehen. Bald bar- 
auf gina er in feine Kammer und er: 
bängte fi. 

Ellermwald. Bei dem 7. Sohne 
“des Gigenthümerd Auguft Laab über: 
nahm der Kaifer PVathenftelle. 

latomw. Beim Baden ertrant 


pie bier auf Befuch weilende Frau 


Kaufmann Werner au Konitz. 
Groß - Baglau., Die Bren- 
"nerei bed Ritterqutöbefigers Schröber 
brannte nieber. 
‚Güttland, in ber Dampf zie⸗ 
e der Frau Guisbeſider Wüſt ent⸗ 


in 


it | Hugo Karge von der 9. 


nn —— — 
aus dem Vorſtand des Darlehenslaſ⸗ 


ſen ⸗Vereins ausgeſchieden. 
Irxoving Pommern. 
Siettin. Architekt Emil Bohn 
beging mit ſeiner Ehefrau das Feſt 
der goldenen Hochzeit. — Auf einem 
engliſchen Dampfer fiel der Arbeiter 
Karl Kroeger eine Treppe hinunter 
und ſtarb an den erlittenen Verletzun⸗ 


gen. 

Bärwalde. Ein Schadenfeuer 
legte das Wohnhaus der Wittwe Kö— 
nig in Aſche. 

Berg =» Dievenom. Rentier 
Wilhelm Neubauer und Frau feierten 
unter reger Betheiligung ihre goldene 
Hochzeit. 

Beraen a R. Frau Gutspäch— 
ier Schröder auf Cartzitz wurde, als 


ſie ein ausbrechendes Reitpferd ihres 


Gatten in den Stall zurücktreiben 
wollte, von ihrer eigenen großen Dog—⸗ 
ge angefallen und ſchwer verletzt. 

Bütom. Feuer zerſtörte bie 
Scheune des Eigenthümers Bernhard 
Stielow zu Klein-Pomeiske. 

Garz a.R. Der bisherige Ma- 
aiftratsfetretär Jarling zu Herne tft 
ala Bürgermeifter unferer Stadt be- 
ftätigt worden. 

Greifenhbagen. Rittergut 
Klein⸗Zarnow, Beſitzer Fleiſchermei— 
ſter Guſtav Müller hier, iſt in den Be— 
ſitz des Rittergutsbeſitzers Ludwig 
Thilo in Retzin, Kreis Belgrad, über— 
gegangen. 

Groß-Rackitt. In dem 
Wohnhauſe des Eigenthümers von 
Malleck zu Wilhelminenthal brach 
Feuer aus, wodurch das Haus voll⸗ 
ſtändig niederbrannte. 


IFrovinz Schleswig⸗KSolſtein. 


Altona. Rektor a. D. Fr. Ferd. 
Schmalmack, eine in weiteren Kreiſen 
bekannte und beliebte Perſönlichkeit, iſt 
nach längerem Leiden im Alter von 72 
Jahren geſtorben. 

Kiel. Aus Furt por Strafe er- 
hängte fich in der Arreftzelle, ver Heizer 
M. v. Marapfi vom Kreuzer „Prinz 
Heinrich”. Er mar über Urlaub ge- 
plieben und arretirt morden.— Schuß- 
mann Hempelmann, der wegen Verges 
hens im Dienft gegen Mädchen bom 
Amt juspendirt wurde, ijt wegen Ver— 
leitung zum Meineid verhaftet mor= 
den. Er hatte Zeuginnen zu beein- 
fluſſen geſucht. 

Kronprinzenkoog. Das Ge— 
weſe des Mühlenbeſitzers Carnelius 
brannte nieder. Ein Knecht wurde 
unter dem Verdacht der Brandſtiftung 
in Haft genommen. 

Teez'en. Unter großer Theil⸗ 
nahme fand die 50jährige Jubelfeier 
des Beſiehens der hieſigen Sparkaſſe 
ſtatt. 

Münſterdorf. Die Eheleute 
Marx Dibbern und Frau begingen das 
Feſt der goldenen Hochzeit. Der Kaiſer 
verlieh den Qubilaren die Ehejubi- 
läumsmedaille. 

Neumünſter. Zimmermann 
Gilo ſtürzte von einem Gerüſt und 
ſtarb an den erlittenen Verletzungen. 

Niendorf. Bei der Wahl eines 
dritten Lehrers für die hieſige Schule 
wurde der Lehrer Gerken aus Bokſee 
gewählt. 

Provinz Hehlelien. 

Breslau Das hiefige Ober: 
friegsgericht verurtheilte den Ulan 
PBandel vom Regiment von Kapler in 
Gleiwitz wegen ſchwerer Mißhandlung 
von Gipiliften mit der Waffe zu ei— 
nem Jahre Gefängniß. 

Bärsdorf. Beim Feueranma— 
chen mit Petroleum zog ſich die Frau 
des Rangirers Kloſe ſo ſchwere Ver— 
letzungen zu, daß ſie nach kurzer Zeit 
ſtarb. 

Brieg. Aus Furcht vor Strafe 
erſchoß ſich hier der als Einjähriger 
beim 157. Infanterie-Regiment die— 
nende Sohn des Paſtors Gottfried in 
Lichtenwaldau. 

Greiffenberg. Der hier ver— 
ſtorbene Rittergutsbeſitzer Wiggert⸗ 
Prentzel hat der Greiffenberg — Nie⸗ 
derwieſaer Kirche letziwillig 50,000 
Mark zu verſchiedenen Zwecken und 
3000 Mart der hieſigen von ihm ſelbſt 
geſtifteten Diakoniſſenanſtalt überwie⸗ 
ſen. 

Hainau. Zu Magiſtratsmit⸗ 
gliedern wählte man Redakteur Prei⸗ 
biſch und Kaufmann Breitkopf. 

Jauer. ei einem Sturz mit 
dem Pferde erlitt der Commanbeur 
des bier garnijonirenden Infanterie⸗ 
Regiments No. 154, Oberſt Kotſchote, 
ſchwere Verletzungen. 

Kauffung. Das Raupach'ſche 
Ehepaar feierte das Feſt der goldenen 


Hochzeit. 


Yropinz Polen. 


VPoſen. Regierungsrath Klotzſch 
wurde zum ſtellvertretenden Mitgliede 
des Provinzialraths der Provinz Po— 
ſen ernannt. 

Bromberg. Die älteſte Tuch— 
firma am hieſigen Platze, das bekann⸗ 
te Verſandthaus Guſtav Abicht, und 
die von dem Sohne Abichts begrün— 
dele Buchhandlung Abicht, ſind in 
Concurs gerathen. 

Krotoſchin. In der zur Cohn— 
ſchen Ziegelei gehörigen Lehmgrube 
ertrart der Arbeiter Auguft Gallesti. 
Er hinterläßt eine Frau und fieben 
Kinder. 

Mogilno. Gutsbefiker Dietrich 
Stens ftellte jeine Zahlungen ein. 

Moſchütz. Der bei der Frau 
Schmidt feit 40 Nahren ununterbro- 
chen im Dienite ftehenden Wirthichaf- 
terin Bertha Rakom ift von der Kai- 
jerin in- Anerfennung ber treuen 
Dienfte das goldene Kreuz - verliehen 


worden. 

Nakel. In Concurs gerieth die 
Firma F. Zacharias. 

Dberfigto. Die Stadtver⸗ 
ordneten genehmigten die nachgeſuchte 
Penfionirung des Bürgermeiſters 
Lafchte, der bereits im 80. Lebens⸗ 
jahre fteht. 

Shneidemühl. Bor dem bie 
ſigen Kreisgericht ſtand der Füſilier 

Compagnie 
Regiments aus Brom⸗ 


FE ei 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, Den 31. Augun 19U2, 
u | 


zweite Klafie des Solbatenftardes zu 
8 Monaten Gefängnik verurtfeilt. 
Vrovuig Sachſen. 
Magdeburg. Rittmeiſter a. 
D. v. Pieſchel zu Alten-Flatow wurde 
wegen einer Piſtolen ⸗Forderung zu 
2 Tagen Feſtungshaft verurtheilt. 
Der Geforderte, Geheimrath Schulz— 
Nieborn hier, mit dem er im Eiſen— 
bahncoupe einen Wortwechſel gehabt, 
haite das Duell abgelehnt. 
Aſchersleben. Die hier un— 
weit des Johannisthores wohnende 
Wittwe Sidonie Römer wurde nebſt 
ihrer achtjährigen Tochter todt aufge— 
funden. Die angeftellte Unterfuchung 


| hat Vergiftung durch Leuchtgas erge: 


ben. 

Beuren. Bei einer bier abge- 
haltenen Xagd erhielt der Hauptleh- 
ver Dietrih aus Verfehen einenSchuß 
in den Unterleib, an deflen Folgen er 
ftarb. ß 

Deuben. Beim Bau einesBrun- 
nens murbe der 20 Kahre alte Sohn 
des Brunnenbauers Schmibt bon Ga: 
ien betäubt und er erftidte. 

Dinaelftedt. An den Folgen 
eines Schlaganfalles ftarb der befann= 
te und in hohem Anfehen ftehende Dr. 
med. Fütterer hierfelbit. — Das 12: 
jährine Mädchen Streder mollte in 
Abmelenheit der ‚Eltern Eierkuchen 
baden. Dabei aeriethen die Kleider 
des Mädchens in Brand. 
alüdliche erlitt jchmwere Brandwunden. 

Elbenau. Wertitatt- und Stall» 
gebäude des StellmachersOhle brann⸗ 
ten nieder. 

FIrovingz BGannovex. 


Hannover. Die Ehefrau des 
Schutzmanns Troſt aus der Deſſauer⸗ 
ſtraße erlitt beim Feueranmachen mit 
Petroleum ſo ſchwere Brandwunden, 
daß ſie ſtarb. — Aus Furcht vor einer 
geringfügigen Strafe hat der berheira= 
thete Arbeiter Herre in Badenſtedt ſei⸗ 
nem Leben durch Erhängen ein Ende 
gemacht. — Ein internationaler Ein— 
brecher, der Ungar Chabina Mikkos, 
der während der Sommermonate eine 
„Runftreife” durch Europa unternahm, 
murde hier verhaftet. 

Selle Beim Schübenfeft ber 
Höhlenthorgeſellſchaft icheute, mäh- 
rend Böllerfchüffe abgegeben murben, 
das Pferd des Schlachtermeifters Hol: 
iter und marf feinen Reiter ab. Hols 
fter murbe burd) Fußtritte des Pferdes 
erheblich verleßt. 

Ginbed. In dem benachbarten 
Drte Drüber wurde der an einer 
Dreſchmaſchine beſchäftigte 41 Jahre 
alte Arbeiter Tilling vom Hitzſchlage 


betroffen, der ſofort ſeinen Tod herbei— 


führte. 

Hameln. Von religiöſem Wahn— 
ſinn wurde hier der entlaſſene Maxine— 
ſoldat Brandes befallen; er wurde zur 
Beobachtung ſeines Geiſteszuſtandes 
in's hieſige Krankenhaus geſchafft. 

Uetze. Hier machte ein Mann, deſ— 
fen Papiere auf den Namen eines 
Zifehler Carl Morgener, geboren am 
29. December 1861 zu Hannover, Tarı= 
ten, feinem Leben ein Ende, indem vr 
fih in einem Schweineftalle erhängte. 

Provinz Weltfalen. 


Altena. Ein Feuer äjcherte Pas 
Anmweien des Kaufmanns Braun umd 
das Doppelmohnhaus des Beliter3 
Ferdinand vom Hofe ein. 

Bielefeld. Bei einem Gtreite 
erfchlug ein Schlächtermeifter den Ar: 
beiter Brodmann mit einer Schaufel. 

Bruhhaufen. Hier jtarb ber 
in meiteren Streifen befannte Baus 
unternehmer und langjährige Gemein= 
devorfteher Joſef Schnettler. 

Buer Der Schuhmaarenhändler 
Clemens Buſchfort ſtellie ſeine Zahlun— 
gen ein. 

Dortmund. Hunderttauſend 
Mark Proviſion erhieli der Geheime 
Bergrath Dr. Weidtmann hierjelbit 
für die Vermittlung des Ankauf des 
für die Vermittlung des Antaufs ber 
Srubenfelder für den Staat. Von die: 
jem Betrage machte er der Stabt eine 
Schentung von 10,000 Marf für eine 
Volksbibliothek. 

Obermarpe. Die Landwirth 
Fritz Keine'ſchen Eheleute begingen das 
Seit der goldenen Hochzeit. Aus die⸗ 
ſem Anlaß iſt dem Jubelpaare die Ehe⸗ 
jubiläumsmedaille verliehen worden. 

Paderborn. Poſtſekretär Sicke 
feierte ſein 50jähriges Dienſtjubiläum. 

Rheine. Die Spinnerei C. Küm— 
pers Söhne wurde durch eine Feuers⸗ 
brunſt zu einem Drittel zerſtört. 

Rbheinvroving · 

Qöln. Geh. Oberjuſtizrath Land⸗ 
gerichtspräſident Lützeler iſt im vier⸗ 
undſiebzigſten Jahre geſtorben. — Die 
früheren Inhaber der Rheiniſchen Im— 
mobilienbant, Dr. Karl Neumann und 
der Kaufmann Wilhelm Neumann, 
wurden zu je 2 Jahren Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. 

Bonn. Der ſeit einiger Zeit ver⸗ 
mißte ſtud. math. Karl Kretſchmer aus 
Gnadenberg (Schleſien) iſt als Leiche 
bei Lülsdorf aus dem Rheine gezogen 
worden. Wie der Student ſeinen Tod 
im Rheine gefunden hat, iſt nicht näher 
aufgeklärt. 

Vrühl. Der erſt ſeit einigen Mo— 
nalen ernannie Direktor des hieſigen 
Voltsſchullehrerſeminars Friedrich Ju⸗ 
us Evertz iſt am Herzſchlag verſtor— 
ben. Er ſtammte aus Elberfeld und 
wirkte, bevor er hierher kam, lange 
Sahre in Siegburg und Prüm. 

Düffeldorf. Hier ftarb der 
Sandichaftsmaler Georg Genſchow, ge⸗ 
boren 1828 in Roſtock. 

Eſſen. Auf den Rheiniſchen 
Siahlwerken wurde dem Schloſſer 
Mittelbach durch einenherabgelaſſenen 
Förberfor5 der Kopf nom Rumpfe ge= 
trennt. 

Prüm. Das ftäbtiiche Gymna⸗ 
ſium feierte das Feſt ſeines 50jährigen 
Beitehen?. 

Yrovinz Helfen: Hapau. 

Kaffel. Das Hentelide Elektri⸗ 
zitätswert in der Wilhelmshöher Vil⸗ 
iencolonie iſt durch Feuer wor⸗ 


— — 


Die Uns 


umb bie Atlu- 


befaffe zur Brüberlichkeit in Bornheim. 
Die 1852 von eima 40 Bornheimer 
Bürgern gegründete Kafie zählt heute 
nahezu 1000 Mitglieber. 

Keffelftapt. Hier erichoß Ti 
der Lehrer Nuhn ein befannter heifi- 
her Dialectvihter in Schmälmer 
Mundart. 

Wipenhaufen. Der Mebger 
Kafob Stein dahier wurde bom Kalle: 
fer Schwurgeriht wegen Branditif- 
tung zu einer Zuchthausftrafe bon 3 
Sabren und 3 Jahren Ehrverluft ver- 
urtheilt. 

Miesbaden,. In dem Kaufhaus 
bon Frant und Marr ift man Waaren- 
viebftählen im Werthe von angeblich 
17—20,000 M. auf die Spur geforn> 
men, die im Laufe mehrerer \ahre 
durch frühere Hausburfchen verübt 
morden find. 

Spangenberg. Vom herrlid- 
iten Wetter begünftigt, feierte der hiefi- 
ae Gefangperein fein 6Ojähriges Stif- 
tungsfeſt. 


Mitteldeutfche Staaten. 

Altenburg. Nad längerem Leis 
den verfchied hier der Geheime Conſi— 
ftorialrath und Hofprediger a. D. Her— 
mann Eilhardt. — Der nad Unter- 
fchlagung von mehr als 400,000 Mart 
jet Februar flüchtige Bankagent Grü- 
nert ift in iume verhaftet worden. 

Braunſchweig. Bäder Adolf 
Veters bantirte mit einem geladenen 
Revolver, der plößlich IsSging; mehrere 
Schrotförner drangen dem Bäder 
Knaditedt in die Wange und verlegten 
ihn erheblich. — Beim Baden ertrant 
in der Der der Oberprimaner Albert 
Bäthae. 

Bückeburg. Ueber das Vermd- 
aen des Goldarbeiters Auquft Adam 
wurde der Goncurs eröffnet. 

Deffau. Sein 5Ojähriges Dienit- 
jubiläum feierte der ältefte Richter am 
biefigen Amtsgericht, Geheimer Juftiz- 
rath Henning. 

Detmold. Das 50jährige Dienit- 
iubiläum feierte der Schloßgärtner 
Koch. 

Ehrenberg. In Leipzig erſchoß 
ſich auf dem Grabe ſeiner Braut der 
22 Jahre alte Arbeiter Emil Weber 
von hier. 

Grünenplan. Arbeiter Walter 
verletzte ſich an einer Kreisſäge derart 
die rechte Hand, daß alle Sehnen zer— 
ſchnitten und die Knochen zerſplittert 
wurden. 

Harzburg. Von einem Milch— 
wagen überfahren und ſofort getödtet 
wurde das 4jährige Kind des Gemein— 
dedieners Marquardt. 

Heimburg. Das Tiſchlermeiſter 
Neuͤbauer'ſche Ehepaar feierte das Feſt 
der goldenen Hochzeit. 


Sachlen. 

Dresden Der Malermeifter 
Franz Müller von hier erlag auf einer 
Alpentour einem Herzihlag. — Beim 
Baden ertranf der Tifchlergefeleigranz 
Untuh in der Elbe. — Die Bevölke- 
rungszahl von Dresden mit Albert- 
ftadt, wurde am 1. Juli diefes Jahres 
auf 405,600 gelhäßt. * 

Biſchofswerda. Dem Ziege— 
fei-Befiger Lorenz ift ig wenigen Ta= 
gen der gefammte Hühner Beitand — 
gegen 60 Stüd Haushühner — durch 
die Geflügel-Cholera vernichtet wor— 


den. 

Buchholz. Der kürzlich verjtor- 
bene Spediteur Bufchbed vermachte 
der Stadt Buchholz 10,000 Marf, mel: 
Alpentur einem Herzichlag. — Beim 
tal Verwendung finden jollen. 

Caßlau. Die MWirthichaft des 
Gemeindevoritandes Kubi, beftehend 
aus Wohnhaus, Stallungen und 
Scheune ift niedergebrannt. 

Go dit. Der Steindreder 9. 
Wetzſchmann verunglückte dadurch, daß. 
er beim Ausweichen von einem herab— 
ſtürzenden Stein zu Falle kam, ſo daß 
der Tod auf der Stelle eintrat. 

Döbeln. Unterſchlagungen in 
Höhe von über 3000 Mark hat ſich der 
Dbermüller der Sörmiter Mühle zu 
Schulden fommen laffen. 

Leipzig. Der Poftverwalter Tröd- 
aer aus dem benachbarten Böhlig-E)= 
renbera ift unter Hinterlaffung eine® 
Kaflenfehlbetrages von 10,000 Mart 
flüchtia. 

gohmen. In einem Steinbruche 
in der Herrenleithe murde der Stein- 
brecher Lehmann aus Mühlsdorf von 
einer niebdergehenden Wand erjchla- 
gen. 

Miülfen. Das Ehepaar Heinrich 
Pähold feierte feine goldene Hochzeit. 

Nieder-KRunnerspdorf. Die 
diamantene Hochzeit feierte mit feiner 
Ehefrau der frühereGutsbefiger, jegige 
Privatier Engiht. Das Yubelpaar 
fteht im Alter von 81 bezw. 80 Jah- 


ren. 
Niederhbaslau Das 13jäh- 


ı 


tige Schulmäbchen Löffler ftürzte von | 


einer Quftfchaufel ab und erlitt hierbei 
einen Schädelbrud:. 

Dberau. Beim Baden ertrant 
der 16 Jahre alte Sohn des Gutäbe- 
figerö Starte. 

Boppenreuth. Beim Blumen- 
pflüden gerieth has im 4. Lebensjahre 
itehende Mädchen des Gutäbefigers 
Ploß in das Getriebe der Heumenbe- 
maſchine. Die Klügel derfelben haben 
das Kind jehr jchmer verlegt. 

TZaufha. Dem Händler Hölling 
wurde auf dem Felde fein Pferd fcheu, 
warf den Wagen um, auf dem Vater 
und Sohn jahen, und zerfchlug diefen 
* Beine. Beide liegen ſchwer darnie— 

er. 
Heffen:Parmiladi. 

Flomborn. {mn feiner Schlaf- 
ftube erhängte fich der 55 Jahre alte 
Zagarbeiter Müller. Er Hinterläßt 
eine Frau und fieben Kinder. 

Giefen. Geheimrath Prof, Dr. 
Onden hat einen Schlaganfall erlitten 
und feine Vorlefungen an der Univer- 
fität auf unbeftimmte Zeit eingeftellt. 

Hainftadt. Bei der Bürgermei- 
ſterwahl wurde der biherige Bürger: 
meifter Martin Wenzel auf 9 ahre 


iebergeiväßlt. 
D ad ijäh * int 


‘ Harbad. 
bh Be Bra ein den 


Gewitters fekte ein Blitzſtrahl die 
1764 im altgothifhen Stil erbaute 
Kirche in Flammen. 

Zampertheim. Krantenfafien- 
rechner Karl Loos und der Bauunter- 
nehmer Adam Mäfchein unternahmen 
mit der 24jährigen Cigarrenfortirerin 
Iherefe Korb, der Geliebten des Loos, 
eine Kahnfahrt auf dem Altrhein. ALS 
2003 jeinenSig mechjeln wollte, jchlug 
der Nacen um. Sciffern gelang es, 
die beiden Männer zu retten, mährend 
das Mädchen ertranf. 

Nieder-Gmünden. Bierfuhr: 
mann 9. Lang fiel in der Nat von 
feinem Wagen, murbe überfahren und 
blieb todt liegen. 

Dffenbad. Seine goldene Hoc 
zeit feierte der Präfident des Sänger> 
pereing, Henn Fuchs. — Einer bier- 
her gelangten Depeiche zufolge ift im 
Golf von Merico der MWeikbindermeis 
fter Karl Nilfon von hier auf dem 
Dampfer „Ajia” über Bord gefprungen 
und ertrunfen. 


Bayern. 

ſdünchen. Das Haupt des Ge— 
ſchlechtes der Grafen Almeida, Graf 
Karl Almeida, iſt hier nach langem, 
ſchmerzlichem Leiden verſchieden. — 
Stiftsprobſt Dr. Jakob Ritter v. 
Türk feierte den 50. Gedenktag ſeiner 
Prieſterweihe. — Der Journaliſt Lau— 
boeck, ein langiähriger Münchener Be— 
richterſtatter der „,Augsburger Abend— 
zeitung“, wurde Nachts 11 Uhr, als er 
aus dem Bureau von der Abfaſſung 
des Parlamentsberichtes nach Hauſe 
ging, vom Schlage gerührt und war 
ſofort todt. 

Aubei Freiſing. Nachts wur— 
de der Dienſtknecht Sebaſtian Brand— 
ſtetter von Hofen von dem Dienſtknecht 
Johann Jäger von Traich auf einem 
Klee-Acker erſtochen. Der Thäter iſt 
verhaftet. 

Bad Aibling. Ueber das Ver— 
mögen des Maurermeiſters Gruber, der 
wegen Wechſelfälſchungen im Betrage 
von faſt 6000 Mark flüchtig gegangen 
iſt, wurde der Concurs eröffnet. 

Bamberg. Die Briefträgers— 
wittwe Eichelsdörfer von hier wurde 
in der Hauptwachſtraße von einem 
Radfahrer ſo unglücklich zu Boden ge— 
worfen, daß ſie das rechte Handgelenk 
zweimal brach. 

Burgſtadt. Durch abſtürzende 
Felsmaſſen wurde im Steinbruche bei 
Burgſtadt der Arbeiter Leichtenſchlag 
ſo ſchwer getroffen, daß er ſeinen Ver— 
letzungen erlag. 

Fürſtätt. Hier brannte das 
Hieberhaus gänzlich aus. Sechs 
Parteien haben allesHab und Gut ver— 
loren. Brandſtiftung wird vermuthet. 

Fürth. Das Bezirksamt Fürth 
verbot als Diſtriktspolizeibehörde den 
vom Fürther Magiſtrat genehmigten 
Umzug durch die Stadt anläßlich des 
Arbeiter-Sommerfeftes. 

Hallein. rn der Nähe der Ort: 
Ihaft Oaiffau traf der Förfter Kendl- 
bacher zur Nachtzeit im Walde einen 
MWilderer an, der bei Anfichtigwerben 
des Forſtmannes ſofort anſchlug. 
Kendlbacher war ſchneller und ſchoß 
den Wilderer nieder. 

Hegnabrunn. Die Scheune des 
Oekonomen Kolb wurde bon einem 
achtjährigen Jungen in Brand aeftedt. 
Die Scheune und die Wohnhäufer der 
Defonomen Ertl und Kolb brannten 
bi3 auf den Grund nieder. 

Pajlfau Die 12 Jahre alte 
Kreszenz Pelzer von Mendelmuth, die 
das Anmelen ihres Dienftherrn, des 
Bauern Steinhofer in Mündhham, in 
Brand ftedte, jo dak ein Schaden von 
15,000 Mark entitand, erhielt vom 
biefigen Schmurgericht eine Gefänaniß- 
jtrafe von einem Jahre. 

Witcttemberg. 


Stuttgart. m Ulter von 62 
Jahren verſchied Oberfinanzrath Ju— 
lius vo. Eurrlin. — Seine Zahlungen 
eingeftellt hat der Kaufmann Johannes 
Frahm. 

Altenſtadt. Die 28jährige le— 
dige Pauline Jäckle wurde hinter dem 
alten Schulhaus in der Eyb todt auf: 
gefunden. Someit fejtgeftellt werben 
fonnte, liegt ein Unglüdsfall vor. 

Altenfteig. Gipferei: und Bau: 
materialienbefiger Schneider ijt nad) 
einem MWortmechjel von feinem Knecht 
in feinem Bureau überfallen und durd) 
mehrere Meflerjtiche erheblich verleßt 
worden. 

Altbad. Am biefigen Elektrici- 
tätsmwert fam der 26 Jahre alte Mon: 
teur Franz Herbter während der An- 
bringung eines Stromfammlers mit 
der Hochipannleitung in Berührung 
und erlitt am Kopf und Händen 
ſchwere Brandwunden. 

Beuerlbad. Beim Heuaufla= 
den fiel eine ältere rau Namens 
Abendichein infolge Bruch: des Wies- 
baumes vom Wagen und brach das 
Genid. 

Eflingen Der in Wörth a. 
Rh. jeinen Studien obliegende Kunft- 
maler Theodor Schnedenberger bon 
hier wurde plößlih irrfinnig und 
mußte nach Klingenmünfter verbradit 
werben. 

Göppingen. Feuer richtete in 
der Buntmweberei Stadtbach erheblichen 
Schaden an. — In Eoncurd gerieth 
die Firma 3. W. Genthner u. Sohn. 

Haifterfird. Anläßlic der 
Geburt des fiebenten Knaben in ber 


Familie des Oberfteuerbeamten Joſeph Fe 


Nold hat der König unter Ueberwei⸗ 
fung tes üblichen Gefchents die Pa- 
thenftelle übernommen. 

Haufen Im Wohnhaufe des 
Küfermeifterd Stegmaier brach euer 
aus, welches das Gebäude in fFurzer 
Zeit zerftörte. ALS Brandurſache ver 
muthet man Gelbftentzündung bon 
unmittelbar unter dem Dache gelager- 
ten Schmwefeloorräthen. 

Heidenheim. Der hiefige Sän- 


'gerbund feierte das Feſt ſeines 50jäb- 


rigen Beftehens. Gleichzeitig murbe 
bier das fechfte Sängerfeft des ſchwäbi⸗ 
chen Oftgaus abgehalten. 

KRanftatt. Maurer \Yohannes 
Roll wurde während ber Arbeit bon 


einem zoffen, 


Tegungen. 


‚te Kinder Heilung fin! 


den ertrant hier der 20 Jahre alte Her- 
mann Scharf aus Feuerbach. 

Krailaheim. m der Yagit er= 
tranf beim Baden der 16 Jahre alte 
Schlofferlehrling Köberer. — Auf dem 
biefigen Güterbahnhofe ftießen zwei 
Mafchinen zuſammen. Der Heizer 
Hahn aus Ingersheim wurde ſchwer 
verletzt. 

Rottkweil. Die Hebamme Maier 
beging ihr 50jähriges Dienſtjubiläum, 
aus welchem Anlaß der Frau, die bis— 
her bei mehr als 2000 Geburten Hilfe 
geleiſtet hat, u. a. auch von der Köni— 
gin einGeldgeſchenk überwieſen wurde. 

Salach. In der Kammgarnſpin— 
nerei von Schachmayer, Mann u. Cie. 
begina der Spinnmeifter Rieder fein 
5Ojähriges Arbeitsjubiläum. 


Baden. 


ter der badiichen Fabrikinipektion, Ge⸗ 


heimrath Wörrishofer, iſt geſtoben. — 
Verlagsbuchhändler und öſterreichiſche 


Conſul Bielefeld iſt geſtorben. 
Bßaden-Baden. Im Vorort 
Oos wurde auf offener Straße vor 
dem Schulhauſe die 18jährige Tochter 
des Landwirths Deißler von einem 


fremden Burſchen meuchlings in den | 


Rüden gefchoflen. 
Badenmeiler. Der Maler Ed» 


mann, PBrofeffor am Berliner Kunitge= | 


mwerbemufeum, ift geitorben. 


Bonndorf. Das Gajthaus „zur | 


Sonne“ aing jammt zuaehörenden 27 
Ha. Ader um 95,000 Mi. aus dem 
Befihe dverWittme Glunt an den Staat 
über. 

Bühl. Die Eheleute Hipp fuhren 
mit einem Kinderwagen über ben 
Bahnkörper der Biülerthalbahn. Sie 
wurden von der Mafchine erfaßt und 
der Mann wurde im Rüden jo jchwer 
verlegt, daß er geſtorben iſt. 

Donaueihingen. Bei 
läufiger Schätung in der Gemarkung 
Geifingen ein Schaden von etwa 4000 
M. angerichtet. 


Durladı. Hier ftarb der im Ruhe: | 


ftande lebende Hauptlehrer ©. Grim: 
mer. 


Gottmadingen. Im Sitreit 


wurden dem Bierbrauer Yatob Med: | 
mehrere | 


mer von einem Dienjtinecht 
Stiche in den Rüden verfegt. 

Hänner. Bis auf den Grund nie- 
dergebrannt ift das Anweſen des 
Landwirthes J. Zauber. 

Hänner. Bis auf den Grund nie— 
dergebrannt iſt das Anweſen desLand— 
wirthes J. Lauber. 

Mannheim. In den Pneumatic— 
Fabriken Michelin Co. Clermont=Fer- 
rand find einige außerhalb der Yabrit 
gelegene Magazine niedergebrannt. — 
Der verheirathete Verlademeifter Hein- 
rich Noll von Heinsheim murbe im 
Gentralgüterbahnhof von einem Gi: 
terzug erfaßt und auf der Stelle getöb- 
tet. 

Nheinpfals. 

Speier. Xn der Waagbad) fand 
man die Leiche der 27 Jahre alten 
Ehefrau des Fuhrfnechtes Lang. Die 
Frau, die an Krämpfen litt, hat am 
Maagbac gewaschen und ift jedenfalls 
hierbei verunglüdt. 

Eifenberg. In eine Thongrube 
ftürzte der SZjährige Arbeiter Hein- 
rich Stüber und jtarb an den erlittenen 
Verlegungen. — Der 16 Jahre alte 
Arbeiter Bach fiel eine ſteile Böſchung 
hinab und verlegte fich ſchwer. 

Frankenthal. Fabrikarbeiter 
Konrad Kunz erhielt wegenUnterſchla— 
gung ein Jahr und acht Monate Ge— 
fängniß. 

Fußgönheim. Unter großer 
Iheilnahme fand hier die Einweihung 
der neuen Shnagoge Itatt. 

KRaiferslautern. Bremſer 
Scäffler fiel beim Ginfahren eines 
Güterzuges vom Wagen auf das Ge- 
feife, wurde überfahren und ſchwer 
verlegt. 

Kallftadt. Beim Kirfchenbre- 
chen ftürzte der Arbeiter Ludwig 
Schmwöder vom Baum und mar fofort 
todt. 

Leiſtadt. Frifeur - Gehilfe 8. 
Malther ftürzte in der Nacht in ben 
fogenanntenRiefenfteinbruch und ftarb 
nach furzer Zeit an den erlitienen Der: 
Unter dem Verdachte, 
Walther in den Abgrund geſtoßen zu 
haben, wurde der Tagner Gans ver— 
haftet. 

Ellaß LAothringen. 

Straßburg. Hiſtoriker Har— 
ry Breßlau feierte ſein 2jähriges Pro⸗ 
feffor = Jubiläum. — Das Gericht 
der 30. Divifion erklärte den Musf>- 
tier Emil Hermann Friedrih Jadijc 
vom Infanterie » Regiment No. 136 
für fahnenflüchtia. 

Diedenhofen. Geridts - Al- 
feffor Enles wurde zum Amtsrichter 
bei dem hiefigen Amtögerichte ernannt. 

Mülhaufen. Bei der feitens 
des Gemeinderatb3 2 borgenommenen 
Bürgermeifteriwahl murbe ber bisheri⸗ 
ge Bürgermeiſter Wick einſtimmig wie— 
dergemählt. Zu Beigeorbneten wur⸗ 
den die Demofraten Benner, Burg» 
bardt, der Sorialift Martin fomwie der 
Siberale Federmann gewählt. — In 
Concurs gerieth der Kaufmann Ernſt 
Knorr. 

Met. DBom hiefigen Gericht mur- 
den die Musketiere Peter Dinneffen, 
Alerander von den Kerkhoff, Johann 
fir Sydomw und Karl Heinrich Wie- 
gold, fämmtlih vom Infanterie = Re- 
giment No. 131, für fahnenflüchtig er= 
klärt. 

Mecklenburg. 

Friedland. euer zerjtörte das 
Wohnhaus der Wittme Rehmer. 

Gnafen. Beim Baden ertrant 
hier der 18 Jahre alte Handlungsge- 
bülfe Paul Qualmann aus Klütz. 

Kirch -Grubenhagen. Zum 
Paſtor iſt der Prediger Hoyer aus 
Sternberg gewählt worden. 

Kummer. Xn den Canal ftürzte 
und ertrant der frühere Privatjchrei- 
ber H. Meyer. 

Roftod. Geheimer Commercien- 
rat Baufch bedachte das Elifabeih- 
heim, in meldem arme und ver krüppel⸗ 
mit einer 


dem 
jüngſtien Hagelwetter wurde nach vor= | 


[ Untertwarnoto ertrant beim Baden ber 
Arbeiter Hagſe. 
z Zape l. Auf dem Heuboden ber 
Häuslerei de Zimmermannes Aueft 
| entitand euer, Durch welches derDad- 
| ftuhl vernichtet wurde. 
| Oldenburg. 

Dlden burg. Aus gefränfter: 
| Ehraefühl erfhoß ih der Landiwirth- 
ſchaftsgehilfe Dudden. — Vom hie— 
ſigen Landgericht wird der Arbeiter 
SHieronymus Popiolek öffentlich auf— 
gefordert, ſich zu dem auf den 7. Ok— 
lober 1902 anberaumten Termin zur 
Verhandlung des von der Ehefrau 
| Marie Popiolef, geb. Schmolfe, geftell- 
Yes Eheicheidungs = Antrag einzufin- 
| den. . 
| _  Delmenhorft. Tifchlermeifter 
Heinrich Zange ftellte feine Zahlur- 


— . | gen ein. 
Karlaruhe. Der bisherige Let: 


Wechlo y. Aus Rache erſchoß der 
Großknecht Hilje den Kleinknecht 
Buntijes und erhängte ſich dann. 
Freie Städte. 
| _ Bremen. Xeim Baden in ber 
ı Wefer ertrant in Bremerhaven der 
ı Raufırann Fri Hamje. — Der Bud;- 
halter der hiefigen neuen Gpartajfe, 
ı Göhrina, wurde von der Straffammer 
wegen Beruntreuungen, die im Gan- 
ı zen 70,000 Marf betrugen, mit drei 
ı Jahren Gefängniß beitraft. 
| Lübed. Ueber das Vermögen 
des Elektrotechnikers Guſtav Claaſen 
iſt der Concurs eröffnet worden. — 
Steckbrieflich verfolgt wird wegen 
Diebſtahls der Arbeiter Joſeph Su— 
chauek. 
Hamburg. Frl. Marie Lühr hat 
' por der Meifter - Prüfungs - Commt- 
ion die Meifterprüfung beitanden. — 
‘hr aoldenes Ebejubiläum begingen 
die Eheleute €. I. N. Wendt und 
Frau, geborene Kohr2. 
Sapmeiz. 

Hindelbanf. Der 22jähriye 
Schmiedegefelle Wifred Ueberfar mouı- 
‚ te einem leeren Spiritusfaß die Reife 
ı beffer antreten, als auf unaufgeflär: 
te Weife das Faß plößlich erplodirte, 
wobei Ueberſax ſchwere Verletzungen 
erlitt. 
| gaufanne Megen Unter: 
| fchlagung erhielt der frühere Gemein: 
Sahre alt, und Emma Mefferli, 24 
Jahre alt. 

Aarau. Der Große Rath mählte 
an Stelle des zum Bundesrichter ges 
mählten Urfprung in’3 Obergericht 
den freifinnig = demofratifchen Ge- 
| richts = Präfidenten Schibler in Kulm. 

Bafel. Zum Rektor de Gymnas 
fiums wurde vom ErziehungsrathD:. 
Frit Schäublin, bisher Lehrer an die- 
fer Schulanftalt, gewählt. — Bei B:- 
fteigung des Niederhorng ift einjchei- 
zeriicher Beamter, Emil Krauſe, ab— 
geftürzt. Der unglüdlihe Zourtit 
wurde erft drei Tage nad) dem ber= 
hängnifvollen Sturz fchmwerverleht 
aufgefunden. 

Cortaillod. Im Xlter von 
82 Jahren ftarb Herr Ob, der in jün- 
geren Jahren für bie fchmeizerifche 
Kartographie und namentlich für die 
Erforfhung der Glacialzeit in feiner 
Zandesgegend viel Schönes geleijtet 
bat. 

Freiburg. Dr. Venzislau Gleis 
pad in Wien mwurbe zum Profeſſor 
des Strafrechts an der Rechtsfakul⸗ 
tät ernannt. 

Füllinsdorf. Während eines 
Gemwitters tödtete ein Blitzſtrahl den 
22 Jahre alten Emil Alt. 

Genf. Der Staatsrat mählte 
Nationalrath Vincent zum Bertreter 
im Berwaltungsrath der Bunbesbah- 
nen an Stelle des verftorbenen Geor- 
ges Yabon. 

Oeſterre ich· Angarni. 

Mien. Profurift R. J. Lanzen— 
ſtorfer feierte ſein fünfzigjähriges 
Dienſtjubiläum. Lanzenſtorfer, mel- 
cher im 69. Lebensjahre ſteht, trat 
I852 in die Firma Siricker ein, mel- 
che nach Ableben ſämmtlicher Chefs 
als ältefte Firma vor einigen Jahren 
mit dem Haufe Meirner vereint wurde. 
Am Grabe ihrer Mutter erſchoß ſich 
die 38 Jahre alte Private Thereſia 
—A 

Aſch. Kaufmann Julius Merz 
wurde zum ſechſten Male zum Bezir ks⸗ 
obmann wiedergewählt. 

Budapeſi. Zwiſchen dem Poli⸗ 
zeibeamten Zempiray und dem Kauf⸗ 
mann Kanit fand ein Gäbelbuell ftatt, 
wobei der Polizeibeamte am Arm ber- 
mwundet wurde. Als Setundant res 
Rolizeibeamten fungirte ber —Stadi- 
hauptmann. 

Graz. Altbürgermeifter und Eh: 
renbürger der Stadt Graz, Dr. Wil: 
helm Kienzl, der Vater des Tondich⸗ 
ters Wilhelm Kienzl, ift im 75. Le: 
bensjahre geſtorben. 

Hagenau. Seitens des Gemein⸗ 
deraihs wurde Landesausſchuß-⸗Mit⸗ 
glied Baurath a. D. Seyller zum Bür⸗ 
germeiſter gewählt. 

Brünn. Nah längerem Leiden 
ftarb im Alter von 66 Jahren Dr. Gu: 
tab Trautenberger, Ehrenbürger ter 
Stadt Brünn. — Aus Lebensüber- 
druß erfhoß fich der 24jährige Schnei⸗ 
der Franz Münſter aus Drnowitz. 

Kampenn. Auf ſeinem Som⸗ 
merfitze hierſelbſt wurde bei der Rück⸗ 
tehr von einem Morgenjpaztergange 
Dr. Friebrid v. Zallinger - Ihpurn, 
freirefignirter Abnofat, vom Schlage 
getroffen und verftarb bald darauf. 

Annsbrud. Vom Diperer va 
den  Zillerthal - Alpen ift Quuo 
Schramm, Conventuale des Stiftes 
Melt und Lehramts - Candidat, abge- 
ftürzt. Sein Begleiter, ein Eollege, 
ertheilte ihm noch die Abfolution. Bald 
darauf ift Schramm geftorben, 

Juzemburg. 
guremburg. Sn ber Behau⸗ 
ſung des Gärtners Paſtoret, Papier⸗ 
berg, entſtand Feuer. Der angerich⸗ 
tete Schaden beträgt ca. 2000 Frant2. 

Rombacd. Auf dem hiefigenHüt- 
tenmerfe verunglüdte ber Arbeiter 
MWathrn aus Buflingen. Auf dem 
Zransport eines etma 1000 Pfund 
fchmeren Eifentorbes rih die Kette und 
die Laft fiel auf Wathry, der fofort 
getöbtet murbe. 

Roc. Der Hanbeläreifenbe 
Nunne wurde von einem Velocipe 


+ 
* 
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Bald nimmt der Sommer, ber in 
bieferh Jahre freilich mande Enttäu- 
fhungen gebracht hat, Abſchied und 
darum ift e& Zeit, die Toilette der füh- 
leren Witterung anzupaffen. Einen 
folden Anzug veranjdaulicht die erite 
Sluftration und zivar beiteht diefelbe 
aus ‚graumelirtem, enalifhem Wollen- 
ftoff und kräftiger rother, ſchwarz ge⸗ 
muſterter Seide. Der nach unten ſtark 
geſchweifte, weite Rock iſt an den Hüf⸗ 
ten und hinten etiva 8 Zoll lang in 
feine Säumchen geiteppt. Er hateinen 
nach hinten auffteigenden Volant, def> 
fen Anja 13 Zoll breite, in Bogen 
ausgefchnittene und an den Spiken 
übereinandertretenbe, durchfteppte 
‚Stoffftreifen deden, die kleine Mebail- 
Ion3 von Seide einichließen. Die porn 
und hinten in Säumden gefteppte 
Bolerobluje baujcht über einen ertra 
umzulegenden und vorn mit Haten- 
Ihluß verjehenen, breiten Schneppen- 
gürtel von Seide. Ir dem hinten fla- 
hen, born tieferen Ausfhnitt mird 
eine Blufe aus Seide mit hohem IIm> 
legefragen jichtbar, die mit baufchigen 
Aermeln verbunden if. Den Kragen 


Thmüdt eine Cravatte aus jchmarzer 
Seide ınit Spitenabichluß, über welche 
die porn in Bogen ausgefchnittene und 
ringsum -mit einem Stoffftreifen be— 
orenzte Bolerobluje an den Zaden zu= 
fammengehalten wird. Die meiten 
Uermel find in Bogen ausgefchnitten 
und mit einem Stoffftreifen beiteppt. 

Sehr hübich ift pas Kleid aus ftahl- 
blauem GCafhmirtuh und gleichfarbt- 
gem Surab, Fiaur 2. Der gruppen 
metje in Säumden genähte Surah ift 
für die vorderen Blufentheile - nebjt 
Heinem Krageneinfaß, den Gürtel, ſo— 
wie für die vollen Xermelpuffen ner- 


wendet. reine, blaue Seidenfoutadhe 
umtanbet im Zufammenhang mit dem 
hinteren Kragentheil zweimal das Bo- 
lerpjädchen, die dreiviertellangen Aer= 
mel und die Bündchen. Mermel und 
Jäckchentheile ſchmücken, wie erſichtlich, 
gruppenweiſe geſetzte, zierlicheSchmuck⸗ 
Inöpfe. Sehr chie erſcheint der helle 
Filzhut mit aufgeſchlagener Krempe, 
die mit dunklem Sammet eingefaßt iſt. 
Unter Sammetbandeaux befeftigte 
Möwenflügel legen ſich ſeitlich an die 


Modefarbener Covert⸗Coat ergibt 
das einfache, practiſche Promenaden⸗ 
coftüm, Figur 3, das durch die auf⸗ 
geſteppien. Ton in Ton gehaltenen 
Taffetſtreifen eine vdornehme Garnitur 
erhält. Den unten ziemlich weiten, 
leicht jchleppenden, feit auf Futter ges 
arbeiteten Rod garniren einen 
Zoll breite Streifen, bie beliebig au) 
aus dem Stoff des Kleides gewählt 

werben fünnen; fie umziehen [, 
geohe Bogen bilbend, den Rod und 
- enben an einzelnen Bogen mit Heinen 

Ken die Fü * 
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halben. 


He 
fehe, 


mit Fradichoß gearbeiteten Yädchens, 
das nur mit e Knopf und Knopf: 
loch zufammengebalten und über einer 
beliebigen Bluſe getragen mirb. 

Die Ihon fo lange und noch immer 
beliebten nabdelbreiten Säumden bil- 
den den Hauptichmud des einfachen, 
bejonders für ftarte Damen geeigneten 
Kleides aus hellgrauem, leichtem Som= 
mertud, Figur 4. Sie überziehen den 
oberen Theil des feit auf Futter ges 
arbeiteten Rodes, der nur born und 


hinten eine Naht hat, und jtoßen an 
der vorderen Naht Ipik zujammen. 
Drei flache, vorn geichligte, ungefüt- 
terte Volant3 liegen dem nach Hinten 
auffteigenden Gerpentinenolant auf, 
der jich den Rodtheilen anfügt. Die 
ganz in fehräg laufende Säaumchen ge> 
nähte, tleidfame Taille ift vorn und 
hinten mit fleiner Schneppe aejchnit- 
ten, an der die Säumchen fpit zufam- 
mentreten. Der rechte übertretende 
Rand mird unter grauen Pafjemen- 
teriefchleifen mit Grelotgehänge dem 
Iinten Worbertheil aufgehatt. Ein 
Umlegefragen aus grauer Seide, mit 
Taffementerie bebedt, begrenzt den 
tleinen Ausschnitt, den ein gleicher Laß 
nebjt Stehiragen füllt. Dem unteren 
Rande der Taille fügen ich fieben ge- 
rundete, ebenfalls in Säumden ge— 
nähte und mit Seidenfutter verfehene 
Schofpatten an, von denen ich eine in 
der hinteren Mitte befindet. Mit Paſ— 
fementerie bededte runde Seidenman- 
ichetten begrenzen die Blufenärmel, die 
nur auf dem Dberarm in fchräg lau 
fende Säumchen genäht find. 


Parität. 


„Was Guſte, Sie haben gekündigt?“ 

„Ja, wegen ſchlechter Behandlung.“ 

„Schlechte Behandlung? Kann ich 
nicht finden! Ich werde hier behandelt, 
als gehört' ich zur Familie, — die 
Gnädige jagt bald foviel „Schafstopf“ 
zu mir, wie zu ihrem Mann!“ 


Gefährliches Erkennungs— 


Sie (in der Conditorei): „Es wird 
Ihnen doch nicht ſchlecht, mein Herr?“ 
— Er: „Ach ja, als Erkennungszei⸗ 
chen ſollte ich hier am Tiſch einen Wie— 
nerkkrapfen eſſen, ſchrieben Sie mir, 
und weil Sie ſo lang ausblieben, habe 
ich nicht weniger wie acht vertilgt!“ 


Hereinfall. 


tr (auf der Promenade): Ich 
Sie werden fortwährend von dem 
fchen da beläftigt, anäbiges Fräu 


* 


Wie die Statiftif nachweift, ift das 


wichtigfte Nahrungsmittel teinesmwegs 
das Brot, auch nicht eiwa der Mais 
oder die Startoffel, jondern vielmehr 
der Reis, Diefe zur Familie der Gra= 
mineen zählende Nährfrucht, die ſchon 
feit den älteften Zeiten im materiellen 
Leben der Völker eine hervorragende 
Rolle gefpielt hat, bildet nämlich ge= 
genmwärtig für die größere Hälfte der 
ganzen Erbbemohnerfdhaft den fat 
ausschließlichen oder doch pormwalten- 
den Nährjtoff. In den beiden am 
dichteften bebölterten Ländern ber 
Erde, in China und in ndien, be- 
fteht die Volfönahrung beinahe nur 
aus Reis, Auch im „Lande der auf: 
gehenden Sonne”, in Japan, darf der 
Reis bei feiner Mahlzeit fehlen; er er= 
feßt den intelligenten und rührigen 
Bewohnern des oftafiatifchen Inſelrei— 
ches Brot und Startoffeln und bildet 
felbjt bei den Mahlzeiten der mohlda= 
bendern Leute die fogen. piece de 
resistance, während er für die Xr= 
men cemöhnlich das einzige Nahrungs: 
mittel ift. 

Es iſt mwahrfcheinlich, daß der Reis 
zwei urfprüngliche Eulturmittelpuntte 
gehabt hat: China und ndien, von 
denen aus die weitere Verbreitung vor 


IN 


Köpfender Halme 


fich gegangen ift. Aus dem Reich der 
Mitte gelangte er wie nach Inneraſien 
auch nah Japan und Korea. Wirt: 
Ichaftiich betrachtet, ift Japan in erjter 
Linie Aderbauland und als ſolches 
für den Welthandel von Wichtigkeit. 
Da, mie fhon gejagt, die Bevölkerung 
fi) vorwiegend von Reis ernährt, fo 
mar die Ausfuhr diefer Nährfrudt 
früher troß der nicht unbedeutenden 
Errten nur ald mäßig zu bezeichnen; 
fie hat fich in neuerer Zeit aber fehr 
ftarf vermehrt. Yumeilen hört man 
lagen, daß der japanifche Reis in ber 
Qualität abgenommen habe. Die 
früher porgefchriebene Entriehtung der 
Steuern in Reis ift ohne Frage von 
mejentlidem Einfluß auf feine Be- 
Ichaffenheit gewefen, weil nur gute 
Frucht in Zahlung genommen wurde; 
e3 mag wohl fein, daß das MWegfallen 
dieſes obrigkeitlichen Zwanges hie 
und da ſchädigend in jener Richtung 
gewirkt hat. Im Allgemeinen aber iſt 


der japaniſche Hijakuſcho oder Bauer 
ſorgſem und fleißig, und wie vor 
Jahrhunderten, ſo hängt auch heute 
noch ſeine Wirthſchaft in erſter Linie 
vom Reisbau ab, der den größten 
Theil ſeiner Bodenfläche und ſeine 
Hauptarbeit in Anſpruch nimmt. Un— 
ſere Illuſtrationen nach photographi— 
ſchen Aufnahmen, die an Ort und 
Stelle gemacht worden ſind, führen 
dem Leſer die wichtigſten Momente 
der japaniſchen Reiskultur vor Au— 
gen. 

Von dem geſammten Culturboden 
Japans kommen mindeſtens 25 Pro— 
cent auf die Reisfelder; man erzeugt 
darauf jährlich gegen 4 Millionen 
Tonnen Reis, von denen drei Viertel 
im Inlande verbraucht werden. Man 
kann danach einen durchſchnittlichen 
Conſum von 160 Pfund Reis pro 


Kopf und Jahr berechnen. 
MIT 


* 


Die im Frühjahr auf den Mon—⸗ 
ſunwechſel folgende Regenperiode bil⸗ 
det auch in Japan, wie in ganz Süd— 
und Oſtaſien, die natürliche Grund— 
lage für den Reisbau; da dieſe Regen 
jedoch durchaus nicht immer und 
überall mit voller Regelmäßigkeit in 
genügender Stärke eintreten, ſo hat 
man ſeit den älteſten Zeiten für künſt⸗ 
liche Bewäſſerungsanlagen geſorgt. 


Auf diefe Weiſe iſt es möglich, auf 


demſelben Felde zwei Ernten im 
Jahre zu erzielen, wie denn überhaupt 
die Cultur des Bodens im Reiche des 
Milado eine ungemein intenſive iſt. 
Das bei dem Reisbau gewöhnlich an: 
gewendete Bewäſſerungsſyſtem zerlegt 
die betreffende Fläche in terraflenför= 
mige Abteilungen, die burh Erb- 
bämme voneinander getrennt werben. 
Jeder von biefen Scheivebämmen ent- 
halt Be Zus e für den Zus 
und Ablauf bes ers, dad mit 
ſchwachem Strome das Feld bis zu ei⸗ 
ner gewiſſen 
dann zum 


Saatbeeten zieht der Reisbauer nun 
zunächft die jungen Pflanzen, die dicht 
nebeneinander ftehen. Wenn fie eima 
8 30 ho} find, mas meift nah 35 
Tagen der Fall zu fein pflegt, jo wer⸗ 
den diefe jungen Reisftedlinge ausge: 
zogen und auf die eigentlichen, vorher 
entſprechend gereinigten und gleich— 
falls bewäſſerten Felder in Gruppen 
von 4 bis 6 Stecklingen mit beſtimm⸗ 
ten Abſtänden eingepflanzt. Während 
ſie dort wachſen, müſſen die Felder 
von Zeit zu Zeit wiederum vom Un— 
kraut befreit und bewäſſert, je nach 
Bedarf auch gedüngt werden. Dieſe 
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Boliren. 


Arbeit ift fortzufeken, bis die Halme 
geld zu merden beainnen. Sind fie 
völlta reif, jo reißt man fie aus der 
Erde und „Löpft” fie gleich auf dem 
Telde mittels hechelartiger Werkzeuge; 


das Stroh findet vielfeitige Wermens | 


dung. borzugsmeife zur Korb- und 
Mattienflehterei und zur Papierberei: 
tung. 

Jeder Reishalm trägt 
Rifpe mit 30 bi3 100 tantigen Ga: 
menförnern, die mit den Blüthenfpel- 


zen innig verwachfen und ton zmet | 


Hüllen umaeben find; die imnere ill 
eine helle, feine Haut, die äußere eine 


gelbliche, Fräftiae Schale. Die Rifpen | 
Slegeln von | 


werden mit hölzernen 
hammerartiger Geftalt in ganz origi- 
neller Weife qedrofchen, und die Hör: 
ner dann in Schwingen, die man hin 
und her fhmwenft, oder unter Zuhilfe- 
nahme großer Fächer von den Spelzen 
befreit. 
Das Schälen der Körner, d. i. die 
| Befeitigung der Hüllen, erfolgt in nod) 
recht primitiven Hammermwerfen, bie 
durch Treten mit den Füßen bemegt 
werben; nachdem die Körner dann noch 
in einer Art Bürftenmafchine polirt 
wurten, werden fie in Säde bon Reis- 
ſtroh verpackt. Auch verſchiedene wohl— 
ſchmeckende alkoholiſche Getränke wer— 
den in Japan aus Reis — wie in In— 
dien und auf Java der Arrak — er— 
zeugt; ſo vor Allem das Reisbier, das 
dort Saki, in China Samſchu heißt 
und in ganz Südoſtaſien mit Vorliebe 
getrunken wird. 


m > 


Der furzfidtige Studio: 


„Herr! Sie haben mid) firirt — id) 
werde Sie fordern!” 

„Und ich fomme eigens hierher, um 
Sie zu fordern!“ 

„Verflucht, mein Schneider!” 


Fortſchritt. 


Papa: „Nun, wird meine Clara das 
„Gebet der Jungfrau“ bald ſpielen 
können?“ 

Klavierlehrerin: „O ja! Das Fräu— 
lein greift ſchon bedeutend — näher 
daneben!“ 


„Wie geht's Deinem Kleinen?” 
„Danke! Kind macht mir jetzt koloſ⸗ 


ſalen Spaß, hat geſtern „Papa“ zu 
mir geſagt!“ 


Einguter Gaſt. 


— 
höcfin Grundfik.< u | 


oben eine | 


Zu der Bürerei=ochfihule. 


Wohl faum Jemand, ber ein Stüd 
Brot zum Munde führt, macht fich eine 
"Borftellung davon, daf für die Herjtel- 
lung des ſcheinbar einfachſten Produc⸗ 
tes der Müllerei und Bäckerei eine 
ganze Reihe von techniſchen und chemi⸗ 
ſchen Proceſſen nothwendig iſt. In 
unſerer Zeit der chemiſchen und phyſio— 

logiſchen Forſchung konnte es nicht 

ausbleiben, daß man dieſem wichtig— 
ſten aller unſerer Nahrungsmittel eine 
erhöhte Aufmerkſamkeit widmete. 
Denn das Brot iſt die Speiſe der 
Speiſen, derer man niemals über— 
drüſſig wird; es iſt ein Backwerk aus 
falzgewürztem, ausgegohrenem Mehl- 
teig, der in den verfchiedenen Ländern 
und Landestheilen aus ziemlich ver= 
ſchiedenen Grundſtoffen hergeftellt 
wird. 

Scheinbar iſt die Brotbearbeitungs— 
kunſt ſehr einfach. 
aber auch hierin den Dingen auf den 

Grund; die Wiſſenſchaft hat ſich der 
Vorgänge bemächtigt, die bei der Brot— 
fabriiation in Betracht fommen. Un 


Sm Wägezimmer. 


Hochſchule in Berlin bejteht eine Ver: 
Juhsanftalt des Verbandes deutfcher 
| Müller, die den Zwed hat, Müllerer: 
zeugniffe aller Art zu unterfuchen und 
zu begutachten. Die Verfuchsanftalt 
wurde von dem Verband we on 
Müller in’3 Leben gerufen; fie wird 
auch von diefem Verband unterhalten, 
außerdem aber von dem Reichsfchat: 
| amt, bem preußifchen yinanzminifte- 
rium und dem preußifchen Minijte- 
rium für Landmwirtbichaft, Domänen 
und Yorften. An der Spike der An- 
ftalt jteht ein Kuratorium, beftehend 
aus Delegirten der genannten Behör- 
ben, bed Verbandes deutjcher Müller 
und ber landmwirthichaftlichen Hoch- 
fhuie. Geleitet wird die Anftalt von 
dem Geheimen Regierungsrat Pro: 
feflor Dr. 2. Wittmad, dem zwei Affi- 
ftenten zur ©eite ftehen. 


Gärverſuche. 


Ein weſentlicher Theil der Aufgaben 
der Anſtalt iſt rein praktiſcher Natur. 
Es handelt ſich um die Beurtheilung 
der einzuführenden Kleien auf Zoll— 
freiheit, ferner um die Begutachtung 
der auszuführenden Mehle auf ihre 
Vergütungsfähigkeit. Die Ziele der 
Anſtalt beſtehen aber nicht nur darin, 
den Praktikern mit Rath und Hilfe zur 
Seite zu ſlehen, ſondern auch in der 
Löſung weitergehender, wiſſenſchaftli— 
cher Aufgaben, in der wiſſenſchaftlichen 
Forſchung. Seit der erſten Zeit des 
Aufblühens der organiſchen Chemie 
und der Phyſiologie hatten ſich die 
größten Forſcher darum bemüht, das 
Räthſel der Backfähigkeit, des Altba— 
ckenwerdens, der Rolle des Klebers im 
Mehl zu löſen. Die Verſuchsanſtalt 
iſt die Stätte, an der ſyſtematiſch auf 
dieſem Gebiet weiter gearbeitet wird. 
Eine große Anzahl von Factoren ſind 
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Badverfude. 
bei der Badfähigfeit im Spiel: Ein- 
fluß des Mehlguts, Qualität des 
Mehls, Klebergehalt und Zufammen- 
fegung des Kleber3 fomwie deffen phyfi- 
talifche Eigenjhaften. 

Gerade hier eröffnet fich der Anitalt 
ein fehiwieriaes Gebiet, und die babei 
auftretenden Fragen ftellen fo hohe 
Anforderungen an die VBerfuchsanital- 
ten, daß eine befriedigende Erledi- 
gung erft nach und nad) eintreten kann. 
Befonders fei hier einer Veranftaltung 
des Anititutus gebadht, die auf die 
Mi i und Bäderei einen ſegensrei⸗ 
Ken Einfluß ausüben wird: die Ein- 
richtung bon vierzehntägigen praftifch- 
miffenfchaftlichen Lehrkurfen für Mül- 
fer und Bäder, die in jedem, Jahr eins 
mal ftattfinden follen. 

Dieim Kurfus ausgeführten pratti» 


[chen Uebungen beftehen einerjeit3 in 


botaniſchen, mikroſtopiſchen Unterſu⸗ 
* und — —— in er 

r eun 
— — —— 


J 
4 


| 


miffenfchaftlichen Ausflügen finden be= 
onber3 viele praftifche Uebungen ftatt. 
Die Borlefungen betreffen die verfchie- 
venften naturtiffenfHaftlichen Gebiete, 
die für die Bäder und Müller von \n= 
terefie find. Die Ausflüge werben ge— 
mwöhnlich zum Zweck des Beſuches der 
großen Berliner Weizen- und Roggen- 
müblen, einiger großer Lagerhäufer 
für Getreide und einiger größerer Bä- 
dereien gemacht. 


rauenarbeit in Bosnien. 


Bon Elli Gorn. 

Ein für die Zeitverhältniffe höchit 
bedeutfames Sptem ift der Schaffung 
bon Schulen und Arbeitzjtätten be= 
huf3 induftrieller und fünftlerifcher 
Verwerthung einheimijcher rauen 
arbeit in Bosnien zu runde gelegt 
worden. Sn ganz überrajchender 


Heute geht man | Meife forderten die gegebenen Vorbe- 


dingungen fürmlid dazu heraus. 
Denn noch mannigfaltiger al3 in den 
anderen benachbarten jlamijchen Län= 


Be e ö bern blühte der Hauäfleig in demBau= 
der Königlichen Landwirthichaftlichen | ernhaufe des Bosniaten. Gab bereits 
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-| arbeiterin“ zu beichäftigen. 


— Verzw 
ben | denn. wir (ie frant, 
er 


von je die kleidfame Tracht Gelegenheit 
zur Bildung des Gefchmades wie der 
Handgeiidlichteit, mit dem Eindrin- 
gen des Slam, feinen Sitten und Ge- 
bräudden, dem üppigen orientalijchen 
Stil, bildete fich eine eigene Richtung, 
die befonder3 von den Frauen ausaing, 
die dem angejtammten chrijtlichen 
Glauben treu geblieben, an dem Alt: 
bergebrachten feithielten und doch mit 
der dem Volke eigenthümlichen natür= 


Stiderei- Atelier. 


lichen Jntelligenz au) das Neuere auf: 
nahmen. Waren bislang auf dem pri= 
mitiven Webftuhl nur glatte Stoffe er: 
zeugt worden, bald gelang es auch), ge= 
mujterte Waaren, namentlich den be 
fannten türkifchen Halbjeidenftoff — 
Bez genannt — nachzuahmen. Dann 
tamen jelbitftändige Verfuche; fo unter 
anderen föftliche orientalifche Durd: 
bruchtechnit in Gold- und Seibenfa: 
den, die auf beiden Seiten ganz aleich, 
entweder mittels Yählens der Fäden 
oder nach Vorzeichnung ausgeführt 
werden, für funftoolle Gewebe zu ver- 
werthen. Hunbertfältig find die Ar— 
ten, die jo entitanden, ebenfo zahlreich 
auch die Variationen, die die Nadel: 
arbeit Durch Verfchmelzung des älteren 
und neueren erfuhr. Selbft während 
die Provinzen von inneren Aufftänden 


zerrüttet wurden, erhielten fie jo zahl- 


reiche Bemeife, weiblichen KRunitfleiges, 
daß der gemeinſame Finanzminiſter 
Excellenz Benjamin v. Kallay, als im 
Namen Oeſterreichs die Landesregie— 
rung helfend und ſchützend in Kraft 
trat, darin ſogleich ein glänzendes 
Mittel ſah, um dem Volke den einſti— 
gen Wohlſtand wiederzubringen. Pläne 
für Centraliſirung und Monopoliſi— 
rung einer Kunſt, welche unter geſtei— 


Am Webſtuhl. 
gerten Erſcheinungsbedingungen, Er— 
weiterung technifher Möglichkeiten, 
Ausgeftaltung der alten Muſter, vor 


Variete > Direltor „— .. AB 
Schwertfchluder wollen Sie auftre= 
ten?!. ... Ganz unmöglid! Sie find 
ja ganz frumm gebaut!“ 

Artift: „Ich Thlud’ aber audh nur 
Türkenſäbel!“ 


„.. . Und das nennen Sie, Herr 
Wirth, eine große Wurſt?!“ 
„Nun. .. für ein ſo kleines Lokal! 


DasKleeblatt. 


Meiſter (zu drei fechtenden Hand— 
werksburſchen): „Für Einen von Euch 
Drelen hätte ich gerade Arbeit!“ 

Handwerksburſche: „Nee, da ſuchen 
Sie ſich einen Andern; wir haben ges 
ſchworen uns niemals zu verlaſſen!“ 


a ./ 


Höhen: Kur- Drk, 


Wie fih die Schmalzbauern-Zenzl 
einen Höhen-Kur-DOrt vorftellt. 


Wasſanderes. 


Allem aber gründlicher zeichnerifcher |. 
| Ausbildung der Arbeiterinnen, jo recht 


geeignet erfchien, dem immer fteigenden 
Lurus auf den Gebieten der Frauen 
toilette und Dekoration, Werthoolles, 
Driginelles zu bieten, wurden alfobald 
gefaßt. In die Braris umgefegt fonn- 
ten fie jeboch erjt werben, nachbem all» 
gemeinere Ruhe und Ordnung ed ge: 
ftattetg, 

Ohne Unterfhied der Confefjion 
oder des Standes finden Lernende in 
ben Regierungs = Atelierd unentgelt: 
lihe Aufnahme. Leiftungen bei ent- 
ſprechenden Vorkenntniſſen werben jehr 
bald honorirt und in befonderen Fällen 
reichlich Unterftügung gewährt. Nach 
Verlauf eines halben oder ganzen Jab- 
tes jteht es Jeder frei, fich ala „Haus: 
Webſtuhl 
oder Strickrahmen liefern alsdann die 
Ateliers leihweiſe, ebenſo das Mate— 
rial; fertige Stücke ſind zurückzuliefern 
und fommen nur durch eine General: 
verfaufäftele in Vertrieb, fomeit fie 
nit Agenturen im Auslande zuge- 
führt werben. . Die Arbeiterinnen find 
mit feiten Accorblöhnen und außerdem 
gewifen Zantiemen am Reingeminn 
betbeiligt. Die Zahl derer, bie ſich 
Ka beibeiligt, wächft von Jahr zu 

ahr. 


— Auchet was. Städtier: „Ha- 
ben Sie ſchon ein Automobil geſehen?“ 
— Bauer?: „Sell nöt, aba überfoahrn 
bin i’ fon von ein’'m wor’n!“ 

idt. — Iſt Iht Maun 
wie er eg 
ab? Frau: J wo ‚mein Mann ift 


Pin, 


„sch werde furchtbar geftört bei meis 
nen Arbeiten dur immermährenbes 
Klapiergellimper! Sie gaben mir bo 
die Verfiherung, daß Sie foldhes nicht 
leiden von Khren Parteien?!” 

„sa, was mollen &’ denn? Dös i3 
ja foa Partei, dös iS mei Tochter!" 


4 


Der Bantoffelhelb, 


„Was muß ich jehen? Bift Du jegt 
fo tief gefunten, daß Du auf ber 
Straße jpielen mußt?“ 
„Doch nicht, meine Frau erlaubt mir 
blo3 nicht, daß ich zu Haufe übe!“ 


— Anden hohen Regi tönt‘ Er 
auch Bruftton ber Ueberzeugung — 


bünner. 
— Unfaßbar. „Ranu, Du dal 

ja fo ’nen noblen Spagierftod." „Rath 
mal, imo id ben jefooft habe?“ 5 
jetooft haft'n?” ; 
- Enfant terible % 
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Der Toben halbjährliche Verkauf. 
Dertheilt in unferem Laden find noch immer gute Bargains in Möbeln und 
Gardinen zu 25 bis 50 Prozent ab von den regulären Preifen — etliche von den 
Veberfchuf-Lagern die fpeziell für. diefen Derfauf angefauft wurden, andere von un⸗ 


ferem regulären Lager, in Muftern die nicht mehr weitergeführt werden. 


Speziell — Wir mwünfdhen Eure Aufmerffamteit auf die Thatfache zu Ienten, daß viele un- 
ferer neuen Herbit-Waaren die jet hier find mit fpeziellen Preis - Ticlet3 verfehen find für bie 
übrigen Tage diefes Berfaufs zu Herabjegungen von 10 bi3 20 Proz. von den regulären Preifen. 


Die Sammlung umfaht: 


Handgentachte Möbel. Htiühle, Rorkers, ufw. 


Yuarlor-Hlöbel, 
Eßzimmer⸗KMlöbel. 
Bettzimmer Klöbel. 
Viano-Stühle. 
Hallen-Hlöbel. 


Antigues. 


Wabash Ave. 


Geheimnisvolle Hochzeitsreiſe. 


Von A. Rode. 


Wie ſie tanzte! — So leicht, ſo an⸗ 
muthia! Das braunlodige Köpfchen 
leicht“ auf Die Seite geneigt, ummallt 
bon dem Pbuftigen, vom grünen Myr⸗ 
thenkranz gehaltenen Brauiſchleier, die 
lange Schleppe des ſchweren Geiben- 
fleides über den Arm aefchlagen — fo 
flog fie dahin an der Geite des ftatt- 
lichen jungen Offiziere, defien Blide 
mit flolzem Leuchten auf ihr ruhten. 
Frau Geheimräihin Gerlachs Augen 
verfolgten das junge Paar unabläfiig 
im Gewirt der farbigen und meißen | 
Ballfleiver, der Fräde und Uniformen. | 
&o entzüdend wie heute an ihrem Hoch- | 
zeitötage hatte ihr Elöchen noch niemals 
ausgeſehen! Ihr Töchterchen — ihr | 
Herzblatt — ihre Einzige! Nun follte | 
fie jie hergeben — jemem fremden | 
Marne anvertrauen, der mit ihr hin= | 
ausreifen wollte in die weite Welt — 
heute noch — in merigen Stunden ſo⸗ 
gar! Die Thränen, die an dem heutigen 
Tage ſchon reichlich aus Frau Gerlachs | 
mütterlichen Augen gefloſſen waren, 
ſtiegen auf's Neue empor. Sie drängie 
fie jedoch muthig zurück. Wie durfte ſie | 
denn bangen und forgen! — Dito ivar | 
ja fol’ zuverläffiger Mann — ſolch | 
ehrlicher, pornehmer Charakter — ſolch 
idealer Schwiegerſohn. Nur dieſe eine 
Marotte! — Was er ſich nur dabei 
dachte? — Kein Menſch ſollte erfah⸗ 
ren/ wohin ſie ihre Hochzeitsreiſe unter⸗ 
nehmen würden, — kein Menſch ſollte 
ſie ſcheiden ſehen! 

Ich haſſe ſentimentale Abſchiede auf | 
Hochzeiten“, hatte er feinem Schiwieger- | 
eitern erklärt, „diefe Umarmungen und | 
Thränen. Frifh und vergnügt und | 
unbehelligt will ich mit meiner jungen | 
rau Iosreifen.. Und wohin — ba 
geht feinen Menfchen was an.“ 

Die Aufmerkjamteit der Frau Ge- 
heimräthin wurde jet durd) ein anmu= 
thiges Bild gefeffelt. Elfe, ihr feines | 
Spitentajhentuh um Die Augen gefno- | 
tet, ein Morienzweiglein in den Häns- | 
den, ftand, umringt von den Jämmt- 
lichen anmejenden jungen Herren, bie 
nach der Melodie: „Wir winden Dir 
gen ‘tungferntrang” um fie herumtanz- 
ten. Ein Winf von Ihrer Hand bradj- 
te den ausgelaffenen Srei? zum Gteden. | 
Zaftenden Schrittes bewegte ſich die 
junge Frau vorwärts und legte einem 
der Herren die Hand auf den Yrm. 
Fröhliches. Gelächter, Yauies Hallo! — 
„Ontel Abo! Bravo! — Famos! Fa⸗ 
nos!“ 

Unter allgemeinem ubel warb dad 
Bmeiglein im Knopflod des eiwa 50: 
jährigen, tahlföpfigen, mohlbeleibten 
Herrn befeftigt. Der Schelm!" lächelte 
Frau Gerlad für fih. „Sie weiß ganz 
genau, daß fie bei dem guten, alten On= 
#el einen Stein im Brett hat! Gie tann 
fich eben Alles mit ihm erlauben.” 

Untervefien hatten fi die jungen 
Mädchen um den jungen Ehemann ge- 
ſchaart. Daffelbe heitere Spiel begann. 
Die hübjcheite der Brautjungfern hatte 
er erhafcht und drüdte der Erröthenrden 
lachend den malen Myrihentvanz auf 
hen blonven Scheitel. Die Mufit in- 
- 4onirie einen Galopp. Ontel Abo und 
die Hübfche Brautjungfer mußten ihn 
eröffnen. Dann folgte dad junge Paar 
und alle Uebrigen im bunten Wirbel. 
Doh was war dad? — Plöglic öffne- 
ten fich die Fylügel der großen Ihüre am 
unteren Ende de3 Saalee. Wie ein 
Bogel Ihok Otto aus dem Gemwilhl der 
Sanzenden heraus und darauf zu. Die 
zarte, weiße Geftalt feiner jungen Yrau 
feit mit feinen ftarfen Armen umfohlie- 
Benb, war er mit einem einzigen Gabe 

ur Thüre hinaus, die, mie bon magt- 

chen Gewalten geichlofien, unmittelbar 
Hinter ihm wieber zufiel. Der Herz⸗ 
Schlag der Frau Geheimräthin ſtockte! 
— al 0 fort!! — Hort!!! — hr war, 
als müffe fie auffpringen, ihrer Tochter 


naceilen, fie noch einmal an ihr Herz | 
— nein! — Sie hatte es 


‚Do verjprodien: Keinen Ubfchieb, ei- 


Thränen! — Sollte fie ihrem Vor⸗ 
Jah, eine porzüglice Schwiegermutter 
on Berlhesden Staff "— Hefiguiri 

Died Verſp — Refignir 
* ihrem Stuhle zwiſchen der 


einer 


en, tauben —— Aber fie 
jehrte ben Thränen, die jet in Gtrö- 
über ihr Gefiht rannen, micht 


ieh’, mein Herzchen —“ 
Kopf dicht zu fih heran und flüſterte 


Tiſche u. Tabouretts. 
Verſchiedenes. 
Runft-WMöbel, 
Tapeten. 
Bürherlchränke. 


Gardinen un. Stoffe. 


The Tobey Furniture Go., 


Washington Str. 


die Thüre auf- und zugeflappt, mie ich 
ed Dir gezeigt hatte. Komm, bier haft 
Du Deine mohlverbienten fünfGrofchen 
zum Lohn.“ 

Dann büllte er feine junge Frau in 
ihren Belz,. warf feinen Paletot über 
und eilte mit ihr die breite Treppe des 
Hotels hinab. Unten hielt fchon der ge: 
fchloffene Wagen, der fie nach einem an- 
deren Hotel fahren jollte, wo Elfe ihre 
Neifekleivung anlegen tonnie. Nicht 
nach Haufe! — Er hatte ihre Bitten in 
diefer Beziehung ftanddafi abgefchla- 
gen. Auch in dem Hotel, wo fie Die 


| Hochzeit gefeiert hatten, jollte fie jıw | 
ı nicht umkleiden, da er fürdhtete, daß die 
zärtlichen Verwandten e3 doch nicht un= | 
| terlaffen würden, feiner jungen Frau 


zum AUbjchied das Herz jchmwer zu mi.- 
chen. 

&3 war bitter falt. Die Scheiben des 
Landauer® maren mit einer weißen 
Reifichicht überzogen. Durch eine freie 


| Stelle, die Otto mit der Fenfterquafte 


hineingerieben hatte, ja man die 
Schneeflocken wirbeln. SKlingeinde 
Schlitten fuhren durch die Straßen. 
Der Wagen konnte kaum noch fahren, 
quietſchend und knarrend rutſchten die 
Räder auf den glatten, ſchneebedeckten 
Gleiſen. Elſe hüllte ſich fröſtelnd in 
ihren Pelz und ſeufzte leiſe. 

„Was iſt Dir, Liebchen?“ fragte Otto 


| und legte zärtlich den Arm um ihre 


aille. 

„Ah, Daß mir nicht nad Haufe 
fahren —“ 

„Aber Herzchen, Dur hatteft mir doch 
berfprochen, da3 jollte abgethan fein. 


ihr zärtliche Dinge in’3 Ohr. Erröthend 
Tchmiegte fie fich an ihn an, ihre Hände, 
ihre Lippen fanden fih. — Dur das 
Halten des Wagens werben fie erft aus 
ihrer Zärtlichkeit emporgeſchreckt. — 
Kalt war es in dem unfreundlichen 
Hotelzimmer, in dag man fie führte, 
und der Dfen hatte geraucht. Meifen- 
burg, der Heimathsort 


quien Gafthof, und in dem war die 
Hochzeit gefeiert worden. Go blieb 
ihnen, da Otto auf feinem Kopfe be- 
jtand, nicht? Anderes übria, als in dem 
Hotel zweiten Ranges einzufehren. — 
Elfe faß bei der fpärlichen Beleuchtung 
zweier fladernder Gtearinferzen vor 
dem Spiegel und verfuchie, ihr Haar in 
die gewohnte Orbrung zu bringen. 
Der Frifeur hatte ihr unzählige Puf- 
Ten geftedt, Alles gemwellt und toupirt. 
Verzmweifelt zerrte und ftrählte fie mit 
dem Kamme in der braungoldenen 
Fülle, die fi nicht entwirren laffen 
mollte. „Ach — wenn ih zu Haus 
wäre! Almine würde mir das fo jchon 
ausfämmen“, jfagte fie, den Kamm 
muthlos ſinken laſſend. 

„Elſe!“ Er hatte ſie noch kaum ſo 
barſch angeredet. „Elſe, ich muß Dich 
aber nun ernſtlich bitten, nicht beſtän— 
dig auf dieſes mir verhaßte Thema zu⸗ 
rückzukommen.“ Er war dicht hinter ſie 
getreten, als er das ſagte, und ſah über 
ihren Kopf weg in das Spiegelglas. 
Ein Paar große, erſchrockene, dunkle 
Augen ſahen ihm daraus entgegen. 
Rührend hübſch ſah ſie in dieſem Au— 
genblick aus, mit der Fülle ihres ge— 
löſten Haares, die das zarte Geſichtchen 
wie ein Rahmen umgab. Otto konnte 
nicht widerſtehen: Er drückte einen Kuß 
auf das duftige Haar. Und da ſie, 
ſchnell verſöhnt, leiſe lächelte, folgte dem 
erſten ein zweitetr. Und da ſie die wei— 
chen Arme feſt um ſeinen Nacken 
ſchlang, küßte er ſie auf den roſigen 
Mund, auf den Hals, auf die Wangen. 
Küſſen iſt ein ſüßes Spiel! — Bald 
waren ſie tief darin verſunken. 

War es möglich? Saßen ſie hier 


ſchon eine halbe Stunde auf dem ſchä⸗ 


bigen, grünen Plüſchſopha, Zärtlichkei⸗ 


ten tauſchend, wonnetrunken, nur ihrer 
Liebe bewußt und alles Uebrige vergeſ⸗ 


ſend? — Otto war durch das Schlagen 


einer nahen Thurmuhr aus dem trauten | 


Schäferftündchen emporgefchredi. — 
„Kerrgott, Elächen, wir müflen uns 
fputen, wir erreichen ben nicht 
mehr“, jagte er, infpem er feine Uhr 300. 


Nun ging e8 an ein haftiges Umtfleiden. . 


an 
rrien 


Schonungslos riß und zerrte 
ihrem ſchoͤnen Haar, mit ha i 
N ne € Neihe der 


e an ihrer auf Gteifleinen ge- 


a be 
— a 


Er zog ihren 


der jungen | 
Frau, verfügte nur über einen wirklich | 


Trinkgeld, wenn Sie und noch zu dem 
Siebenalhr-Zuge auf den Bahnhof 
ı bringen”, fagte Dtto beim Einfteigen. 
| Aber fo jehr auch der biebere Roffelen- 
fer feine abgetriebenen Gäule anfporn= 
te — gerade al? fie im Bahnhof einfuh- 
ren, ertönte ein langer Pfiff und von 
dannen dampfte der Schnellzug, den fie 
hatten nehmen wollen. — Dtto Tieß fich 
feiner jungen Frau zuliebe nicht mer- 
fen, mie ihn das verbroß. Er ftubirte 
fogleih da® Kursbuch und fand, daß 
nad 9 Uhr noch ein anderer Zug nad 
Jena ging. Denn Jena war für den 
heutigen Abend da3 Ziel de jungen 
Taared. „Zmei Stunden warten, das 
| tft weiter nicht fchlimm“, fagte er mit 
| erzwungener Heiterfeit zu feiner Frau. 
„Wir Haben uns ja genug zu erzählen 
— mir werden ung fchon nicht lang- 
meilen — nit mahr, Elächen?" — 
Möglichft dicht an dem großen grünen 
Kachelofen hatten fie fich niebergelaffen, 
denn Elächen fror. Dtto ließ ihr ein 
Glas Grogg fommen. Gie rührte da- 
tin herum und nippie ein menid, ließ 
ihn aber dann jtehen, weil er fo bramm- 
te, Ziemlich ſchweigſam ſaß ſich das 
junge Ehepaar gegenüber. Elſe wurde 
ſich jetzt erſt darüber klar, einen wie gro= 
ßen Prozentſatz ihrer ſonſtigen Unter— 
| haltung in einfamen Stunden Zärtlic- 
keiten unb fühes Kofen ausgemadt hat- 
ı ten. Sa, daheim, in Mamas warmem, 
ı traulihem Zimmer ober ihrem eigenen 
Stübchen mit den Rococo-Möbeln und 
den vielen Blumen! 

Die Eltern waren immer fo gut ge- 
mejen. Wie oft fagte Papa mit Iiftigem 
Zwinkern: „Na, Ihr Zweie, Euch ge- 
lüſtet es wohl einmal nach einer kleinen 
Privatunterhaltung?“ Und Mütterchen 
fügte dann lächelnd hinzu: „Im Korri— 
dor brennt die Lampe ſchon.“ — Ach, 
ihr liebes, trautes, warmes Heim! Wie 
eine „Fata Morgana“ ſtieg es vor ihr 
auf. Wann wird ſie es wiederſehen? 
Wann die geliebten Eltern und den 
kleinen Bruder, von denen ſie ſo flüch— 
tigen Abſchied genommen? — Ihr ward 
ganz weh um's Herz bei dem Gedanken 
an ihre Lieben. Sie mußte mit Gewalt 
die aufſteigenden Thränen zurückdrän— 
gen. 

Otto hatte ſich aus Verzweiflung 
wieder in das Kursbuch vertieft. „Sage 
mal, Herzchen“, ſagte er plötzlich auf— 
blickend, „fährt denn Tante Malwine 
mit den beiden Mädels noch heute Abend 
nach Hauſe?“ 

„So viel ich weiß, ja.“ Er ließ einen 
gedehnten Pfiff ertönen. „Und meine 
Kameraden auch, das weiß ich ganz be⸗ 
ſtimmt. Mache Dich nur darauf gefaßt, 
Elschen, daß wir nachher ein Wieder— 
ſehen mit den Herrſchaften feiern wer— 
den. Um 8 Uhr 54 Min. geht ihr Zug, 
5 Minuten vor dem unſrigen.“ 

Die neunte Stunde nahte. Verein— 
zelte Paſſagiere betraten ſchon den 
Warteſaal. Sie ſtampften umher, rie⸗ 
ben ſich die Hände und ſchneuzten ſich 
die rothgefrorenen Naſen. Es wurde 
gewiß wieder bitterlich kalt in dieſer 
Nacht. Jetzt ertönte vom Korridor her 
fröhliches Lachen und Geplauder. Au— 
genſcheinlich nahte eine größere Geſell⸗ 
ſchaft. Die Thür ging auf und Tante 
Malwine, in ihrem Reiſepela von ge— 
radezu verblüffender Fülle und Rund⸗ 
lichkeit, rollte herein. Hinter ihr ihre 
beiden niedlichen Töchter. Annh und 
Margarete, in pelzbeſetzten Jackeis und 
kech auf die Seite geſchobenen Pelz⸗ 
baretts. Und dann die vier Kameraden 
von Otto, die von ihrer nahen Garniſon 
herübergefommen waren, um ihn zu 
„verheitathen“. Dtto machte fich ge- 
wandt zum Sieger der Situation, Er 
erhob fich mit feiner jungen Gattin und 
fohritt den Antömmlingen grüßend ent- 
gegen. Das Erftaunen, die Bes 
luftigung, den Spott auf den verfdhie- 
| Denen Gefichtern gefliffentlic über- 
fehend, erzählte er der Tante, daß fie 
den Zug verfäumt hätten und nun zu 
einer längeren Wartezeit auf. bem 
Bahnhof verdammt wären. E3-fei eine 
| allerliebfte Unterbrechung, die Tieben 

Hochzeitzgäfte hier noch einmal begrü⸗ 
Ben zu fünnen. 
„Ra, na, na!” machte Kante Malmwine 
tmüthig lächelnd und bob brohend 
en fetten Zeigefinger. Aber daß ga- 
ihr Doch too ie I ‚gern mit 
ihm in ein Gefpräd über bie enfähle: 
nenHochgeitänälte ein. Elächen mar bon 
ben. beiben in die Mitte, 


3, den 31. 2: 


„Einfeigen!“ ertönte fein bon Kälte 
und Altoholgenuß etwas rauhes Organ, 
„einfteigen in der Richtung nach Halle!“ 
Tante Maltoine und die Mädchen arif- 
fen nach ihremSandgepäd, die Offiziere 
nad) den Helmjchachteln. 

Uber der Portier ftand noch in ber 
Ihüre. „Der Herr nad Xena!” rief er 
in den Saal hinein. Niemand meldete 
ih. „Die Herrfchaften nach Nena“, 
laut und gereizt fam e8 jebt von feinen 
bärtigen Lippen, bie röthliche Nafe er- 
glühte noh um einen Schein duntler, 
während er umherfpähte. Da, mit aug- 
gejtredier Hand auf das junge Paar 
deutend, jchrie er zum britten Male: 
„Die Herrichaften nach Yenal! — Sie 
fommen nicht mehr mit. hr Zug if 
im Schnee fteden geblieben.“ 

Wie vom’Donner gerührt ftanden die 
Beiden. Sie fahen taum noch die la= 
chenden Gelichter der Hochzeitägäjte, die 
eilig an ihnen vorbei zur Thür dräng- 
ten, um nicht auch threrfeit3 den Zug 
zu verfäumen. — Nun waren fie wieder 
allein in dem großen Wariefaal, ganz 
allein. Eife machte ein verzmeifeltes 
Sefiht. „Nur nicht verzagen“, fagte 
Dito, fich zärtlich zu ihr neigend, „in ei- 
ner Stunde fommt ein Zug nad) ıip- 
3ig, den benußen wir. rn Leipzig fin- 
den mir auf jeden Fall noch ein gutes 
Unterfommen troß der vorgerücdien 
Stunde.“ 

Über Elfe jchien nicht eingenommen 
bon der ‘dee. Sie jchauderte leicht zu- 
fammen. „Noch eine ganze Stunde fol- 
len mir bier fiten; ah, Otto, das tft 
fürchterlich! Bitte, bitie, liebfter Her: 
zensfchab, nur das nicht!" — Die Win- 
fel ihres bübfchen, Heinen Miundes be- 
gannen bedenklich zu zuden, ihre Aus 
genlider fentten ich. 

„Sie wird doch nicht weinen?“ dachte 
Dito, fie beforgt beobadhtend. Und 
rihtig! Da liegen fchon zmei große 
Zropfen über ihre rofigen Wangen und 
e3 jah ganz fo aus, als follten ihnen 
noch mehrere folgen. Einen fchnellen, 
Icheuen Blic warf er durch den Saal. 
Ya, fie waren ganz allein. Die Ber- 
fäuferin am Buffet faß Hinter einer 
großen Zeitung verborgen. Niemand 
beobachtete fie. Nafch beugte er Jich nie- 
der und füßte die berven neu hervor= 
quellenden Iropfen bon ihren Wim- 
pern. Haft Du denn einen andern Vor— 
Ihlag? Mas möshtelt Du denn, mas 
willft Du dent, mein Herzchen?” Flü- 
fterte er leivenfchaftlih. „Sag’ ed mir 
doch!“ Da jchlug fie Die dunklen Au- 
gen voll zu ihm auf: „Nah Haufe!!“ 
fagte fie und faltete wie ein bittenbes 
Kind die Hände. 

Dttos Widerftand mar gebrochen. 
Er führte feine junge raw hinaus und 
minfte einen Drofchtentuticher herbei. 
„Hahren Sie und in die Neiftebter 
Giraße zum Geheimrath Gerlach“, be- 
fahl er dem Autfcher, während er Elfe 
hineinhob. Sie aber [pürte auf einmal 
nicht mehr von Kälte, Unbehagen, Er- 
müdung. Leuchtenden Angefichts jaß 
fie neben ihrem Manne. Xeife Juchte 
fie unter der Pelzbede feine Hand und 
drüdte fie zärtlih. „Sch Danke Dir, 
Dtto, ich danke Dir taufendmal!” flü- 
fterte fie dabei. „Nah Haufe!! Ad, 
wie wird fich Mütterchen, freuen!“ 


Ein Jagdabenteuer in Keutucky. 
(Am Stammtiſch erzählt.) 


Da Sie gerade von Geiſtesgegenwart 
und Bärenjagden ſprechen, muß ich 
Ihnen mal eine originelle Geſchichte er— 
zählen, die mir während meines Auf— 
enthaltes in Nord-Amerika paſſirt iſt. 

„Ich hielt mich damals im Innern 
Kentuckys und zwar im Urwald in 
einer einſamen Blockhütte auf und lag 
dort der Bärenjagd ob. Nebenbei be— 
ſchäftigte ich mich etwas mit Malerei 
und hatte zur Zeit in Ermangelung 
von etwas Beſſerem mein Selbſtpor— 
trät angefertigt. Es mar, nebenbei bes 
merkt, ſprechend ähnlich geworden, was 
für mich immerhin eine Leiſtung war, 
wenn Sie bedenken, daß ich meinen 
Kopf vollſtändig aus dem Gedächtniß 
malen mußte, da mir leider in der 
Wildniß kein Spiegel zur Verfügung 
ſtand. Dieſes Selbſtporträt ſtand nun 
ſchon ſeit einiger Zeit fertig auf der 
Staffelei. 

„Eines Abends nun — der Mond 
ſtand ſchon hoch über dem Urwald — 
hatte ich mich bereits entkleidet, um mich 
ins Bett zu legen, da wurde ich durch 
ein eigenthümliches Geräuſch unter 
meinem Fenſter in meinem Vorhaben 
geſtört. Mein Zimmer hefand ſich 
eine Treppe hoch. Ich öffnete natür— 
lich ſofort mein Fenſter und bemerkte 
zu meinem nicht geringen Verwundern, 
daß zwei große dunkle Geſtalten um 
meine Hütte ſchlichen. Es unterlag gar 
keinem Zweifel, ich hatte es mit zwei 
rieſigen amerikaniſchen Bären, ursus 
ameéricanus, wie ich ſpäter im Brehm 
nachlas, zu thun. Daß es die beiden 
Viecher auf mich abgeſehen hatten, war 
klar; denn wenn alles ſchläft, erwacht 
gewöhnlich die nie ſchlummernde Raub— 
gier dieſer Beſtien. Jetzt hieß es alſo 
ſchnell handeln. Widerſtand war un— 
möglich, zumal ich bereits im Hemd 
war. Eine Thür befand ſich zwar in 
meinem Zimmer, doch ging dieſelbe 
nicht zu verſchließen. Was nun ma= 

en 


„Da fiel mein Blick auf mein ge— 
lungenes Selbſtporträt, und ſofort war 
mein Plan fertig. Eins, zwei, drei — 

g ich meine Beinkleider über bie 
Slaffeleibeine bis hinauf an mein Por⸗ 
trät und ſteckte dann noch an jedes 
Bein der Staffelei einen meiner großen 
Jagdſtiefel. Sie können ſich denken, 
daß dadurch eine mir durchaus ähn— 
liche Figur entſtand, nur war dieſelbe 
noch größer und impoſanter. Mein 
Plan war nämlich der, die Bären durch 
dieſe Figur einen Moment aufzuhal⸗ 
ten und den Moment zu benutzen, um 
durch das Fenſter zu entſliehen. Es 
ſollte aber noch ganz anders kommen, 
wie Sie gleich hören werden. 

Kaum haite ich meinen 
‚an bas Gtaffel 
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Gtablirt in 1875. 


Schul-& 


State, 


en ne 


Adams und Dearborn Sir. 


Boftbeftelungen ausgeführt. 


FAIR 


chube für Kinder. 


Unfer riefiges Lager von zuverläffigen Schulfchuhen bietet außerordentliche Gelegenheiten, Gelb 
zu fparen. In den befferen und feineren Qualitäten haben wir vollfftändige Sortimente, eben- 
jo in den weniger theueren Sorten. Sparjame Eltern follten die „Fair“ nicht überfehen, wenn fie 

das beite und dauerhafteite Schubzeug kaufen wollen, das der Markt bietet, zu poji- 


der Hinjicht dauerhafte Tualitäten, 


7 


Joſeph Phelan's 


und Mädchen. 


den verfertigt. 


Ver Paar 


Vernünftige Knaben- und Mädchen-Schul-Schuhe, in feineren Sorten, alle tadellos paſſend, ſehr dauerhaft und In jes 
zu ſpe ziellen Geld erſparenden Preiſen —außerordentl. gute Werthe zu 82, 1.50 u. 


Damen: und Männer-Schuhe. 


feine Ipnnegemachte Schuhe für Damen, Serühmt wegen ibren vielen Worgügen und 


ihren itrift modernen Facons; in Kid, mit Vatentieder:Tıps umd jdhiweren oder leichten 2 
Sohlen; elegant gemadht und ausgeftattet, zum Scmüren, = 


Fine bemerfenswerthe Offerte von Damen: 
Promenaden =» Röden in Cheviots, 
tians, fancy Geweben und anderen 
Pleated 
Faconz — gut gemacht und 
jehr modern—jpezieller Preis 


Shirts und Wailts. | 


fen, in Silted und 


Modifche Promenaden- und Nunabout 


Damen:Röde, in 


Gloth3 und fanch Mijchungen, in den 
neuejten und jchönften 


Facons — 


Wir haben immer noch eine große Anzahl 
begehrens werther Shirtwaiſts, mit 


9 \cht 


Vene⸗ 
Stof⸗ 


4.95 


Cheviots, Thibet 


1.30 


welchen mir in den nächften paar Tagen zu 


räumen beabfichtigen. 
e Lager durchjehen und durchgreifende Redu- 
zirumgen vorgenommen, um fo jchnell wie möglidy eine vollftän: 
mit langen oder Glloogen= 
Aermeln — Größen 32 bi8 44, welche früher zu bedeutend höhe: 
w 
de Täc 950 
Herbit-Suit3 und Stirts treffen täglich ein — viele d.: fchönften 
und beften yacons find jchon hier; einige fpeziell feine Facons in 
Norfolt, ‚boppelbrüftigen Gton, und Poftilion-Bad *adet Suits. 
Viele auferordentlich prächtige Erzeugniffe in Stirt8 und eine 
t Kommt hierher und jeht, was 
während der nächften Saijon von den fih modern Kleidenden ge: 
Spezielle Vor:Verlaufspreije find jegt im 
Kraft, und Montag fünnt Ahr eine fhöne Erjparnig machen. 


dige Räumung zu erzielen: MWaifts 


ren Preifen verfauft wurden, für 
diejen Verkauf redurirt zu 


große Anzahl anderer Eacıen. 


tragen werden wird. 


Geftricktes Unterzeng. 


In unferm Dept. für geftridtes linter- 
zeug offeriren wir morgen einige jpe- 
jielle attraftive Bargains, welche die Be- 
friedigung jener Arauen erwirfen iver- 
den, die den Werth der offerirtenMaaren 
zu ſchätzen wiſſen 


Damen-Veſts, Richelien gerippt, egyptiſche 
Baumwolle, Seide taped, ärmellos und Te 


niedriger Hals , 
Beine Lisle Thread Commbination Suits für Da: 
men, bober Hals und furze Aerınel oder niedri: 
ger Hals und feine Aermel, ecru und 29 
weiß, ausgezeichnet finifher, c 
Damen-Veſts, fanch beſetzte Yokes und Aer— 
mel, Richelieu oder eng gerippt: ſowie feine 
mercerized Veſts, in pint, biau und weiß, 
in fancyh Geweben, hand-finiſhed — 1%e 
zu 


Damen-Vefts, fancy hand-gehäfelte Yotes, in int: 
—— a — Be Eee. fomwie 
einfacher band=finifhed Hals u. Mermel, 
Selvedged Porders, Seide-Tape, 29c 
Geftridte Umbrella Beinkleider für Damen, 
gute Qualität, faney Gewebe egqyptiſche 
Baumwolle, Voke Bands, Net Lace 2e 


Hadelarbeit. 


MWir bringen am Montag eine große 
Quantität von geſtempelten Pillow 
Shams zum PVerfauf, auf guter Qualt: 
tät Muslin, (per Paar); Momie Leinen 
befranfte Tray Cloths, einfad) oder ge: 
ftempelt, und 303ö1. Satin Damaft Gen 
terpieces, mit Blumen: oder Batten: 


berg Kante, jämmt!l. Fr 0 


Mufter; Auswahl 
für nur 
oblgefäumte leinene Genterpieces mit fanch 
penwork Borders, bedruckte Lithograph 
Pillow Tops, in vielen Deſigns, und gan: 
leinene PBattenberg:Ringe (ver 10), 19€ 


Stikereien. 
YabrifantenStrips, 
4 lang; ein ungehens 
res Ajjortiment,— 
ihöne Mufter von 
Stidereien von 4 
Ginjäge mit Wort 
up bi8 2 Zolf breit, Montag, 6 
Preis, die Yard— C 
Spiben zu 5r. 
ein endlojes, ungeheuer großes und ftrift 
neues Lager, neuefte Mufter, einjchlieklich 
mittleren und jchweren Dualitäten, alle 
Breiten, auch weiße Point de Paris 
don ausgezeichneter Qualität, 
die Yard, 
Strampfwnaren:Iferlen. 
Schwarze Richelieu gerippte Strümpfe f. 
fancyg Strümpfen in Spigen Streifen, 
farbiger Obertheil, fancy gemuftert und 
gejegt für Montags fpeziellen 
Verlauf auf nur 
50:Gauge Lisie Thread 
ß n, ſowie ichwarze ges 
rippte baummollene Strümpfe, 3 Paar 9 
für 250. per Paer 


Auswahl aus dieſer Partie zu 
von 5 bis 6 Mo. 
ganz neues Lager, 
Bis 5 Zoll breit u. 
zu dem jehr billigen 
Großer Verkauf von waichehten Spigen, 
Torhon Spiten und Einfäe, in feinen, 
mwaichechte Spiten und Einfäke 5 
Damen, zujammen mit einer Partie v. 
einfache Farben Effekte, herabz 1 2c 
Einfache lohfarb 
—— Ye: 
c 


Unier neuer Katalog 


Wir haben unjer 
Sabre, 


Madrasbemden 
netten Muitern, 


gute Qualität, 
R cin riefiger 
Sn Cinfauf von 
ä Spiken Top 
Kragen, beftehend aus hunderten von Mu: 


Gr 
Top-Kragen. 

—* Stickerei und 

ſtern von weißen und farbigen Stickerei— 


Kragen, von feinen Stoffen. Schlicht weiße, 


weiß und ſchwarze, weiß mit roſa, weiß mit 
blau, wei mit lavender, und butterfarbige 
Venife Top Kragen. Diefe Maaren wurden 
zu dem dreis bis fünffachen Preis verkauft, 
den wir morgen dafür verlangen. Aus: 

wahl für Montag, Ic 


Schul-Artikel. 


Wir haben uns vorbereitet, Euch Geld zu er= 
fparen an Schulbüchern und allen Schul:Ge= 
genftänden für die Kinder. Wir haben uns 
einen Ruf erworben 
al8 Hauptquartier, 
und wir beabfidhti- 
gen, es auch wäh— 
rend dieſer Saiſon 
zu bleiben, indem 
mir es für Euch von 
Vortheil machen, 
bier zu Faufen. 
3c 


4c 


dc 
2e 
9% 
3c 


le 
l4tat. fyountain- 


Pens für 25 


| 
3 
5 Beokleeping Plants, alle 
Di Rulings, 4c 


3c für 


a Pencil Bor? mit Schloß 
I 
3c | = Schlüjjel, 4c 
KRompofitions-Büder. 

72 Seiten Bücher 2% 6zöliger Drabt Stand 
für Shul- 2lc 
160 Eeiten Bücher 4 Globus, 
für 
144 Seiten Students | Schiefertafel- 3c 
Ben 5c Reiniger für 

« Rompaß, 


für | 
15c 


5x7 lberjogene ge: 
räufhl. Tafeln 
AN Seiten Pencil 
3 Tablet3, 
100 Bogen Ben= 
eil Tablets für 
Dugend Blei: 
ftifte für 
Dutzend Grif— 
fel für 
16 affortirte 
in Holz: 
2og, 
175 Boaen Ma: 
nilla Bad 
144 Stüd 
Schulfreide, 
12 affortirte 
Schul⸗Crayons, 


Dus. Gummi-Tip 
Dleiftifte, 

Ein Pfund 
Scrath Bode, 
1Duß. bölzerne 
Slate Bencils, 


1Dutz. Schul: 
Grayons, | federhalter, 


Tee Us. Flaſche tief⸗ 
| Ihtwarze Tinte f. 


1 Dusend Edul: 
Wedern, 


160 - Seiten Notebücher | Eagle? Schul 
3c | mit Leads, 
“ 


I für 


Fairbant's 
270e 
Pumicine 
dc 
350e 
Gold Duft 


14c 
4 


für Stenogra⸗ 
pbiften, für 
+2 
Groceries, 
— 2 Jas. S. Kirks American 
ort £ Family, Kiſte mit GV ‚+ > 
Stüden, 

2 Armours fancy Sugar 
Shin ei Fured California, Ic 
per Pfund, 

Mungers feinite Ereamery, 
uiter das Pfund ie 
zu 
Tıysa-Pita oder 
ero ruto Whreat Bis⸗ c 
cuit, per Packet 
Stüde Emifts Eream — Grape Juice, — 
aundry per uart= 
Seife, 45c flaſche, 45c 
10 Stüde Groß Bros, Pan, Hontens Gocoa — 
deut tottied ‘ per 5Pid. Bu 
rege DE 42c Büchſe. 2.95 
* Voſemite Mineral Wa— 
19 Stüde ter Groftals, 5e 
zu per Padet, oO 
nz G Brand 
„Eric sur 186 
onrin j 
>, as Vita, Malt Too 
rs flafes, 1 
10 Stüde Lefto Slates Pig Ph nu 
Scouringieife Fiates, per 12 > 
— Badet, c 
od. Snow White 7 Vfd. feinet 
Waſchpulver, Santostaffee s1 
24c 


Fanch Bogata 
affee, per Pip., 


1:Pfd. Bor Yann= 
depftärte für 


tiv den niebrigften Preifen, die mit der Qualität in Einflang zu bringen find. 


Ginegrohbe Offerte zum SL — Knaben: und Mädhen-Schuljchube, einfchliehlich die ausgezeich- 
reten Boftonten SKalbleder-Schube für Kmaben, Torwie Urford Tieg und Schuhe für Miifes 
Diefe ganze Partie beftebt ohne Ausnchme aus jehr dauerhaften Schuhen — 
bie winfchensmwertbeiten Xederjorten jind cingeichloifen und alle jind nah den neueften Mos 


51 


1.25 


Unton-Schuhe für Männer, mit UnionsLabel, eine 
aroke Anzahl in Kid, Bor Galf u. Ena« m 
mel:Leder, Welt:Sohlen, fpegiell zu , 


Sculkleider für Anaben. 


Zu den niedrigften Preijen und in der rehten Sorte von Qualitäten — bie 
Sorte die gut ausfieht und fich zufriedenftellend trägt — fein Shoddy oder 
ı »Doctored:up“ Waaren in unferem Yager. 


+ 


Kniebofen- Anzüge f. Knaben, quteMufter im mittleren 
u. dunfleu Gajitmeres—beinabe alle neuen 
Serbft-Stoffe, Größen 6 bis 16 Nahren 
I-Stitd Kniehofen Anzüge für Knaben (Rod, Hofen un 
„  Wefte), alles neue Waaren und in netten dunf: 
fen Muftern, 9 bis 16 Jahre Größen, 
Blaue Serge Veftee-Anzüge für Knaben, die ganz: 
wol. Eorte, die fi nicht abträgt, Grös 2 
Ben 3 bis 10 Nahre, 
Blaue Serge 3:Stüd Anzüne für Anaben, Rod, 
SHofen u. Weite dazu pajfend, Gr. 9—16Jahre, 


Lange Hojen-Anzüge für Knaben. 
An mittelichtweren Stoffen, die beruntermartirt 


Gerade d. i d 
Pargain zu unferem Preis, 


Bargains in Kuaben-Hojen. 

Knaben:Shul-Kniebofen, eine Partie pradtvoll haltender 
Gajjimeres in mwünfchenswertben 
au einfah blaue und fhwarzge Chepiot3, Gr, 

8 bis 16 Aabre, 
Lange Hojen für Knaben, in fancy Worfteds, Caffimeres und Chepiots, 
die meiften in neuen Serbftimoden und Stoffen,, alle ſtark gemacht und 
garantirt, fehr dauerhaft zu fein — Größen 13 bis 19 2 


Schul-Ausftattungswaaren für Kuaben. 
Neue Herbit:Bloufen-Waifts für Knaben, in blauem und rothem 
Flanell, alle Größen von 4 bis 12 Jahren, 


Halstrahten für Knaben, alle Facons, Schattirungen und Mus 
fter, in auter Oualität Seide, 
für Nnaben, 


0 


» 


2.9 
2.35 
3.95 


wurden, 
Vaſſende }. Schulgebraub und ein 5.00 


Schattirungen, tie 


45c 
1.95 


45€ 
25c 


Rnaben:Kojenträger, alle Farben 
und Mufter, Dugende von Te 
Facons, 25, 15e, 


Waſchſtoffe. 


Der Reſt unſeres ganzen Waſchſtoffe-La— 
gers, beſtehend aus etwa 15,000 Yard d. 
beliebteſten Stoffe dieſer Saiſon, jetzt 
offerirt zu zwei erſtaunlichen Verſchleu— 
derungs = Preifen. Es ſind: 
Dimities, Lawns, Batiſtes, Dotted Swiſſes, 
Madras, Spitzen Leno, Cromartz Cords, 
franzöſiſche Organdies, ſchottiſche Grena⸗ 
dines, Mouſſeline de Soie, Swiß Novelties, 
Leinen Novelties, 
und andere beliebte Stoffe, für 
ſpeziellen Verkauf in zwei 
Partien getheilt: 
Partie 1 — Waſchſtoffe, welche in 
dieſer Saiſon bis zu 25e die 5 
Yard verkauft wurden —jetzt c 
Partie 2—Sämmtlihe Wajchitoffe, 
welche früher y der Saifon für 25e 
bis $1.00 die Yard verfauft 10€ 


wurden—jeht 
Pederwanren. 


Für morgen offer 
riren einige jbes 
ziellenDerlodungen 
in den neueſten Ar⸗ 
tileln in Wriſts 
Bags in allen 
Schattirungen u. 
Facons von Seal, 
Walrus, und Mo: 
rocco; dieſe Bags haben Kette die zum 


Frame paſſen, in Gilt oder 390 


oxidirtem Silber; 
für 
Beaded Bags, Größe 5x5 Zoll, mit innerer 
Taſche, Chamois-Rüdſeite, und auf einer 
perlenbeſeʒzt; von ſpeziell 75c 


Bänder-Werthe. 


guter Qualität — 
Feine ganzfeidene Atlas Taffeta Bänder, 
hübfche neue Effekte, in diefer Saijon 
in jo großer Nachfrage, in allen guten 


ar, und in 3, 3% und 34zöll. 
Breiten, — fpezieller Preis, 1 hc 
die Yard— 
—— Zt Taffeta:Pand, 
3 —— un au, 23c 
Schmales neue Leinen Bad Sam- 


met Band, in 63 Dard Bolts, No. 14, 
13, 14, 13 und 13, 


per Bolti— de 
Glace-Handfchuhe. 


Odbs u.Ends in hoch: 
feinen Glace = Hanbd- 
fhuhen, jegt für eine 
IhnelleRfäumung mar: 
firt, einige wenig be- 
fhmusßt und zerfnit- 
tert, Größen 54 bis 73, 
in Kid, Suede, Mo: 
ha und Dogjkin, in 
Overſeam und Pique, 
Elafp, und Schnür: 


Facons; 
auch eine Quantität von Mif- Ahr 
jes Handjhuhen, das Paar, 
Schul-Hüte 
* 
Ein hübſches Aſſortiment vonFilz-Schul⸗ 
Hüten für Mädchen, in Eruwfhers, roth, 


marine- und lohfarbig, zum jpeziellen 
Verlauf am Montag in unferm unter: 


nehmenden Pußmwaaren: De: 2 he 


partement zum Kalb: 
Preis — nur 
Zwei:Stüde. Bonlevard Filzhilte fr Kinder 
und junge Mädchen, in allen gewünfchten 
arben, jebe geihmadvoll und der pafjendfte 
titel für den Schul: 65€ 


Gebraud, 


in 


50c 


dieſen 
ungeheure 


Ein Bud von 384 Seiten, enthaltend Alluftrationen der neueſten Herbſt- und 
Winter-Moden und eine reichhaltige Lifte don anderen Waaren, wird fett bald 


herausgegeben. Es ift von großem Vortheil für die weitab wohnenden Käufer, weiche zu zu dem niedrigften Preijen zu kaufen 
wünfchen. Schidt Euren Namen heute und mir werden Euch ein Exemplar abjolut koftenfrei zujenden. 


feits fchiden fonnte. Den Zeiten, ber 
dataufhin fhon das Weite juchen woll⸗ 
te, ereilte ich zum Glüd noch auf der 
Treppe und konnte ihm bier den Tod 
in yorm einer Kugel nachfenden. 
Leider mußte ich bei meinem Wieber- 
eintritt in’3 Zimmer bemerken, daß ber 
erfte Bär bei feinem Hinftürzen meine 
Beinkleider an der Staffelei zerriffen 
hatte, Doc mollte ber Schaden nicht 
viel jagen, hatte ih. bo; einestheils 
meine eigene Haut getettet, anbern- 
theilg noch amei elle dazu erbeutet. 


ee 


Laufe der Zeit abhanden gefommen, 
bie beiden Tele Habe ich natürlich 
theuer verfauft, aber die zerriffenen 
Hofen kann ich Yhnen heute noch zei- 
gen.“ 


— Billige Makulatur. Fleiſchers⸗ 
frau: „Du, Alter, die Mafulatur zum 
Einwideln geht zu Ende!“ — Mann: 
„Run, dann lafl’ nur unfere Annonce 
Ic#: ‚Eine vermögende Dame münfcht 
die Belanntichaft —* chriftſtellern 


— Unverfroren. —Schneider: Herr 
Süffle, ich kann nicht länger warten!“ 
— Siudent: „Es iſt wahr, Gie fünı. 
ten doch ſchon längſt fort ſein!“ 

— Gemüthlich. — Zwei Reiſende 
lernen ſich in einem Koupe kennen und 
unterhalten ſich während der Fahri an⸗ 
genehm, ohne ſich einander vorzuſtellen. 
Vor der Endſtation ſagt der eine: „Nun 
ſagen Sie aber, Sie thaten doch gleich 
von Anfang an ſo, als wäre ich Ahnen 
belannt. Haben wir uns wirklich ſchon 
iffen Ehe benn Mit ih Bin bed br 
wiſſen enn nicht ich der 


> 





